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4 | 1.1 Ausgangslage

In Steffisburg besteht heute ein grosser, zusätzlicher Bedarf an Freianlagen wie 
Rasenspielfelder, Leichtathletikanlagen und Sporthallen. Die bestehende Spor-
tinfrastruktur ist für den Schulbetrieb sowie für die Vereine nicht ausreichend und 
der gesetzliche Auftrag für den obligatorischen Sportunterricht kann nicht mehr 
vollumfänglich erfüllt werden. Bereits im Jahr 2014 wurde ein Konzept ausgear-
beitet, worin eine Bedarfsanalyse und eine Standortbeurteilung vorgenommen 
wurde. Gesamthaft fehlen eine Dreifachhalle, normgerechte Rasenspielfelder 
und Leichtathletikanlagen.
 Aufgrund der Ergebnisse der Standortbeurteilung aus dem Konzept «Frei-
anlagen und Sporthallen» wurden die Standorte Schönau und Eichfeld anhand 
ökonomisch und ortsplanerisch relevanter Kriterien untersucht. Der Standort 
Schönau mit seiner vorhandenen Infrastruktur stellte sich als bester Standort 
heraus. Mit der Bündelung der Nutzungen soll am Standort Schönau ein neues 
Schul-, Kultur- und Sportzentrum entstehen.
 Der Bedarf an neu zu realisierender Sportinfrastruktur setzt sich aus einer 
Dreifachhalle, einem normgerechten Fussball-Aussenspielfeld (Kunstrasen), 
einem Hartplatz (Allwetterplatz), minimalsten Leichtathletikanlagen und Parkplät-
zen zusammen.
 Zusätzlich zur Sportinfrastruktur sollen zwei weitere Nutzungen im Studien-
auftrag geprüft werden. Dies sind einerseits der Neubau einer Wärmezentrale für 
die NetZulg AG, als zukünftigen Ersatz der bestehenden Zentrale in der Sport-
anlage Musterplatz an der Zulgstrasse 32 und andererseits die Kombination der 
Autoeinstellhalle mit einer öffentlichen Zivilschutzanlage.
 Der zusätzliche Raumbedarf benötigt demzufolge eine Erweiterung der be-
stehenden ZöN-Fläche. Zur Sicherstellung der nötigen Arealerweiterung haben 
am 26. November 2017 die Stimmbürger von Steffisburg der Änderung der bau-
rechtlichen Grundordnung zugestimmt. Die Genehmigungsakten befinden sich 
momentan beim Amt für Gemeinden und Raumordnung zur Genehmigung.
 Bestehende Anlageteile wie die Aula, der Spezialtrakt, die Doppelturnhalle 
und das Gebäude Schönau I sind veraltet und müssen in absehbarer Zeit umfas-
send erneuert oder ersetzt werden. Die zukünftigen Schüler- und Klassenzahlen 
müssen für eine nachhaltige Arealentwicklung ebenso berücksichtigt werden.
 Diesbezüglich läuft neben der übergeordneten Ortsplanungsrevision das 
Projekt Liegenschafts- und Schulraumplanung auf Hochtouren. Aus diesem 
Grund muss das Areal in seiner zukünftigen Entwicklung gesamtheitlich betrach-

Einleitung
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tet werden. Zusätzlich zur minimalen Flächenvergrösserung der ZöN Nr. 9 ist 
eine optimale Ausnützung des Bodens unerlässlich.
 Die neue Sportinfrastruktur kann nicht losgelöst vom Areal entwickelt wer-
den. Eine neue Dreifachhalle generiert ein höheres Verkehrsaufkommen. Es 
können in Zukunft mehrere Anlässe parallel geführt werden. Dies hat wiederum 
Auswirkungen auf die Infrastruktur, die Erschliessung, die Mobilität und die be-
trieblichen Abläufe der Gesamtanlage. Mit jedem Neubau entstehen weitere 
Abhängigkeiten die sich, auf das Gesamtareal betrachtet, positiv wie negativ 
auswirken können.
 Es stehen hierzu zwei Vorgehensweisen zur Diskussion. Entweder das Areal 
wird wie bis anhin mit unterschiedlichen Volumen weitergebaut, womit zukünfti-
ge bauliche Massnahmen kostenintensiv oder gar verunmöglicht werden, oder 
das Areal wird mit Hilfe eines Masterplanes soweit wie möglich gesamtheitlich 
betrachtet und weiterentwickelt. Mit dem Masterplan erhält die Gemeinde das 
geeignete Planungsinstrument, zielgerichtet und effizient auf die zukünftigen An-
forderungen agieren zu können.



6 | 2.1 Auftraggeber
Einwohnergemeinde Steffisburg, Gemeinderat
vertreten durch die Abteilung Hochbau/Planung
Höchhusweg 5, 3612 Steffisburg 
Tel. 033 439 43 64, Fax 033 439 44 45
www.steffisburg.ch
 

2.2 Verfahrenssekretariat
Korrespondenzadresse für den Studienauftrag:
Einwohnergemeinde Steffisburg
Abteilung Hochbau/Planung
Frau Martina Sempach
Höchhusweg 5, 3612 Steffisburg
Tel. 033 439 43 60
martina.sempach@steffisburg.ch

2.3 Verfahrensbegleitung
Bruno Marti, Stv. Leiter Hochbau/Planung

2.4 Art des Verfahrens
Es wird ein Projektstudienauftrag nach SIA Ordnung 
143 (Version 2009) im selektiven Verfahren für Gene-
ralplanerteams durchgeführt.

Das Verfahren unterliegt den Bestimmungen des 
öffentlichen Beschaffungswesens (ÖBG/ÖBV 1).

Aus Gründen der komplexen und vielschichten Auf-
gabenstellung und der zu klärenden Grundsatzfragen 
ist ein Dialog während dem Verfahren zur Gewähr-
leistung eines erfolgreichen Verfahrens unabdingbar.

Auszug aus der SIA 143
«Studienaufträge werden auf Grund nicht anonymer 
Lösungsvorschläge durchgeführt, die im direkten Di-
alog zwischen Teilnehmern und Beurteilungsgremium 
entwickelt werden. Studienaufträge eignen sich zur 
Ausarbeitung von Lösungen komplexer Aufgaben-
stellungen, deren Rahmenbedingungen im Voraus 
nicht genügend und abschliessend bestimmt werden 
können. Der direkte Dialog während des Studienauf-
trages erlaubt es, die Programmbestimmungen auf 

interaktive und flexible Art zu präzisieren und zu ver-
vollständigen, mit dem Ziel, Lösungen zu finden, die 
den konzeptionellen und technischen Anforderungen 
am besten entsprechen.»

Fragen zum Studienauftrag werden ausschliesslich 
in schriftlicher Form und zwingend auf der Plattform 
www.simap.ch während den dafür vorgesehenen 
Verfahrensschritten, gemäss Punkt 3.3 und 4.4 ge-
stellt und beantwortet.

2.5 Massgebende Grundlagen/Verbindlichkeit
– Schweizerisches Recht, insbesondere die  
 Bestimmungen des schweizerischen 
 Obligationenrechts
– Gesetz und Verordnung über das öffentliche  
 Beschaffungswesen (ÖBG/ÖBV)
– Das vorliegende Programm mit den zugehörigen    
 Planunterlagen
– Das Modell Mst 1:500
– Die Änderungen und Ergänzungen aufgrund 
 der Fragenbeantwortung und der Zwischen- 
 besprechung
– Die SIA Ordnung 143 (Version 2009), Ordnung  
 für Architektur- und Ingenieurstudienaufträge

Mit der Teilnahme am Studienauftragsverfahren 
anerkennen die Teilnehmenden die Bedingungen des 
Verfahrens sowie Entscheide im Ermessensbereich 
des Beurteilungsgremiums.
Gegen Verfügungen im Zusammenhang mit dem Stu-
dienauftragsverfahren kann innerhalb von 10 Tagen 
seit Eröffnung Beschwerde beim Regierungsstatthal-
teramt Thun geführt werden.

Gerichtstand ist Thun.

2.6 Verfahrenssprache
Die Verfahrenssprache ist Deutsch. Die Bewerbungs-
unterlagen für die Präqualifikation und die Arbeiten 
im Studienauftrag müssen in deutscher Sprache 
verfasst werden.

Allgemeine Bestimmungen zum Verfahren

1  Gesetz über das öffentliche Beschaffungswesen BSG 731.2 und  
 Verordnung über das öffentliche Beschaffungswesen BSG 731.21



| 72.7 Teilnahmeberechtigt
Teilnahmeberechtigt sind Generalplanerteams mit 
Kompetenzen in den Fachbereichen Architektur, 
Bauleitung, Landschaftsarchitektur, Bauingenieur-
wesen und Gebäudetechnikplanung (HLKSE) mit 
Geschäfts- oder Wohnsitz in der Schweiz oder in 
einem Vertragsstaat des WTO-Übereinkommens 
über das öffentliche Beschaffungswesen, soweit 
dieser Staat Gegenrecht gewährt. Ausgeschlossen 
sind Personen, die bei der Auftraggeberin oder bei 
einem Mitglied des Beurteilungsgremiums (Punkt 2.8) 
angestellt sind, zu einem Mitglied des Beurteilungs-
gremiums in einem beruflichen Abhängigkeits- bzw. 
Zusammengehörigkeitsverhältnis stehen oder mit 
einem solchen nahe verwandt sind. Es kommt die 
Wegleitung SIA 142i-202d «Befangenheit und Aus-
standsgründe» zur Anwendung.

 

2.8 Beurteilungsgremium
Sachrichter
Jürg Marti, Gemeindepräsident Steffisburg (Vorsitz)
Christian Gerber, Departementsvorsteher Hochbau/
Planung

Ersatz Sachrichter
Hans Berger, Departementsvorsteher Bildung

Fachrichter
Ernst Gerber Villena, dipl. Architekt ETH/SIA/FSU
Hans Klötzli, dipl. Landschaftsarchitekt FH/BSLA/SWB
Dan Hiltbrunner, dipl. Architekt ETH/SIA

Ersatz Fachrichter
Hans-Peter Hadorn, dipl. Architekt HTL,  
Leiter Hochbau/Planung

Fachexperten (nicht stimmberechtigt)
Berater Sportbauten:  
Frank Kockelkorn, fksportbau Zürich
Anlagewart Sportanlagen:  
Peter Pfister, Gemeinde Steffisburg 
Projektleiter Schulraumplanung:  
Stefan Stadler, Gemeinde Steffisburg 
Energie:  
Philipp Vossler, ingBP 
Baukostenplaner:  
Werner Abplanalp, 2ap GmbH

Wärmezentrale:  
Simon Habegger, NetZulg AG
Abteilung Bildung:  
Lorenz Ryser, Klassenlehrkraft Oberstufe
Abteilung Sicherheit:  
Gerhard von Gunten, Bereichsleiter Administration 
Feuerwehr/Zivilschutz

Das Beurteilungsgremium behält sich vor, nach  
Bedarf weitere Fachexperten beizuziehen.

2.9 Terminplan Projekt Schul-, Kultur-  
und Sportanlage Schönau
Publikation Studienauftrag   16. September 2019

Abgabe Bewerbungsunterlagen  18. Oktober 2019

Entscheid Präqualifikation    KW 46

Start Studienauftrag   2. Dezember 2019

Abgabe Projekt   23. März 2020

Entscheid Siegerprojekt    Anfang Juni 2020

Vorprojekt     Juni – November 2020 

Bauprojekt     Dezember 2020 – Juni 2021

Genehmigung Baukredit/Volksabstimmung   28. November 2021

Bewilligungsverfahren   ab Juni 2021

Baustart     April 2022

Bauende     November 2023

 



8 | 3.1 Generelle Teilnahmebedingungen
Die Teilnahmebedingungen gelten gemäss Punkt 2.7. 
Für die Phase Präqualifikation sind zwingend die gefor-
derten Unterlagen gemäss Punkt 3.4 vollständig und 
wahrheitsgetreu einzureichen. Teams mit unvollständig 
eingereichten Unterlagen werden vom Verfahren aus-
geschlossen. Die Bildung von Bietergemeinschaften ist 
nicht erlaubt.

 

3.2 Teambildung Generalplaner
Für die Planung und Realisierung des Projekts Schul-, 
Kultur- und Sportanlage Schönau (insbesondere 
Dreifachhalle mit den dazugehörenden Aussenräu-
men, Aussenspielfeld – Kunstrasen, Parkplätze und 
Einstellhalle) wird eine Teambildung mit Fachleuten 
aus den folgenden Fachbereichen verlangt:

Team Generalplaner
– Architektur
– Baumanagement (Kostenplanung und Bauleitung,    
 sofern zusätzlich beigezogen und nicht Bestandteil    
 der Architekturleistungen)
– Bauingenieur (Holzbau- und Massivbauweise)
– HLKSE – Ingenieur
– Landschaftsarchitektur

Der Generalplaner ist im Rahmen der Präqualifikation  
zwingend zu bezeichnen. Die Mitglieder des General-
planerteams sind gemäss Punkt 3.5 Einzureichende 
Unterlagen zu benennen und zu dokumentieren. Wei-
tere Spezialisten können team- und/oder projektspe-
zifisch beigezogen und auch schon im Rahmen der 
Präqualifikation benannt werden. Für den allfälligen 
Beizug von weiteren Spezialisten ist der Generalplaner 
unter Tragung der Kostenfolgen selber verantwortlich.

Die Verfassenden des vom Beurteilungsgremiums 
empfohlenen Projektes werden nach dem Studienauf-
trag mit den notwendigen zusätzlichen Spezialisten 
zu einem vollständigen Planerteam ergänzt. Für die 
bereits im Studienauftrag beigezogenen Spezialisten 
besteht im Rahmen der geltenden Submissionsbe-
stimmungen die Aussicht, aber kein Anspruch auf 
einen Planungsauftrag. Dies wird im Anschluss des 
Studienauftrags mit der Auftraggeberin abgesprochen 
und vertraglich vereinbart.

Die Fachrichtungen Bauingenieurwesen und Gebäu-
detechnikplanung (HLKSE) und allfällige beigezogene 
Spezialisten weiterer Fachrichtungen können in meh-
reren Generalplanerteams mitwirken. Ein Ideentransfer 
ist aus Gründen der Fairness strikte untersagt.

Architektur, Landschaftsarchitektur und Generalpla-
ner dürfen nur in einem Team teilnehmen.

 

3.3 Termine, Ablauf des Verfahrens

Publikation 
17. September 2019
Ab diesem Datum stehen sämtliche Unterlagen auf 
der offiziellen Plattform www.simap.ch zur Verfügung.

Begehung vor Ort
Für die Phase Präqualifikation findet keine Begehung 
statt.

Fragerunde 
Für die Phase Präqualifikation findet keine Fragerun-
de statt.

Abgabe der Präqualifikation 
18. Oktober 2019
Die Unterlagen sind mit dem Titel «Studienauftrag 
Schul-, Kultur- und Sportanlage Schönau» per Post 
mit Datierung einer offiziellen Poststelle an folgende 
Adresse zu senden oder spätestens bis 16.00 Uhr 
abzugeben:

Einwohnergemeinde Steffisburg
Abteilung Hochbau/Planung
Höchhusweg 5
3612 Steffisburg
 

3.4.Unterlagen zur Präqualifikation
Folgende Unterlagen stehen mit der Publikation auf 
www.simap.ch zum Herunterladen bereit:
 
A Verfahrensprogramm mit Anhang
 Studienauftrag Schul-, Kultur- und Sportanlage    
 Schönau im selektiven Verfahren für General- 
 planerteams

Präqualifikation



| 9Bemerkungen zum Verfahrensprogramm:
Aus Gründen der Nachvollziehbarkeit und Transpa-
renz gegenüber allen Teilnehmenden gilt das Verfah-
rensprogramm für sämtliche Phasen (Präqualifikation 
und Studienauftrag).
Vorbehalten bleiben geringfügige Anpassungen des 
Programms infolge neuer Erkenntnisse des Projektes 
Liegenschafts- und Schulraumplanung, die bis zum 
Start des Studienauftrages oder bis spätestens bis zur 
Zwischenbesprechung noch im Programm einfliessen.

B Formular Angaben zum Generalplaner
 

3.5 Einzureichende Unterlagen
Sämtliche Unterlagen sind in Papierform (1-fach) und 
in digitaler Form im Format PDF (Dokumentation) 
und Formulare im Format docx (Word) auf einer CD 
einzureichen.

Formular Angaben zum Generalplaner
Die Formulare Angaben zum Generalplaner müssen 
vollständig und vom gesamten Generalplanerteam 
ausgefüllt, rechtsverbindlich unterzeichnet und mit 
sämtlichen Nachweisen gemäss Selbstdeklaration 
abgegeben werden.

Dokumentation der Referenzobjekte und Organi-
sationsstruktur
Gemäss Punkt 3.6 Eignungskriterien. Die Dokumen-
tation der Referenzobjekte sind im Format A3 abzu-
fassen und auf einzelnen Blättern (einseitig bedruckt) 
und nicht gebunden abzugeben.
Aus den Anforderungen ergeben sich insgesamt und 
maximal 7 Blätter im Format A3.
Die Dokumentation soll möglichst aussagekräftig 
mit Texten, Plänen und Bildern erfolgen, damit die 
Beurteilung gemäss den aufgeführten Eignungskri-
terien im Formular B (Angaben zum Generalplaner) 
möglich ist. Die Darstellung ist frei. Eine Verwendung 
des gleichen Projekts für verschiedene Gewerke 
ist möglich aber auf die spezifischen Fachgebiete 
abzufassen.

Zusammenstellung der Dokumentation
Blatt 1/2   Architektur
(Blatt 3)   Baumanagement  
 (sofern nicht durch Architekt abgedeckt)
Blatt 4   Bauingenieur

Blatt 5   HLKSE-Ingenieur
Blatt 6   Landschaftsarchitektur
Blatt 7   Organisationsstruktur
Weitere Unterlagen werden nicht zur Beurteilung 
zugelassen.

 

3.6 Eignungskriterien
Die Generalplanerteams haben ihre Eignung zur 
Teilnahme am Studienauftrag und zur Ausführung 
des Bauvorhabens gemäss Punkt 3.5 Einzureichende 
Unterlagen nachzuweisen.
Folgende Eignungskriterien werden mit den geforder-
ten Nachweisen geprüft bzw. beurteilt:

Selbstdeklaration
Nachweis:
– Formular Angaben zum Generalplaner
Die Anforderungen der Selbstdeklaration müssen 
von allen Teammitgliedern erfüllt sein. Das Formular 
mit den zugehörigen Nachweisen muss vom Gene-
ralplaner rechtsverbindlich unterzeichnet und einge-
reicht werden.

1. Fachkompetenz  
Gewichtung 60%
1.1  Fachkompetenz Generalplanerteam
Von sämtlichen Mitgliedern des Generalplaners  
sind Kompetenzen in der Planung und Realisierung 
von Sportstätten, insbesondere Mehrfachhallen 
nachzuweisen.
Insbesondere die Bereiche Städtebau, Architektur, 
Funktionalität (Betrieb), Aussenraum, Nachhaltigkeit 
(Ökologie und Wirtschaftlichkeit), Innovationskraft 
und technisches Know-how sind zu belegen.
Hierzu sind folgende Referenzobjekte der einzelnen 
Teammitglieder zur Beurteilung einzureichen:

Architektur (Blatt Nr. 1/2)
Dokumentation eines Referenzobjekts einer rea-
lisierten Mehrfachsporthalle (eine gut konzipierte 
Dreifachhalle wird jedoch höher bewertet) und einer 
realisierten Schulanlage. Für das Referenzobjekt der 
Schulanlage ist ein prämiertes Wettbewerbsergebnis 
gemäss SIA 142/143 zugelassen.

Die Auftraggeberin beabsichtigt ein Nachwuchsteam 
für den Bereich Architektur zur Teilnahme am 
 



10 | Studienauftrag auszuwählen. In den Bewerbungsun-
terlagen ist die Kennzeichnung «Nachwuchsteam» zu 
vermerken. Folgende Bedingungen müssen für eine 
Auswahl erfüllt sein:
– Alter aller geschäftsführenden Personen maximal    
 40 Jahre (Jahrgang 1979 oder jünger)
– realisierte oder ein prämiertes Wettbewerbs- 
 ergebnis gemäss SIA 142/143 einer Mehrfach-
 sporthalle 

Nachweis:
– Dokumentation zwei Seiten A3 quer,  
 einseitig bedruckt
– Formular Angaben zum Generalplaner

Baumanagement (Blatt Nr. 3)
(sofern zusätzlich beigezogen und nicht Bestandteil 
der Architekturleistungen)
Dokumentation von einem Referenzobjekt einer rea-
lisierten Mehrfachsporthalle (Zwei- oder Dreifachhal-
le). Für das Baumanagement wird auch eine Referenz 
von vergleichbarer Komplexität zugelassen.

Nachweis:
– Dokumentation einer Seite A3 quer,  
 einseitig bedruckt
– Formular Angaben zum Generalplaner

Bauingenieur (Blatt Nr. 4)
Ein Referenzobjekt einer realisierten Mehrfachsport-
halle (Zwei- oder Dreifachhalle). Es soll insbesondere 
der Nachweis für die Holzbauweise der Mehrfach-
halle dokumentiert werden. Auf der Dokumentation 
können die Referenzleistungen für die Massiv- und 
Holzbauweise gemeinsam dargestellt werden.

Nachweis:
– Dokumentation einer Seite A3 quer,  
 einseitig bedruckt
– Formular Angaben zum Generalplaner

HLKSE-Ingenieur (Blatt Nr. 5)
Ein Referenzobjekt einer realisierten Mehrfachsport-
halle (Zwei- oder Dreifachhalle)
Werden für die verschiedenen Gewerke mehrere 
Firmen beigezogen, ist pro Firma je ein Projekt auf 
einer gemeinsamen Seite A3 darzustellen. Das Beur-
teilungsgremium wird daraus eine Durchschnittsnote 
ermitteln.

Nachweis:
– Dokumentation eine Seite A3 quer,  
 einseitig bedruckt
– Formular Angaben zum Generalplaner
 
Landschaftsarchitektur (Blatt Nr. 6)
Je ein Referenzobjekt einer realisierten Aussenraum-
gestaltung im Bereich einer Schul- und einer Sport-
anlage (Darstellung auf einer Seite A3):
– Rasenspielfeld
– Allwetterplatz
– Kleine Leichtathletikanlage (Komplexität  
 gemäss Aufgabenstellung)
– Aussenraumgestaltung Schulraum

Nachweis:
– Dokumentation einer Seite A3 quer,  
 einseitig bedruckt
– Formular Angaben zum Generalplaner

2. Organisation und Leistungsfähigkeit 
Gewichtung 40%
Der Auftraggeberin ist eine professionelle, vertrau-
enswürdige, konstruktive und respektvolle Zu-
sammenarbeit sehr wichtig. Die Projektstrukturen, 
Anforderungen und Rahmenbedingungen müssen 
vor dem Planungsprozess allseits bekannt sein und 
gemeinsam definiert werden. Das gegenseitige Ver-
ständnis der Bauaufgabe muss geklärt werden. Eine 
gute Arbeitsatmosphäre im Generalplanerteam und 
zwischen der Auftraggeberin ist zentral.

Der Generalplaner hat eine in Bezug des Bauvorhabens 
angemessene Organisationsstruktur mit den nötigen 
Kapazitäten auszuweisen. Gefordert ist eine einfache 
und klare Projektorganisation mit übersichtlichen und 
minimalen Schnittstellen. Kurze und klare Kommunika-
tionswege innerhalb und ausserhalb der Projektorgani-
sation sind ein wesentlicher Bestandteil. Dabei soll die 
Organisation, die Leistungsfähigkeit (Verfügbarkeit des 
Teams), die Kommunikation und die Qualitätskontrolle 
(Qualität, Kosten und Termine) belegt werden.

2.1 Organisationsstruktur (Blatt Nr. 7)
Organisationsstruktur Generalplanerteam:  
Darstellung der Organisationsstruktur innerhalb des 
Generalplanerteams für die gestellte Aufgabe (für 
sämtliche Phasen 21–53) mit Benennung aller Team-
mitglieder (Firmen) und deren zuständigen Schlüssel-
personen/Projektleiter.
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Was zeichnet das vorgeschlagene Generalplaner-
team aus (Stärken des Teams)?
Organisationsstruktur der Planung (Architektur) und 
Ausführung (Bauleitung/Baumanagement) in Bezug der 
Schnittstellen zwischen Planung und Ausführung und 
im Zusammenhang der Projektkontrolle. Aufgrund der 
Grösse und Vielschichtigkeit wird eine hohe Präsenz (je 
nach Bauphase täglich) von der Bau- und Fachbaulei-
tung vor Ort gefordert. Die Sicherstellung soll auf dem 
Blatt 7/Organisationsstruktur nachgewiesen werden.

Zu beantwortende Frage:
Wie organisiert sich die Planung und die Ausführung 
(Bauleitung) im Team hinsichtlich einer lückenlosen, 
verbindlichen und verlässlichen Projektkontrolle 
sämtlicher Phasen (21–53). Wie sieht dieser Prozess 
aus?

Kommunikation, Darstellung und Aussagen über die 
Kommunikationswege innerhalb und ausserhalb des 
Generalplanerteams.

Zu beantwortende Fragen:
Wie gestalten sich die Sitzungsraster innerhalb und 
ausserhalb (zwischen Auftraggeberin und General-
planer) des Generalplanerteams?
Umgang mit Konfliktsituationen (Krisenmanage-
ment)?

Qualitätssicherung, Darstellung und Aussagen  
über den Prozess der Qualitäts- bzw. Projektkontrolle 
über sämtliche Phasen für die Kriterien Qualität/ 
Kosten/Termine.

Zu beantwortende Frage:
Wie werden Kosten- und Terminüberschreitungen 
vermieden? Welche bewährten Hilfsmittel/Werkzeuge 
werden angewendet?

Nachweis Organisationsstruktur:
Dokumentation auf einer Seite A3 quer, einseitig 
bedruckt.

2.2 Leistungsfähigkeit
Angaben über die Leistungsfähigkeit bzw. Verfüg-
barkeit der einzelnen Teammitglieder im Generalpla-
nerteam und der eingesetzten Schlüsselpersonen 
(Projektleiter).

Nachweis:
Formular Angaben zum Generalplaner

Bei eigenen Erfahrungen mit Bewerbern behält sich die 
Auftraggeberin explizit vor, bei Bedarf eine angegebene 
Referenz durch eine eigene Referenz zu ersetzen.

 

3.7 Vorprüfung und Beurteilung
Die Kontrolle und Vorprüfung der eingereichten Un-
terlagen erfolgt durch die Verfahrensbegleitung. Das 
Beurteilungsgremium nimmt die Auswahl der Teilneh-
menden am Studienauftrag anhand der im Programm 
aufgeführten Eignungskriterien vor. Bewerbende, wel-
che die Teilnahmebedingungen nicht erfüllen werden 
ausgeschlossen. Unter den verbleibenden Anbieten-
den wählt das Beurteilungsgremium die 5 Teams mit 
den höchsten Punktzahlen aus.

Benotet wird mit den Punkten zwischen 1–4.  
Dies bedeutet:

1 ungenügend 
 den Anforderungen nicht entsprechend  
 (Ausschluss vom Verfahren)
2 genügend  
 in Teilbereichen die Anforderungen nicht erfüllt
3 gut  
 den Anforderungen entsprechend
4 sehr gut  
 in Teilbereichen über den Anforderungen

Nach erfolgter Beurteilung müssen die ausgewählten 
Teams die Zusage am Studienauftrag schriftlich be-
stätigen. Bei allfälligen Absagen rutschen die Teams 
mit den nächsthöheren Punktzahlen nach. Verfügt 
wird nach Bereinigung des Teilnehmerfelds.

Die Verfügung zum Entscheid wird dem verantwort-
lichen Generalplaner zugestellt. Die Bewerbungen 
gehen ins Eigentum der Auftraggeberin über und 
werden nach Abschluss des Verfahrens vernichtet.
 

3.8 Entschädigung der Präqualifikation
Es wird für die Phase Präqualifikation keine Entschä-
digung entrichtet.
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Für die Durchführung des Studienauftrages wurden 
in der Präqualifikation folgende 5 Generalplaner-
teams ausgewählt:

– Rykart Architekten AG, Liebefeld
– Haller Gut Architekten AG, Bern
– wbarchitekten GmbH, Bern
– bauzeit architekten gmbh, Biel
– Caesar Zumthor Architekten GmbH, Basel

Alle verbindlichen Rahmenbedingungen und Anfor-
derungen des Studienauftrages sind ausschliesslich 
im vorliegenden Programm «Studienauftrag Schul-, 
Kultur- und Sportanlage Schönau» geregelt.

 

4.2 Entschädigungen
Alle Generalplanerteams erhalten einen Pauschalbe-
trag von CHF 30’000.00 (inkl. MWST.) als Entschä-
digung. Voraussetzung für eine voll auszurichtende 
Entschädigung ist die termingerechte und vollständi-
ge Schlussabgabe.
 

4.3 Option zur Überarbeitung
Das Beurteilungsgremium kann den Studienauftrag, 
falls es sich als notwendig erweist, mit einer Bereini-
gungsstufe verlängern, indem es eine oder mehrere 
Projekteingaben überarbeiten lässt. Es wird dazu 
gegebenenfalls ein Überarbeitungsprogramm erstellen 
und die zusätzlichen Entschädigungen festlegen (SIA 
143, Art. 5.4).
 

4.4 Termine, Ablauf des Verfahrens
Auftragserteilung 
18. November 2019
Auftragserteilung an die Teilnehmer mittels Verfü-
gung.

Begehung vor Ort 
2. Dezember 2019, 14.00 Uhr
Die Begehung ist obligatorisch. An der Begehung 
werden alle Unterlagen (Programm, Plangrundlagen 
und Modell) abgegeben.

Datum: 2. Dezember 2019
Zeit:  14.00 Uhr
Ort:  Treffpunkt auf dem Parkplatz  
   (zwischen Gebäude Schönauweg 46b  
   und Zulgstrasse 60) der Schulanlage    
   Schönau Zulgstrasse 58, 3612 Steffisburg

Eingabefrist der Fragen  
13. Dezember 2019
Die Fragen sind mit dem Bezug zum jeweiligen Pro- 
grammpunkt zu bezeichnen. Die Fragen sind bis 
spätestens am 6. Dezember 2019 per E-Mail mit dem 
Vermerk «Studienauftrag Schul-, Kultur- und Sport- 
anlage Schönau» an das Verfahrenssekretariat  
(Adresse nach Ziffer 2.2) zu richten.

Fragenbeantwortung  
20. Dezember 2019
Die Fragen werden vom Beurteilungsgremium allen 
Teilnehmenden eröffnet und spätestens bis am 20. 
Dezember 2019 beantwortet.

Zwischenbesprechung  
27. Januar 2020, ab 08.00 Uhr
Ablauf der Zwischenbesprechung:

– Präsentation der Studien durch Planer 20 Minuten
– Fragerunde 15 Minuten
– Diskussion 15 Minuten
– Das Beurteilungsgremium berät in  
 Abwesenheit der Planer 10 Minuten
– Formulierung des Auftrages für die Abgabe  
 anlässlich der Schlussbesprechung

Geforderte Unterlagen für die Zwischenbespre-
chung:

– Analysen  Papier/Plan
– Städtebauliche Grundidee (Masterplan)  
       Modell/Plan
 Aussagen über Morphologie, Höhenentwicklung    
 und Geschossflächen
 Erste Entwürfe der Dreifachturnhalle und  
 der Schulraumerweiterung  Modell/Plan
– Erste Entwürfe des Erschliessungs- und  
 Anlieferungskonzepts  Papier/Plan
– Präzise Aussagen zum Nutzungskonzept  
 (Nachweis)   Papier/Plan

Studienauftrag
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nehmenden nach eigenem Ermessen. Als Arbeitsmo-
dell ist nur der Einsatz mitzubringen. Das Grundmodell 
(Original) ist im Besitz der Gemeinde Steffisburg. 
Abgabe eines Situationsplans 1:500 (in Papierform;  
15 Stück) an alle Mitglieder des Beurteilungsgremiums 
und Abgabe der Präsentation in digitaler Form als 
PDF-Datei.

Die Möglichkeit für eine PowerPoint-Präsentation be-
steht, die entsprechende Infrastruktur ist vorhanden.

Das Beurteilungsgremium berät in Abwesenheit 
der Teilnehmenden. Die wesentlichen Erkenntnisse 
zu den einzelnen Studien werden den betroffenen 
Planern zugestellt. Erkenntnisse, die für alle Gültigkeit 
haben, werden allen Teilnehmenden zugestellt. Das 
Beurteilungsgremium ist dafür besorgt, dass keine 
Übertragungen von Ideen unter den Teams erfolgt.

Schlussbesprechung  
23. März 2020, ab 08.00 Uhr
Ablauf der Schlussbesprechung:

– Präsentation der Studie durch Planer 20 Minuten
– Fragenrunde 15 Minuten
– Diskussion 15 Minuten
– Das Beurteilungsgremium berät in  
 Abwesenheit der Planer 

Geforderte Unterlagen für die Schlussbesprechung:
Gemäss Ziffer 4.7.

Das Ergebnis der Schlussbesprechung wird nicht 
separat protokolliert. Die Würdigung der einzel-
nen Studien verfasst das Beurteilungsgremium im 
Schlussbericht im Anschluss der Schlussbeurteilung.

Zwischenbesprechung und Schlussbesprechung
Die Besprechungen erfolgen mit den einzelnen Teil-
nehmenden individuell. Das Detailprogramm (genaue 
Uhrzeit) wird den Teilnehmenden möglichst frühzeitig 
kommuniziert. Sie sind gebeten, sich jeweils den 
ganzen Tag der Zwischen- und Schlussbesprechung 
zu reservieren.

Ort der Besprechung:
Einwohnergemeinde Steffisburg
Höchhusweg 5, 3612 Steffisburg
2. Obergeschoss, Konferenzzimmer 210/211

Vorprüfung 
24. März – 10. April 2020

Schlussbeurteilung 
15. April 2020
Schlussbeurteilung der Arbeiten durch das Beurtei-
lungsgremium.

Verfassen der Würdigungen zu den Projekten   
16. April – 1. Mai 2020

Verfügung der Resultate  
1. Juni 2020
Gegen den Entscheid (Verfügung) kann innerhalb 
von 10 Tagen beim Regierungsstatthalteramt Thun 
Beschwerde geführt werden.

Veröffentlichung 
15. Juni – 17. Juli 2020
Die Planung erfordert eine gute und projektbezogene 
Öffentlichkeitsarbeit. Im Juni 2020 findet eine Medi-
enkonferenz statt. Zudem wird das Projekt an einem 
öffentlichen Informationsanlass vorgestellt. Weiter 
wird der Bericht des Beurteilungsgremiums auf der 
Homepage der Gemeinde Steffisburg aufgeschaltet 
sowie der Tagespresse eröffnet.
 

4.5 Vorprüfung
Es findet eine Vorprüfung durch die Fachexperten 
statt. Folgende Themen sollen in der Vorprüfung 
durch die Fachexperten beurteilt werden:

Allgemein
Allgemeine Vorprüfung der eingereichten Projekte
Zuständig: Bruno Marti, Verfahrensbegleiter, Gemein-
de Steffisburg

Nachhaltigkeit
Erstellung Massnahmennachweis nach SIA 380/1  
für die Beurteilung der Volumen (städtebauliches 
Konzept) durch den Fachexperten «Energie».
Zuständig: Philipp Vossler, ingBP

Baukosten/Wirtschaftlichkeit
Grobe Aussage zu den Erstellungskosten der je-
weiligen Konzeptprinzipien. Kostenvergleich mittels 
Volumen- und Flächenberechnungen.
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zur Beurteilung der groben Erstellungskosten liegt vor.
Zuständig: Werner Abplanalp, 2ap

Wärmezentrale
Funktionalität und Erschliessung
Zuständig: Simon Habegger, Projektleiter NetZulg AG

Das Beurteilungsgremium behält sich vor – nach Be-
darf – weitere Themen einer Vorprüfung zu unterziehen.

4.6 Unterlagen zum Studienauftrag
Den teilnehmenden Generalplanerteams stehen folgen-
de Unterlagen zur Verfügung, die auf der Datenplattform 
https://dataspace.steffisburg.ch abrufbar sind (der Zu-
gangscode wird den Teilnehmenden per Mail zugestellt).

Situationsplan/Geometer
– 3D Stadtmodell, digitale Katasterdaten mit  
 Höhenkurven  DWG/3DS
 Situationsplan mit Eintrag: 
 des Planungsperimeters
 des Betrachtungsperimeters
 der einzuhaltenden Abstände zu Strassen  
 und Nachbarsparzellen
– Schwarzplan 1:500 (im Situationsplan mit Layer    
 «Schwarzplan» gekennzeichnet)  DWG/PDF  
– Orthofoto 2017  TIF

Pläne bestehender Anlagen
– Grundrisse und Fassaden  DWG/PDF
 Primarschule Schönau I, Schönauweg 46
 Turnhalle, Schönauweg 46b
 Oberstufenschule Schönau II, Schönauweg 48
 Aula, Zulgstrasse 58,
 Spezialtrakt, Zulgstrasse 60
– Katasterplan Fernwärme  PDF

Modellgrundlage
– Modellgrundlage 1:500  Gipsmodell
– Plangrundlage für Modellbau mit Höhenkurven    
 (3D-Stadtmodell)  DWG

Mengengerüst
– Mengengerüst mit Tabellen für den Eintrag der    
 Projektkennwerte nach   Excel
 SIA 416 für die Themen Vorprüfung  
 Wirtschaftlichkeit

Bauvorschriften
– Zonenplan  PDF
– Baureglement  PDF
– neue Vorschriften zur ZöN Nr. 9  PDF

Masterplan 2050 Ortsplanungsrevision
– Masterplan 2050  PDF 

Raumprogramme
– Richtraumprogramm Oberstufe  DWG/PDF
mit schraffierten und kategorisierten Raumeinheiten 
 
 

4.7 Einzureichende Projektunterlagen
Sämtliche Unterlagen sind mit dem Titel «Studienauf-
trag Schul-, Kultur- und Sportanlage Schönau» sowie 
mit dem Namen der Projektverfasser zu bezeichnen 
(kein Kennwort). Verlangt ist ein Verfassernachweis 
mit Angaben über das Generalplanerteam, die be-
teiligten Mitarbeitenden, den weiteren zugezogenen 
Spezialisten/Fachplanern.

Es wird eine gut lesbare Plandarstellung mit zurück-
haltender Farbgebung erwartet.
Planformat: Einheitliches Planformat A1 Querformat, 
Norden oben. Pläne dürfen nicht aufgezogen sein. Es 
sind maximal 6 Pläne zugelassen.

Sämtliche Pläne sind im Doppel ungefaltet abzuge-
ben (je ein Satz Präsentation und Vorprüfung).
Abgabe einer CD mit sämtlichen Unterlagen im 
PDF-Format sowie die Projektunterlagen als DWG 
Dateien.

Projektpläne und Modell mit folgenden Inhalten

Situations- und Masterplan 1:500
Im Situations- und Masterplan sind die Bauvolumen, 
Verkehrserschliessung, die Umgebungsgestaltung 
und die zum Verständnis notwendigen Höhenkoten 
darzustellen. Der Bezug zur näheren Umgebung 
muss ersichtlich sein.
Die Erweiterung des Schulraumes bzw. die Arealent-
wicklung mit dem Endausbau ist im Situationsplan 
oder auf einem separaten Masterplan 1:500 schema-
tisch als Grundflächen bzw. Geschossflächen und 
als Volumen darzustellen.
Die Originalgrundlage muss weitgehend sichtbar 
bleiben. Die abgegebene Plangrundlage mit den 
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Erläuterungen/Schemata
In den Plänen sind integrierte Erläuterungen und 
Schemata zur Projektidee, zur Einordnung in den 
städtebaulichen Kontext, zu den Betriebsabläufen, 
der Erschliessung, der Etappierungen, der Schulrau-
merweiterung, der Nachhaltigkeit, der Tragkonstrukti-
on etc. aufzuführen.

Nachweis Projektkennwerte
Die Zusammenstellung der Projektkennwerte ist auf 
dem vorliegenden Mengengerüst (Excel-Tabellen) 
gemäss Punkt 4.6 einzutragen und abzugeben.
Zur Überprüfung sind schematische Übersichtsplä-
ne im Massstab 1:500 über alle Geschosse mit den 
einzelnen Nutzungen unterschiedlich darzustellen.

Die geforderten Projektkennwerte für den Nachweis 
der Schulraumerweiterung sind ebenfalls im vorlie-
genden Mengengerüst aufgeführt und auszufüllen.

Modell
Darstellung der Projektidee als Modelleinsätze un-
ter Verwendung der abgegebenen Modellunterlage 
1:500. Darstellung der Einsätze in Material und Quali-
tät entsprechend dem Standard der Modellgrundlage 
(keine Farben, kein Plexiglas, etc.). Auf dem Modell ist 
der Endzustand mit der Darstellung der Schul-, Kultur- 
und Sportanlage und der Schulraumerweiterung nach-
zuweisen. Die Schulraumerweiterung soll mit einem 
abnehmbaren Volumen dargestellt werden.

Grundrisse 1:200  
(nur für Schul-, Kultur- und Sportanlage verlangt)
Sämtliche für den Nachweis der Funktionstüchtigkeit 
und des Masses der Nutzung erforderlichen Grundrisse.
Im Erdgeschoss sind sämtliche zum Verständnis 
notwendigen Höhenkoten anzugeben sowie die 
umliegende Umgebungsgestaltung und die nähere 
Umgebung darzustellen. Alle Räume sind gemäss 
Raumprogramm zu beschriften (Raumbezeichnung 
mit Angabe der Nettonutzfläche).

Schnitte und Fassaden 1:200 
(nur für Schul-, Kultur- und Sportanlage verlangt)
Sämtliche für das Verständnis des Projekts erforderli-
chen Schnitte und Fassaden insbesondere im Bereich 
der Nahtstellen im Kontext/Übergang zu den angren-
zenden Parzellen ausserhalb des Perimeters. Das ge-
wachsene und projektierte Terrain sowie die Höhenko-

ten (Terrain, Geschosse und Dach) sind einzutragen.
Stufengerechte Angaben zum Tragsystem und der 
Haustechnik (Installationsschächte) sind in den Plan-
grundlagen zu integrieren.

4.8 Weiterbearbeitung nach dem Studienauftrag
Die Auftraggeberin sichert dem Generalplanerteam 
des Siegerprojekts 64% der Teilleistungen für die 
Planung und Realisierung der Schul-, Kultur- und 
Sportanlage (Dreifachhalle, Aussenplätze, Sportplatz 
– Kunstrasen, Parkierung, Einstellhalle und Heizzentrale 
der Fernwärme) zu. Sie behält sich jedoch die Option 
vor, die Leistungen Ausschreibung und Bauleitung von 
36% der Teilleistungen separat zu vergeben.

Bei einer erfolgreichen Zusammenarbeit beabsichtigt 
die Auftraggeberin, bei der Umsetzung weiterer An-
lageteile im Zusammenhang des Masterplanes, das 
Generalplanerteam weiter zu beauftragen.

Die Beauftragung der Weiterbearbeitung erfolgt 
gemäss der Praxis der Gemeinde Steffisburg und für 
die Grundleistungen die Ordnungen SIA 102, 103, 
105 und 108 (Ausgabe 2014, überarbeitete 2. Aufla-
ge – Genehmigung vom 13. Juni 2018, gültig ab 1. 
November 2018) und die Kalkulationshilfen zu den 
Ordnungen SIA 102-K, 103-K, 105-K, 108-K (Ausgabe 
2018). Es kommt der SIA 1001/1 Planer-/Bauleitungs-
vertrag zur Anwendung.
Folgende Honorarparameter kommen zum Tragen:

SIA 
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108
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Schwierigkeitsgrad n 1.0 1.0 1.0 0.8 0.9 0.9

Anpassungsfaktor r 1.0 0.9 1.0 0.9 0.9 0.9

Teamfaktor i 1.0 1.0 1.0 1.0 1.0 1.0

Faktor für  
Sonderleistungen s

1.0 1.0 1.0 1.0 1.0 1.0

Stundenansatz  
(exkl. MWST)

125.00 120.00 125.00 120.00 120.00 120.00

Zur Anwendung kommen die Z-Werte 2018.
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planerzuschlag 3% auf dem Generalplanerhonorar.

4.9 Urheberrecht
Das Urheberrecht an den eingereichten Arbeiten 
verbleibt bei den Projektverfassenden. Pläne, Modell 
und CD gehen in das Eigentum der Auftraggeberin 
über. Auftraggeberin und Generalplanerteam be-
sitzen das Recht auf Veröffentlichung der Auftrags-
arbeiten unter Namensnennung aller Beteiligten 
(Firmennamen).

Die Auftraggeberin besitzt gemäss SIA 143, Art. 
26.3 für den Masterplan mit der zukünftigen Schul-
raumerweiterung das Recht, die Studienergebnisse 
nach Bedarf an Dritte auszuhändigen und weiter zu 
verwenden. Nach Bauvollendung geht das Urheber-
recht an die Auftraggeberin über.

 

4.10 Eröffnung, Rechtsmittel
Das Resultat wird allen Teilnehmenden mit schriftli-
cher Verfügung eröffnet.

4.11 Bericht und Ausstellung
Die Teilnehmenden erhalten nach dem Verfahren 
einen Schlussbericht des Beurteilungsgremiums. Die 
Ausstellung unter Namensnennung der Projektverfas-
ser dauert mindestens 10 Tage.
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Die Sach- und Fachrichter waren bei allen Sitzungen 
(Zwischenbesprechung und Schlussbeurteilung) zu-
gegen. Somit war die Beschlussfähigkeit des Beurtei-
lungsgremiums zu jeder Zeit gewährleistet.

Zwischenbesprechung/Dialog
Am 27. Januar 2020 fand der Dialog mit dem Be- 
urteilungsgremium im Rahmen der Zwischenbespre-
chung statt. Die Teilnehmer präsentierten ihre ersten 
Lösungsansätze und konnten diese mit dem Beur-
teilungsgremium diskutieren. In Abwesenheit der 
Teilnehmer wurden Empfehlungen zur Weiterbearbei-
tung formuliert. Die Teilnehmer des Studienauftrages 
erhielten die allgemeinen als auch individuellen 
Empfehlungen des Beurteilungsgremiums in schriftli-
cher Form. Diese konnten sie in die weitere Ent- 
wicklung einfliessen lassen.

Vorprüfung
Die Projekte wurden vom 23. März bis am 17. Mai 
2020 durch die Fachexperten Betriebskonzept 
(fksportbau), Baukostenplaner (2ap), Nachhaltigkeit 
(ingBP mbH), Wärmezentrale (NetZulg AG), Schutz-
raum (ZSO Steffisburg-Zulg) und allgemeine Vor-
prüfung, Verkehr und Schulraumerweiterung (Verfah-
rensbegleitung) vorgeprüft.

Folgende wesentliche Punkte wurden in erster Linie 
überprüft:

– fristgerechte Einreichung
– Vollständigkeit der Unterlagen
– Gesamtkonzept
– Etappierungskonzept
– Verkehrskonzept
– Betriebskonzept Sportanlage (Zugänge,  
 Raumorganisation, Betriebsprozesse)
– Schutzraum
– Wärmezentrale
– baurechtliche Vorschriften
– Erfüllung des Raumprogrammes
– Wirtschaftlichkeit (Grobkostenschätzung)

Schlussbesprechung/Schlussbeurteilung
Alle fünf Projekte sind termingerecht am 23. März 
2020 eingereicht worden. Die Schlussbesprechung 
fand infolge der COVID-19 Pandemie nicht statt. 
Dies in vorgängiger Absprache und Einverständnis 
aller Beteiligten. Die Teilnehmer haben Ihre Projekte 

inkl. Präsentationen am Tag der Schlussbesprechung 
(23. März 2020) abgegeben. Das Beurteilungsgremi-
um erhielt anschliessend die Möglichkeit Verständ-
nisfragen zu stellen. Zu den Projekten wurden keine 
Fragen gestellt.
Die Vorprüfungsberichte der einzelnen Fachexperten 
wurden der Jury an der Schlussbeurteilung vom 
18. Mai 2020 vorgestellt. Alle Arbeiten sind formal 
vollständig und somit inhaltlich prüfbar.

Aufgrund der Resultate der Vorprüfung hat das 
Beurteilungsgremium einstimmig beschlossen, 
alle fünf Projekte zur Bewertung zuzulassen und 
die Entschädigung vollumfänglich auszurichten.
 

5.2 Beurteilungskriterien
Die fünf Projekte wurden durch alle Anwesenden 
eingehend diskutiert und deren Vor- und Nachteile 
sowie Stärken und Schwächen abgewogen.
Die eingereichten Projekte wurden nach den folgen-
den, im Verfahrensprogramm zum Studienauftrag 
festgelegten Kriterien beurteilt:

Gesamtkonzept (Sportanlage und  
Schulraumerweiterung)

Städtebaukonzept
– Gesamtkonzept (Grundidee), städtebauliche 
 Eingliederung, Beitrag zur Identität des Ortes
– Etappierungskonzept

Aussenraumkonzept
– Gestaltung der Umgebung, Bezug zur  
 Nachbarschaft
– Aufenthaltsqualitäten
– Nutzungsflexibilität

Architektur (Sportanlage)
– Architektonische Gestaltung, Qualität der  
 Innenräume

Funktionalität (Sportanlage)

Erschliessungskonzept
– Erschliessung und Zugänge auf dem Areal
– Fussgänger- und Fahrverkehr
– Interne Erschliessungen (in Sportanlage)

Jurierung
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– Nutzungsverteilung und Nutzungsflexibilität
– Erfüllung Raumprogramm

Wirtschaftlichkeit/Nachhaltigkeit (Sportanlage)

Wirtschaftlichkeit
– Grobe Erstellungskosten
– Grundsätze baustatische Struktur und  
 Systemtrennung
– Flächen- und Volumenvergleiche

Nachhaltigkeit
– Materialwahl und Ökologie
– Grundsätze gemäss SIA-Effizienzpfad Energie
 

5.3 Ergebnis der Beurteilung/Empfehlungen
Das Beurteilungsgremium ernennt einstimmig das 
Projekt der Rykart Architekten AG, Liebefeld, zum 
Sieger und empfiehlt dem Gemeinderat Steffisburg 
die Weiterbearbeitung von 64% der Teilleistungen für 
die Planung und Realisierung der Schul-, Kultur- und 
Sportanlage (Dreifachhalle, Aussenplätze, Sportplatz 
– Kunstrasen, Parkierung, Einstellhalle und Heizzent-
rale der Fernwärme).

Die Auftraggeberin behält sich nach wie vor die 
Option offen, die Leistungen Ausschreibung und 
Bauleitung von 36% der Teilleistungen separat zu 
vergeben.

Vorbehalten bleibt die Genehmigung des Baukredits 
durch die Stimmbürger von Steffisburg. Jede Phase 
wird daher vorgängig von der Auftraggeberin sepa-
rat und in schriftlicher Form getätigt.

Die bauzeit architekten gmbh, Biel, haben bei 
der Schulraumplanung einen sehr interessanten 
Lösungsansatz erarbeitet. Insbesondere die Raum- 
organisation für das neue Oberstufenzentrum
 hat überzeugt. Aus diesem Grund beabsichtigt die 
Auftraggeberin die bauzeit architekten gmbh mit 
einer vertieften Machbarkeitsstudie der Schulraum-
planung zu beauftragen. Der klar begrenzte Auftrag 
(Machbarkeitsstudie) untersteht nicht dem öffentli-
chen Beschaffungswesen. Zuständig für die  
Gesamtplanung (Masterplan) ist das Siegerteam 
Rykart Architekten AG.

Grundsätzlich muss festgehalten werden, dass die 
im Verfahrensprogramm vorgegebenen Zielvorga-
be der Baukosten bei allen Projekten nicht erreicht 
werden konnte. Zur Sicherstellung einer breiten 
Akzeptanz von Seite der Politik und der Stimmbür-
ger hinsichtlich des Finanzhaushaltes der Gemeinde 
Steffisburg müssen die Baukosten reduziert werden. 
Daher ist es unumgänglich im Vorprojekt die Projekt- 
und Kostenplanung in Einklang zu bringen.

Das siegreiche Projekt soll in folgenden Punkten 
kritisch hinterfragt, korrigiert und entsprechend 
überarbeitet werden:

– Die Fassadierung entspricht noch nicht der 
 inneren Logik der Nutzungsanordnung und 
 muss überarbeitet werden
– Die Vertikalerschliessung der Zuschauergalerie 
 beeinträchtigt den zusammenhängenden 
 Geräteraum in seiner Geometrie zu stark und 
 muss überarbeitet werden
– Die Zufahrtsrampe respektiert den geforderten   
 Abstand zur Zonengrenze von 3.0m nicht und ist   
 zu bereinigen
– Der Nachweis vom Raum 2.8 Lager Reinigungs- 
 material muss erbracht werden
– Das Rasenspielfeld muss geringfügig gegen 
 Osten verschoben werden, damit der Art. 28 
 Baureglement (50cm Abstand zur Grenze) 
 eingehalten wird
– Der Zuschauerbereich und die Umzäunung des 
 Rasenspielfeldes sind gestützt auf den Vorgaben 
 des Verfahrensprogramms zu optimieren.
– Der Materialtransport zur Sportebene auf dem  
 1.OG ist sicherzustellen
– Die Baukosten müssen optimiert werden

 

5.4 Qualitätssicherung Weiterentwicklung
Die Weiterentwicklung des Projektes wird durch 
das Beurteilungsgremium begleitet und in einer 
Schlussbeurteilung vor Eingabe des Baugesuchs 
verabschiedet.
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Haller Gut Architekten 
wbarchitekten
bauzeit architekten
Caesar Zumthor Architekten

S.20

S.36

S.52

S.70

S.88

Würdigung der Projekte
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Architektur
Rykart Architekten AG
Könizstrasse 161
3097 Liebefeld
+41 (0)31 350 55 50
www.rykart.ch

Baumanagement
Rykart Architekten AG

Bauingenieur 
ingenta AG

Holzbauingenieur
ingenta AG 
 

Elektroingenieur
Elektroplanung Schneider AG

HLKS
Matter + Ammann AG

Landschaftsarchitektur
w+s Landschaftsarchitekten AG
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Masterplan Sport- und Kulturanlage
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Position der Jury

Generelle Einleitung

Die Verfasser setzen die Kultur- 
und Sporthalle im Perimeter 
des Studienauftrages an die 
Zulgstrasse. Die respektable, 
jedoch städtebaulich mögliche 
Höhe des Bauvolumens im ur-
banen Gemeindegebiet ergibt 
sich aus dem freien Erdge-
schoss mit verteilenden Raum-
kompartimenten und der 
Sporthalle im ersten Oberge-
schoss. Der kleine Fussab-
druck im Lageplan ermöglicht 
somit eine umschliessende 
Nutzungsanordung der Aus-
senanlagen mit allseitigen Zu-
gängen und den Mobilitätsan-
forderungen, den 
Sportanlagen und dem Durch-
gang mit den Aufenthaltsflä-
chen der Schule. Die öffentli-
che Durchwegung des 
Gemeindegebietes führt zent-
ral durch die Schulanlage. Das 
Konzept der Schulraumerwei-
terung geht über die erste Er-
weiterungs-Etappe hinaus und 
erzeugt mit einer langfristigen 
Entwicklung einen Endzustand 
mit weiteren Cluster-Bausteinen.

Struktur – Typologie – Nutzungskonzept
Das Erdgeschoss der Dreifach-Sporthalle ist eine 
frei durchwegbare und multifunktionale nutzbare 
Fläche, welche an den entscheidenden Orten mit 
Raumkompartimenten besetzt wird, die in ihrer 
Funktion zu den Innenraum- und den Aussenraum-
nutzungen vermitteln sowie die Adressierung und 
Zugänglichkeit zum Gebäude für die unterschiedli- 
chen Nutzer in die entsprechenden Ausrichtungen 
sicherstellen. Im Innern ist ein Kern mit den Sportler- 
garderoben/-duschen platziert, erdgeschossig mit 
direktem Zugang zu den Aussen-Sportanlagen und 
zum vertikalen Aufgang in die Dreifach-Sporthalle. 
Südöstlich beim Zugang der Besucher/Zuschauer 
befindet sich die Eingangshalle mit dem Aufgangs-
kern für die Zuschauer in die Sporthalle. Süd- und 
Nordseitig entsprechend den Nutzern zugeordnet 
sind die zugehörigen Nasszellen mit den Aussen-
raum-/Maschinengeräten platziert. Ein Seminarraum 
gliedert und unterteilt einen geeigneten polyvalent 
nutzbaren Mehrzwecksaal. In dieser typologischen 
Grundstruktur werden die vielfältigen infrastrukturel-
len Nutzungsansprüche geformt und bilden auf 
allen Seiten eine zum Aussenraum ablesbare 
Zuordnung und Adressierung. Auf dem Hallenbo-
dengeschoss befinden sich westlich die Sportler-
aufgänge mit Technik/Reinigung und östlich der 
zusammenhängende Geräteraum mit den Besucher-
aufgängen. Die Lage der Vertikalerschliessung 
beeinträchtigt die Nutzbarkeit des Geräteraums 
und ist noch unbefriedigend gelöst. Über diesen 
Nutzungen sind beidseitig Galerien für Zuschauer 
und Sportler angeordnet. Das Untergeschoss  
ist über einen kleinen Fussabdruck mit Einstellhalle, 
Velokeller, Magazin und Technik-/Heizzentrale öko- 
nomisch gelöst. Einzig die Zufahrtsrampe mit direkter 
Anbindung an die westliche Parzellengrenze bedarf 
noch einer Anpassung an die baurechtlichen Anfor-
derungen. 

Die Raumkompartimente im Erdgeschoss tragen  
das massiv ausgeformte Geschoss des Hallenbo-
dens mit den beidseitigen Nebennutzungen.  
Darüber spannt sich ein Holzfachwerk mit Durch-
laufträgern über die Sporthalle und gewährleistet 
eine ökonomische Konstruktion.

Aussen-/Freiraum – Sportflächen
Die Aussensportflächen Allwetterplatz, Fussball- 
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befinden sich im westlichen Perimetergebiet mit
 direktem ebenerdigen Bezug zu den Sportlergarde-
roben in der Sporthalle. Südlich zeichnet sich der 
Zugang und die Adressierung zum Kultur- und 
Sportzentrum mit entsprechender Vorfahrt für den 
Mischverkehr und die Mobilität mit den Bussen 
aus. Am nördlichen Kopfende ist der Zugang der 
Schule mit gutem Bezug zu den Schulhöfen ange-
ordnet. Die öffentliche Durchwegung in Süd- 
Nordrichtung erfolgt folgerichtig durch das Schul- 
areal und wertet damit die östliche Seite des 
Hallengebäudes entsprechend auf, ergänzt am 
nördlichen Perimeterende im Anschluss an die 
Weiterführung mit einem Spielplatz und Teich. Die 
harte Wegfläche ist von Baumreihen und -gruppen 
in zwangsloser Folge begleitet. Die schulinternen 
Aussenplätze und Randbereiche bleiben in ihren 
Proportionen und Abmessungen weitgehend 
erhalten. Einzig die geforderte erste Schulraum- 
Erweiterung schmälert den ersten Pausenhof in 
unbedeutender Weise. Die Zulgstrasse ist von be- 
grünten Bauminseln begleitet, welche auf die 
dahinterliegenden öffentlichen Nutzungen hinwei-
sen.

Verkehr – Mobilität
Mit dem gut proportionierten Ankunftsbereich  
vor dem Hauptzugang erhält die Gesamtanlage eine 
adäquate Adressierung an der Zulgstrasse. Die 
öffentliche, nord-südquerende Langsamverkehrsach-
se verbindet die angrenzenden Grünräume und 
Naherholungsgebiete. Die bestehenden Arealzugän-
ge und Durchwegungen bleiben erhalten. Die 
Zugänglichkeiten des Auto- und Langsamverkehrs 
sind konsequent getrennt, Querungen werden 
vermieden. Sowohl die Einstellhalle mit über 100 
Parkplätzen wie auch die zehn Aussenparkplätze  
sind direkt von der Zulgstrasse erschlossen. Die 
beiden Busstellplätze sind unmittelbar beim  
Sportlerzugang angeordnet. Die Zufahrt für Blau-
lichtorganisationen und die Anlieferung ist ge- 
währleistet. Durch die beiden neu positionierten 
Bushaltestellen ist die Anlage ideal an das ÖV- 
Netz angebunden. Die Velostation mit über 200 
Velos ist im Schutzraum im Untergeschoss direkt  
an die Vertikalerschliessung der Sporthalle angeord-
net. Entlang der Zulgstrasse und an den Rändern  
der bestehenden Schulanlage entlasten neue, 

oberirdische Veloabstellplätze die bestehenden 
Standorte. 

Architektonische Gestaltung
Der architektonische Ausdruck des Gebäudes  
ist der schwächste Teil des Projektes und noch nicht 
vollständig nachvollziehbar. Die sektorielle Ver- 
bindung der Holzfassade mit dem Sockelteil und 
den schräg verlaufenden Übergängen verunklärt 
das äusserst radikale und logisch aufgebaute 
Innenraumkonzept stark. Auch die partielle Vergla-
sung und Schliessung der Hallenfassadierung 
auf der Höhe der Galerie ist eher zufällig und wird 
auf konzeptueller Ebene nicht verstanden. Zudem  
ist der Öffnungsgrad der Raumhülle ohne natürliche 
Vordachkonstruktion energetisch nicht nachhaltig. 
Die Fassadierung müsste zwingend dem strikten 
Konzept der vertikalen Nutzungsschichtung folgen. 
Ein Ansatz dazu kann das massive Sockelgeschoss 
mit den verglasten Zwischenteilen bilden, darüber 
die vertikalgegliederte, jedoch geschlossene Holz- 
lamellenfassade mit einem kleineren zenitalen, 
umlaufenden und eventuell vom Hauptvolumen leicht 
abgesetzten Lichtband für die natürliche Belich- 
tung des Hallenkörpers. Mit einer solchen Massnah-
me könnte zudem auch die Höhe des Bauvolu- 
mens von 15 m in seiner Erscheinung besser geglie-
dert werden.

Masterplan mit Konzept Schulraumerweiterung 
Die angestrebte Arealentwicklung ist in einem 
wegleitenden Masterplan zusammengefasst. Basie-
rend auf dem heutigen Bestand kann die Schul- 
anlage in Etappen kontinuierlich weiterentwickelt 
werden. Der Grundstein der Entwicklung wird  
mit dem kompakten Neubau der Kultur- und Sport-
anlage gelegt. Die Erweiterung und Aufstockung  
des Spezialtrakts wird im Rahmen der Schulraumer-
weiterung als zweiter Baustein empfohlen. Die 
weiteren Bausteine können sowohl als Erweiterung 
der bestehenden Bausubstanz wie auch als Er- 
satzneubauten realisiert werden. Das übergeordne-
te Konzept mit den räumlich und programmatisch 
definierten Aussenräumen stellt das Grundgerüst 
für die bauliche Entwicklung dar. In jeder Ausbau-
phase ist das Konglomerat konsequent durch grüne 
Ränder gefasst und das Herzstück der «inneren 
Mitte» räumlich präzise definiert. Die vorhandenen 
Durchwegungen aus den bestehenden, dezentralen 
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in die Nachbarschaft eingewoben.

Die aufgrund der Schulraumplanung geforderte 
Schulraumerweiterung von 850m2 erfolgt konzent-
riert beim sanierungsbedürftigen Spezialtrakt als 
Anbau mit Aufstockung in Leichtbauweise. Die 
Flexibilität der Nutzung ist mit einem modularen Raum- 
system gewährleistet und vermag auch auf künfti- 
ge veränderbare Raumansprüche zu reagieren. Die 
Anpassung der Neuorganisation kann unter 
minimaler Eingriffstiefe in die Bestandesbauten vor- 
genommen werden. Der Spezialtrakt transformiert 
sich zu einer zweibündigen Raumanlage mit einer 
kommunikativen Mittelzone. Der östliche Verbin-
dungsteil zur Aula wird abgebrochen um den 
Zugang mit der Mittelzone räumlich zu artikulieren. 

Schlusskommentar – Würdigung
Der Projektvorschlag ist in seinem Konzeptansatz 
der vertikalen Stapelung ein herausragender Bei-
trag, die Vielfalt der räumlichen Anforderungen auf 
allen Ebenen, auch mit dem Aussenraum, auf dem 
zur Verfügung stehenden Areal optimal zu verweben. 
Er überzeugt primär in seiner Auseinandersetzung  
mit der Gebäudesetzung und dem Entscheid der 
volumetrischen Erscheinung aufgrund der Program-
manforderungen in seinem unmittelbaren Kontext  
zur bestehenden Schulanlage, der Zulgstrasse und 
dem westlich angrenzenden Landwirtschaftsgebiet. 
Die Andockung und funktionelle Verknüpfung der 
unterschiedlichen Aussenraumangebote ist mit dem 
Gebäudekonzept, vor allem auf der Bewegungs- 
ebene der Nutzer, äusserst raffiniert gelöst. Das 
flexible Grundrisskonzept gewährleistet für die 
weitere Entwicklung der Projektierung den notwen-
digen Gestaltungsspielraum. Das äussere Er- 
scheinungsbild ist im architektonischen Ausdruck 
hingegen noch entwicklungsfähig. In allen Be- 
reichen der Nachhaltigkeit vermag der Projektvor-
schlag zu überzeugen. Die Implantierung der 
Sport- und Kulturhalle zeichnet auf überzeugende 
Weise den Nukleus der neuen Schulanlage. Das 
Beurteilungsgremium empfiehlt das Projekt einstim-
mig zur Weiterbearbeitung.
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Masterplan

Die angestrebte Arealentwicklung wird in einem 

wegleitenden Masterplan zusammengefasst. 

Basierend auf dem heutigen Bestand kann die 

Schulanlage in Etappen kontinuierlich weiter- 

entwickelt werden. Die vorhandenen räumlichen 

Qualitäten und Potenziale werden im Masterplan 

konserviert und punktuell gestärkt. Die einzelnen, 

unabhängigen Bausteine können zeitlich gestaf- 

felt oder auch zeitgleich realisiert werden.

Das übergeordnete Konzept mit den räumlich und 

programmatisch definierten Aussenräumen stellt 

das stabile Grundgerüst für die bauliche Entwick- 

lung dar. In jeder Ausbauphase ist das Konglome- 

rat konsequent durch grüne Ränder gefasst und 

das Herzstück der „inneren Mitte“ räumlich 

präzise definiert. Die vorhandenen Durchweg- 

ungen aus den bestehenden, dezentralen Areal- 

erschliessungen bleiben erhalten und die Anlage 

ist stets in die Nachbarschaft eingewoben. 

Die Volumetrien der Bausteine sind so proportio- 

niert, dass differenzierte Grundriss- und Nutz- 

ungsstrukturen möglich sind. 

Der Grundstein der Entwicklung wird mit dem 

kompakten Neubau der Kultur- und Sportanlage 

gelegt. Die Erweiterung und Aufstockung des 

sanierungsbedürftigen Spezialtrakts wird im 

Rahmen der Schulraumerweiterung als zweiter 

Baustein empfohlen. Die weiteren Bausteine 

können sowohl als Erweiterung der bestehenden 

Bausubstanz wie auch als Ersatzneubauten 

realisiert werden.Während der gesamten Bauzeit 

der Schul-, Kultur- und Sportanlage bleibt die 

Schulanlage für die Nutzenden zugänglich und der 

Schulbetrieb kann aufrechterhalten werden. Die 

Bausteine des Masterplans sind so ausgelegt, 

dass die Schulraumentwicklung stets unter 

laufendem Betrieb umgesetzt werden kann.

Entwicklung GFo:

2023 Neubau Kultur- und Sportzentrum mit 

Aussenanlagen, Einstellhalle, und Heizzentrale

2030 Schulraumerweiterung durch Anbau und 

Aufstockung des Spezialtrakts, Zulgstrasse 60

2040+ Ersatzneubau Turnhalle, Schönauweg 46b 2040+ Aufstockung/Ersatzneubau Aula, 

Zulgstrasse 58 

2040+ Aufstockung/Erweiterung Schönau II, 

Schönauweg 48

2040+ Ersatzneubau Schönau I, Schönauweg 46

Bestand: 6'630m2  

2023: 11'030m2

2030: 12'330m2

2040+: ca. 16'000m2

Situations- und Masterplan
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Typologie | Betrieb

Panoramablick in alle Richtungen. Mit den aus- 

fahrbaren Sitztribünen können bei Bedarf bis zu 

500 Personen die Wettkämpfe verfolgen. Die 

licht- durchflutete Sporthalle ist für den Schul- 

und Trainingsbetrieb in drei Einzelhallen unterteil- 

bar, die alle direkt an den gemeinsamen Geräte- 

raum grenzen. Durch die vierseitige Belichtung 

kann die Halle trotz Verschattung stets natürlich 

belichtet werden.

Bei Bedarf kann der Mehrzweckraum über das 

Foyer oder den gedeckten Vorbereich separat 

erschlossen werden aber auch mit dem Clublokal 

als zusammenhängender, grosszügiger Event- 

raum bespielt werden. Der Seminarraum ist über 

das Foyer beim Haupteingang erreichbar.

Der separate Sportlereingang gewährt einen 

konfliktfreien Ablauf während den Sportanlässen. 

So erreichen sämtliche Sportler die Garderoben, 

Toilettenanlage und Sporthalle ohne Zuschauer- 

wege zu queren.

Das Clublokal ist über den nördlichen Eingang 

autonom erschlossen und beim vorgelagerten 

Fussballplatz situiert. Das gastronomische Ange- 

bot wie auch die Toilettenanlage sind direkt ab 

dem Vorplatz wie auch aus dem Clublokal 

erreichbar.

Die Sporthalle mit den Spielfeldern, Geräteraum 

und Zuschauergalerie kommt über dem Erdge- 

schoss zu liegen. Das konsequente Stapeln der 

Nutzungen reduziert den Fussabdruck und verleiht 

dem Gebäude eine repräsentative Erscheinung 

mit hohem Wiedererkennungswert.

Mit raumhohen Verglasungen öffnet sich das 

Erdgeschoss einladend zur Umgebung und lässt 

die angrenzenden Aussenräume durch das 

Gebäude hindurchfliessen. Die raumbildenden 

Betonkerne enthalten Garderoben, WC-Anlagen, 

Material- und Geräteräume, Seminarraum, Loge, 

Gastroküche und die drei Vertikalerschliessungen. 

Der Zwischenraum wird zur fliessenden Raum- 

abfolge für Kultur- und Sportnutzungen und lässt 

sich in zwei Hauptbereiche mit separaten Auf- 

gängen trennen – Sportlerbereich mit Garderoben 

und Zuschauerbereich mit Foyer, Mehrzweckraum 

und Clublokal.

Der südliche Haupteingang dient als Zugang und 

Adresse für öffentliche Veranstaltungen mit 

Zuschauern, Sportanlässe und Events. Aus dem 

natürlich belichteten Foyer erreicht der Besucher 

über eine grosszügige Kaskadentreppe die 

Zuschauergalerie für 150 Personen. Auf der 

Galerie angekommen, eröffnet sich ein attraktiver 

Schulbetrieb Handballspiel

Fussballspiel mehrere Events

Nutzungsflexibilität

Grundriss Erdgeschoss | 1:200

Architektur | Materialisierung

Szenario 1 Szenario 2

Szenario 3 Szenario 4

Die Materialisierung des Neubaus beschränkt sich 

auf warmtonigen Beton, Glas und Holz. Der prä- 

zise Einsatz der Materialien unterstreicht die ein- 

fache, klare Geometrie des Baukörpers. Das Erd- 

geschoss ist geprägt durch die raumbildenden 

Betonkerne, den fugenlosen Bodenbelag und die 

raumhohen Verglasungen. Die prägnante Holz- 

konstruktion aus dem Innenraum der Sporthalle 

wird im selben Raster auf die Holzfassade über- 

führt. Die vertikal gegliederte Primärstruktur

verleiht dem Gebäudekörper angenehme leichte 

Proportionen und eine adäquate Massstäblichkeit. 

Die Fensteröffnungen konzentrieren sich auf das 

Galeriegeschoss, die opaken Fassadensegmente 

sind mit einer hölzernen Vertikallattung ausge- 

facht. Durch die konstruktive Tiefe der Fassade 

erhält der Gebäudekörper eine subtile Plastizität, 

die mit dem Sonnenlicht ein lebendiges und sinn- 

liches Spiel von Licht und Schatten bietet. Der 

über zwei Geschosse ausgebildete Sockel wird 

durch die horizontale Sekundär- und sich verdicht- 

ende Vertikalstruktur tektonisch gegliedert und 

gezeichnet. An zwei gegenüberliegenden 

Gebäudeecken nimmt sich die Holzkonstruktion in 

selbstverständlicher Weise zurück und spielt die 

darunterliegenden Sichtbetonkerne frei. Diese 

Geste akzentuiert die Zugänge, begünstigt die 

Orientierung der Besucher und verortet den 

Neubau konsequent in seiner Umgebung.

Erdgeschoss
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Untergeschoss
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576.8

580.1

587.8

572.8m.ü.M

569.2

572.0

IV

60.2m2

Technik

Rampe 12%

105.8m2

Heizzentrale

404.5m2

Velokeller/Schutzraum (200 Velos)

19.9m2

Stapelraum
24.0m2

Toiletten

16.7m2

SR-Büro

16.7m2

Ventilation

20.1m2

Küche/Vorräte

20.1m2

Wassertank

150.0m2

Magazin

2882.2m2

Einstellhalle (103 PP)

IV

IV

IV

5.7m2

S
5.7m2

S 16.2m2

Technik

Rampe EH

12%

B B

A
A

Längsschnitt A-A Querschnitt B-B

Untergeschoss

Ostfassade

Haustechnik

Die Haustechnik (Sekundärstruktur) ist vollstän- 

dig von der statischen Struktur (Primärstruktur) 

getrennt. Sämtliche Medien werden an der Decke 

innerhalb der Installationszonen zu den 

Durch das Stapeln des Raumprogramms besetzt 

die Sporthalle eine minimale Grundfläche und 

gleichzeitig werden die Aushubarbeiten minimiert. 

Das kompakte Volumen, die modulare Fassade, 

ein einfaches statisches Konzept und kurze Leit- 

ungen für die Haustechnik wirken sich positiv auf 

Wirtschaftlichkeit | Nachhaltigkeit

Wärmeerzeugung- und Verteilung

Die Wärme für Raumheizung, Lufterhitzer und 

Warmwasser wird über die Fernwärme produ- 

ziert. Im separaten Technikraum der Turnhalle 

befinden sich die Fernwärmeübergabestation, der 

Hauptverteiler und der Warmwasserspeicher. Die 

Wahl des Wärmeabgabesystems ist auf die 

Nutzungen, Bedürfnisse und die Flexibilität der 

Raumnutzung abgestimmt. Die Beheizung erfolgt 

über die Fussbodenheizung und Lüftungsanlagen. 

Lüftungs- und Klimaanlagen

Sämtliche Räumlichkeiten im Neubau werden 

gemäss Normen und Richtlinien bedarfsgerecht 

mechanisch be- und entlüftet. Das übergeordnete 

Ziel ist die Sicherstellung der Behaglichkeit im 

Aufenthaltsbereich der Personen. In den Oberge- 

schossen sind zentrale Lüftungs- und Teilklima- 

anlagen mit effizienten Wärmerückgewinnungen 

geplant. Die Aussenluft wird direkt über die 

Fassade angesaugt, die Fortluft über Dach ins 

Freie geführt.

Für die Turnhalle ist im 1.Obergeschoss das 

Luftaufbereitungsgerät vorgesehen. Die Verteil- 

ung erfolgt an der Decke des Korridors und 

versorgt die drei Hallenteile mit der nötigen

Statik

Die Lasten der Dachkonstruktion werden über 

durchgehende Stützen bis ins Untergeschoss 

abgetragen. Im Hallenbereich werden die Lasten 

der 3-Feldträger über raumbildende Y-Stützen 

abgeleitet. Gleichzeitig wird dadurch die Stützen- 

anzahl reduziert und das Erdgeschoss freigespielt. 

Die auskragenden Randfelder tragen dazu bei, die 

statische Höhe der Träger zu minimieren. Mit 

Zugstangen werden die Träger zusätzlich an die 

Den Bedürfnissen entsprechend kann die Raum- 

temperatur individuell angepasst werden.

Die in der Heizzentrale produzierte Wärme wird in 

das örtliche Fernwärmenetz eingespeist. Ein 

direkter Aussenzugang zum Raum stellt eine 

einfache Zugänglichkeit unter anderem für 

Revisionen sicher. Die Steigzone für die Kamin- 

anlage ist direkt in der Heizzentrale disponiert.

Frischluft. Die Geräteräume werden über die 

Turnhalle mit Zuluft versorgt. Im Sommer wird 

eine natürliche Nachtauskühlung angestrebt.

Die Bereiche im Erdgeschoss werden über die 

Anlagen in den Technikräumen des 2. Oberge- 

schosses versorgt. Die Erschliessung der Räume 

im Erdgeschoss erfolgt an der Decke. Die Zuluft 

wird über Deckenauslässe in den Raum einge- 

blasen, die Abluft an dergegenüberliegenden Seite 

abgesaugt. Lüftungsarmaturen mit hohen 

Komfortanforderungen sorgen für ein behagliches 

und adäquates Innenklima. Die Einstellhalle wird 

mit einer Zu- und Abluftanlage ausgerüstet.

Decke über EG zurückgebunden. Das einfache und 

wirtschaftliche statische Konzept der Hallen- 

konstruktion wird in Holz mittels BSH Trägern 

umgesetzt. Die durchgehenden Kerne in den Eck- 

bereichen steifen die Konstruktion aus. Über 

massive Betonkerne im Erdgeschoss wird die 

Decke in Stahlbeton gespannt. Das Unterge- 

schoss wird flach fundiert.

die Erstellungskosten aus. Die konsequente 

System- trennung und der Einsatz von einheim- 

ischem Holz für die Tragstruktur und Fassade 

gewährleisten eine flexible und nachhaltige 

Bauweise.

Räumlichkeiten geführt. Durch die konsequente 

Systemtrennung sind Nachrüstungen bei 

ändernden Raum- und Nutzungsbedürfnissen 

uneingeschränkt möglich.

Südfassade

Sport - und  Kulturzentrum

Schönau
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254.6m2

Geräteraum

39.6m2

Technik

30.3m2

Reinig.Ger.

1372.0m2

Turnhalle
347.5m2

Zuschauergalerie
96.5m2

Galerie

32.2m2

Technik

29.6m2

Technik

Ausziehtribüne

120 Plätze

Ausziehtribüne

108 Plätze

Ausziehtribüne

120 Plätze
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NordfassadeWestfassade

1. Obergeschoss 2. Obergeschoss
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Sport - und  Kulturzentrum

Schönau
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Schulraumerweiterung

3. Obergeschoss

2. Obergeschoss1. Obergeschoss

ErdgeschossUntergeschoss

Im Zuge der Liegenschafts- und Schulraum- 

planung wird die bestehende Schulanlage 

Schönau voraussichtlich in der Zeitspanne 2030- 

2035 in ein Oberstufenzentrum umorganisiert. 

Diese Umstrukturierung beansprucht einen 

zusätzlichen Raumbedarf von 850 m2.

Die geforderte Schulraumerweiterung erfolgt 

konzentriert beim sanierungsbedürftigen Spezial- 

trakt als Anbau und Aufstockung in Leichtbau- 

weise. Die Primärstruktur bietet eine hohe 

Nutzungsflexibilität mit einem modularen Raum- 

system. So kann auch in Zukunft auf die sich 

verändernden Raumansprüche jederzeit flexibel 

und einfach reagiert werden. Durch die Neuorga- 

nisation der Nutzungen kann die Anpassung des 

Raumprogramms erreicht werden, ohne dass 

dabei tiefe Eingriffe in die übrigen Bestands- 

bauten vorgenommen werden müssen.

Spezialtrakt

Zulgstrasse 60

Aula

Zulgstrasse 58

Schönau II

Schönauweg 48

Schönau I

Schönauweg 46

Turnhalle

Schönauweg 46b

Kultur- und Sportzentrum

Zulgstrasse 62

Erweiterung

Abbruch

So stützt sich die bauliche Intervention auf die 

vorhandene Grundstruktur des Spezialtraktes und 

wird zu einer zweibündigen Anlage mit kommuni- 

kativer Mittelzone transformiert. Die gut belich- 

tete Mittelzone mit Lichthof ist Begegnungs- und 

Lernort zugleich. Gruppenräume sind teilweise in 

die Raumschicht integriert, aber auch als offene 

Bereiche der Korridorflächen gestaltet.

Mit dem Rückbau des östlichen Teils des Spezial- 

traktes wird die Durchwegung zur „inneren Mitte“ 

ergänzt und das Schulareal weiter geklärt. Mit der 

Umgestaltung der Vorzone werden die vorhand- 

enen räumlichen Qualitäten gestärkt und die 

Eingangssituation an der Zulgstrasse aufge- 

wertet. Je nach Bedarf kann die bestehende 

Rampe zum Schutzraum bestehen bleiben.

18x

9x

16x

12x

5x

2x

5x

64m2 (Bestand) - 70m2 (Neu)

33m2 (best. Klassenzimmer halbiert) - 43m2 (Neu)

64-112m2 (variiert gem. Raumprogramm)

12-56m2 (variiert gem. Raumprogramm)

6-37m2, Kopiernischen, Materialräume (UG)

42m2 (Bestand), 43m2 (Neu)

64-70m2 (Neu), spez. Raumprogramm applizierbar

Fussballfeld

Allwetterplatz

Sandanlage

Rampe

EH

Pausenhof Pausenhof

Rampe Velo

Parkplätze

Cars

Spielplatz

41 Velos

144 Velos

164 Velos

132 Velos

38 Velos

50 Velos

Klassenzimmer

Gruppenräume

Spezialunterricht

Nebenräume für Spezialunterricht

Lehrer

Nebenräume für Lehrer 

Aufenthaltsräume

Schemaschnitt

Neu

Bestand

HNF Schulanlage (ohne Aula): 3700m2

Davon in Aufstockung/Erweiterung: 950m2

Erdgeschoss Schulraumerweiterung
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2023 Neubau Kultur- und Sportzentrum mit
Aussenanlagen, Einstellhalle, und Heizzen-
trale

3. Obergeschoss

2040+ Ersatzneubau Turnhalle,  
Schönauweg 46b

1. Obergeschoss

2040+ Aufstockung/Erweiterung  
Schönau II, Schönauweg 48

2030 Schulraumerweiterung durch Anbau 
und Aufstockung des Spezialtrakts,  
Zulgstrasse 60

Schemaschnitt

2040+ Aufstockung/Ersatzneubau Aula, 
Zulgstrasse 58

2040+ Ersatzneubau Schönau I,  
Schönauweg 46

2. Obergeschoss
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Masterplan

Die angestrebte Arealentwicklung wird in einem 

wegleitenden Masterplan zusammengefasst. 

Basierend auf dem heutigen Bestand kann die 

Schulanlage in Etappen kontinuierlich weiter- 

entwickelt werden. Die vorhandenen räumlichen 

Qualitäten und Potenziale werden im Masterplan 

konserviert und punktuell gestärkt. Die einzelnen, 

unabhängigen Bausteine können zeitlich gestaf- 

felt oder auch zeitgleich realisiert werden.

Das übergeordnete Konzept mit den räumlich und 

programmatisch definierten Aussenräumen stellt 

das stabile Grundgerüst für die bauliche Entwick- 

lung dar. In jeder Ausbauphase ist das Konglome- 

rat konsequent durch grüne Ränder gefasst und 

das Herzstück der „inneren Mitte“ räumlich 

präzise definiert. Die vorhandenen Durchweg- 

ungen aus den bestehenden, dezentralen Areal- 

erschliessungen bleiben erhalten und die Anlage 

ist stets in die Nachbarschaft eingewoben. 

Die Volumetrien der Bausteine sind so proportio- 

niert, dass differenzierte Grundriss- und Nutz- 

ungsstrukturen möglich sind. 

Der Grundstein der Entwicklung wird mit dem 

kompakten Neubau der Kultur- und Sportanlage 

gelegt. Die Erweiterung und Aufstockung des 

sanierungsbedürftigen Spezialtrakts wird im 

Rahmen der Schulraumerweiterung als zweiter 

Baustein empfohlen. Die weiteren Bausteine 

können sowohl als Erweiterung der bestehenden 

Bausubstanz wie auch als Ersatzneubauten 

realisiert werden.Während der gesamten Bauzeit 

der Schul-, Kultur- und Sportanlage bleibt die 

Schulanlage für die Nutzenden zugänglich und der 

Schulbetrieb kann aufrechterhalten werden. Die 

Bausteine des Masterplans sind so ausgelegt, 

dass die Schulraumentwicklung stets unter 

laufendem Betrieb umgesetzt werden kann.

Entwicklung GFo:

2023 Neubau Kultur- und Sportzentrum mit 

Aussenanlagen, Einstellhalle, und Heizzentrale

2030 Schulraumerweiterung durch Anbau und 

Aufstockung des Spezialtrakts, Zulgstrasse 60

2040+ Ersatzneubau Turnhalle, Schönauweg 46b 2040+ Aufstockung/Ersatzneubau Aula, 

Zulgstrasse 58 

2040+ Aufstockung/Erweiterung Schönau II, 

Schönauweg 48

2040+ Ersatzneubau Schönau I, Schönauweg 46

Bestand: 6'630m2  

2023: 11'030m2

2030: 12'330m2

2040+: ca. 16'000m2
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Schulraumerweiterung

3. Obergeschoss

2. Obergeschoss1. Obergeschoss

ErdgeschossUntergeschoss

Im Zuge der Liegenschafts- und Schulraum- 

planung wird die bestehende Schulanlage 

Schönau voraussichtlich in der Zeitspanne 2030- 

2035 in ein Oberstufenzentrum umorganisiert. 

Diese Umstrukturierung beansprucht einen 

zusätzlichen Raumbedarf von 850 m2.

Die geforderte Schulraumerweiterung erfolgt 

konzentriert beim sanierungsbedürftigen Spezial- 

trakt als Anbau und Aufstockung in Leichtbau- 

weise. Die Primärstruktur bietet eine hohe 

Nutzungsflexibilität mit einem modularen Raum- 

system. So kann auch in Zukunft auf die sich 

verändernden Raumansprüche jederzeit flexibel 

und einfach reagiert werden. Durch die Neuorga- 

nisation der Nutzungen kann die Anpassung des 

Raumprogramms erreicht werden, ohne dass 

dabei tiefe Eingriffe in die übrigen Bestands- 

bauten vorgenommen werden müssen.

Spezialtrakt

Zulgstrasse 60

Aula

Zulgstrasse 58

Schönau II

Schönauweg 48

Schönau I

Schönauweg 46

Turnhalle

Schönauweg 46b

Kultur- und Sportzentrum

Zulgstrasse 62

Erweiterung

Abbruch

So stützt sich die bauliche Intervention auf die 

vorhandene Grundstruktur des Spezialtraktes und 

wird zu einer zweibündigen Anlage mit kommuni- 

kativer Mittelzone transformiert. Die gut belich- 

tete Mittelzone mit Lichthof ist Begegnungs- und 

Lernort zugleich. Gruppenräume sind teilweise in 

die Raumschicht integriert, aber auch als offene 

Bereiche der Korridorflächen gestaltet.

Mit dem Rückbau des östlichen Teils des Spezial- 

traktes wird die Durchwegung zur „inneren Mitte“ 

ergänzt und das Schulareal weiter geklärt. Mit der 

Umgestaltung der Vorzone werden die vorhand- 

enen räumlichen Qualitäten gestärkt und die 

Eingangssituation an der Zulgstrasse aufge- 

wertet. Je nach Bedarf kann die bestehende 

Rampe zum Schutzraum bestehen bleiben.

18x

9x

16x

12x

5x

2x

5x

64m2 (Bestand) - 70m2 (Neu)

33m2 (best. Klassenzimmer halbiert) - 43m2 (Neu)

64-112m2 (variiert gem. Raumprogramm)

12-56m2 (variiert gem. Raumprogramm)

6-37m2, Kopiernischen, Materialräume (UG)

42m2 (Bestand), 43m2 (Neu)

64-70m2 (Neu), spez. Raumprogramm applizierbar

Fussballfeld

Allwetterplatz

Sandanlage

Rampe

EH

Pausenhof Pausenhof

Rampe Velo

Parkplätze

Cars

Spielplatz

41 Velos

144 Velos

164 Velos

132 Velos

38 Velos

50 Velos

Klassenzimmer

Gruppenräume

Spezialunterricht

Nebenräume für Spezialunterricht

Lehrer

Nebenräume für Lehrer 

Aufenthaltsräume

Schemaschnitt

Neu

Bestand

HNF Schulanlage (ohne Aula): 3700m2

Davon in Aufstockung/Erweiterung: 950m2
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Masterplan

Die angestrebte Arealentwicklung wird in einem 

wegleitenden Masterplan zusammengefasst. 

Basierend auf dem heutigen Bestand kann die 

Schulanlage in Etappen kontinuierlich weiter- 

entwickelt werden. Die vorhandenen räumlichen 

Qualitäten und Potenziale werden im Masterplan 

konserviert und punktuell gestärkt. Die einzelnen, 

unabhängigen Bausteine können zeitlich gestaf- 

felt oder auch zeitgleich realisiert werden.

Das übergeordnete Konzept mit den räumlich und 

programmatisch definierten Aussenräumen stellt 

das stabile Grundgerüst für die bauliche Entwick- 

lung dar. In jeder Ausbauphase ist das Konglome- 

rat konsequent durch grüne Ränder gefasst und 

das Herzstück der „inneren Mitte“ räumlich 

präzise definiert. Die vorhandenen Durchweg- 

ungen aus den bestehenden, dezentralen Areal- 

erschliessungen bleiben erhalten und die Anlage 

ist stets in die Nachbarschaft eingewoben. 

Die Volumetrien der Bausteine sind so proportio- 

niert, dass differenzierte Grundriss- und Nutz- 

ungsstrukturen möglich sind. 

Der Grundstein der Entwicklung wird mit dem 

kompakten Neubau der Kultur- und Sportanlage 

gelegt. Die Erweiterung und Aufstockung des 

sanierungsbedürftigen Spezialtrakts wird im 

Rahmen der Schulraumerweiterung als zweiter 

Baustein empfohlen. Die weiteren Bausteine 

können sowohl als Erweiterung der bestehenden 

Bausubstanz wie auch als Ersatzneubauten 

realisiert werden.Während der gesamten Bauzeit 

der Schul-, Kultur- und Sportanlage bleibt die 

Schulanlage für die Nutzenden zugänglich und der 

Schulbetrieb kann aufrechterhalten werden. Die 

Bausteine des Masterplans sind so ausgelegt, 

dass die Schulraumentwicklung stets unter 

laufendem Betrieb umgesetzt werden kann.

Entwicklung GFo:

2023 Neubau Kultur- und Sportzentrum mit 

Aussenanlagen, Einstellhalle, und Heizzentrale

2030 Schulraumerweiterung durch Anbau und 

Aufstockung des Spezialtrakts, Zulgstrasse 60

2040+ Ersatzneubau Turnhalle, Schönauweg 46b 2040+ Aufstockung/Ersatzneubau Aula, 

Zulgstrasse 58 

2040+ Aufstockung/Erweiterung Schönau II, 

Schönauweg 48

2040+ Ersatzneubau Schönau I, Schönauweg 46

Bestand: 6'630m2  

2023: 11'030m2

2030: 12'330m2

2040+: ca. 16'000m2

Studienauftrag Schul-, Kultur- und Sportanlage Schönau rykart | w+sErdgeschoss Schulraumerweiterung mit Umgebung | 1:500

Schulraumerweiterung

3. Obergeschoss

2. Obergeschoss1. Obergeschoss

ErdgeschossUntergeschoss

Im Zuge der Liegenschafts- und Schulraum- 

planung wird die bestehende Schulanlage 

Schönau voraussichtlich in der Zeitspanne 2030- 

2035 in ein Oberstufenzentrum umorganisiert. 

Diese Umstrukturierung beansprucht einen 

zusätzlichen Raumbedarf von 850 m2.

Die geforderte Schulraumerweiterung erfolgt 

konzentriert beim sanierungsbedürftigen Spezial- 

trakt als Anbau und Aufstockung in Leichtbau- 

weise. Die Primärstruktur bietet eine hohe 

Nutzungsflexibilität mit einem modularen Raum- 

system. So kann auch in Zukunft auf die sich 

verändernden Raumansprüche jederzeit flexibel 

und einfach reagiert werden. Durch die Neuorga- 

nisation der Nutzungen kann die Anpassung des 

Raumprogramms erreicht werden, ohne dass 

dabei tiefe Eingriffe in die übrigen Bestands- 

bauten vorgenommen werden müssen.

Spezialtrakt

Zulgstrasse 60

Aula

Zulgstrasse 58

Schönau II

Schönauweg 48

Schönau I

Schönauweg 46

Turnhalle

Schönauweg 46b

Kultur- und Sportzentrum

Zulgstrasse 62

Erweiterung

Abbruch

So stützt sich die bauliche Intervention auf die 

vorhandene Grundstruktur des Spezialtraktes und 

wird zu einer zweibündigen Anlage mit kommuni- 

kativer Mittelzone transformiert. Die gut belich- 

tete Mittelzone mit Lichthof ist Begegnungs- und 

Lernort zugleich. Gruppenräume sind teilweise in 

die Raumschicht integriert, aber auch als offene 

Bereiche der Korridorflächen gestaltet.

Mit dem Rückbau des östlichen Teils des Spezial- 

traktes wird die Durchwegung zur „inneren Mitte“ 

ergänzt und das Schulareal weiter geklärt. Mit der 

Umgestaltung der Vorzone werden die vorhand- 

enen räumlichen Qualitäten gestärkt und die 

Eingangssituation an der Zulgstrasse aufge- 

wertet. Je nach Bedarf kann die bestehende 

Rampe zum Schutzraum bestehen bleiben.

18x

9x

16x

12x

5x

2x

5x

64m2 (Bestand) - 70m2 (Neu)

33m2 (best. Klassenzimmer halbiert) - 43m2 (Neu)

64-112m2 (variiert gem. Raumprogramm)

12-56m2 (variiert gem. Raumprogramm)

6-37m2, Kopiernischen, Materialräume (UG)

42m2 (Bestand), 43m2 (Neu)

64-70m2 (Neu), spez. Raumprogramm applizierbar

Fussballfeld

Allwetterplatz

Sandanlage

Rampe

EH

Pausenhof Pausenhof

Rampe Velo

Parkplätze

Cars

Spielplatz

41 Velos

144 Velos

164 Velos

132 Velos

38 Velos

50 Velos

Klassenzimmer

Gruppenräume

Spezialunterricht

Nebenräume für Spezialunterricht

Lehrer

Nebenräume für Lehrer 

Aufenthaltsräume

Schemaschnitt

Neu

Bestand

HNF Schulanlage (ohne Aula): 3700m2

Davon in Aufstockung/Erweiterung: 950m2
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Masterplan

Die angestrebte Arealentwicklung wird in einem 

wegleitenden Masterplan zusammengefasst. 

Basierend auf dem heutigen Bestand kann die 

Schulanlage in Etappen kontinuierlich weiter- 

entwickelt werden. Die vorhandenen räumlichen 

Qualitäten und Potenziale werden im Masterplan 

konserviert und punktuell gestärkt. Die einzelnen, 

unabhängigen Bausteine können zeitlich gestaf- 

felt oder auch zeitgleich realisiert werden.

Das übergeordnete Konzept mit den räumlich und 

programmatisch definierten Aussenräumen stellt 

das stabile Grundgerüst für die bauliche Entwick- 

lung dar. In jeder Ausbauphase ist das Konglome- 

rat konsequent durch grüne Ränder gefasst und 

das Herzstück der „inneren Mitte“ räumlich 

präzise definiert. Die vorhandenen Durchweg- 

ungen aus den bestehenden, dezentralen Areal- 

erschliessungen bleiben erhalten und die Anlage 

ist stets in die Nachbarschaft eingewoben. 

Die Volumetrien der Bausteine sind so proportio- 

niert, dass differenzierte Grundriss- und Nutz- 

ungsstrukturen möglich sind. 

Der Grundstein der Entwicklung wird mit dem 

kompakten Neubau der Kultur- und Sportanlage 

gelegt. Die Erweiterung und Aufstockung des 

sanierungsbedürftigen Spezialtrakts wird im 

Rahmen der Schulraumerweiterung als zweiter 

Baustein empfohlen. Die weiteren Bausteine 

können sowohl als Erweiterung der bestehenden 

Bausubstanz wie auch als Ersatzneubauten 

realisiert werden.Während der gesamten Bauzeit 

der Schul-, Kultur- und Sportanlage bleibt die 

Schulanlage für die Nutzenden zugänglich und der 

Schulbetrieb kann aufrechterhalten werden. Die 

Bausteine des Masterplans sind so ausgelegt, 

dass die Schulraumentwicklung stets unter 

laufendem Betrieb umgesetzt werden kann.

Entwicklung GFo:

2023 Neubau Kultur- und Sportzentrum mit 

Aussenanlagen, Einstellhalle, und Heizzentrale

2030 Schulraumerweiterung durch Anbau und 

Aufstockung des Spezialtrakts, Zulgstrasse 60

2040+ Ersatzneubau Turnhalle, Schönauweg 46b 2040+ Aufstockung/Ersatzneubau Aula, 

Zulgstrasse 58 

2040+ Aufstockung/Erweiterung Schönau II, 

Schönauweg 48

2040+ Ersatzneubau Schönau I, Schönauweg 46

Bestand: 6'630m2  

2023: 11'030m2

2030: 12'330m2

2040+: ca. 16'000m2
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Masterplan

Die angestrebte Arealentwicklung wird in einem 

wegleitenden Masterplan zusammengefasst. 

Basierend auf dem heutigen Bestand kann die 

Schulanlage in Etappen kontinuierlich weiter- 

entwickelt werden. Die vorhandenen räumlichen 

Qualitäten und Potenziale werden im Masterplan 

konserviert und punktuell gestärkt. Die einzelnen, 

unabhängigen Bausteine können zeitlich gestaf- 

felt oder auch zeitgleich realisiert werden.

Das übergeordnete Konzept mit den räumlich und 

programmatisch definierten Aussenräumen stellt 

das stabile Grundgerüst für die bauliche Entwick- 

lung dar. In jeder Ausbauphase ist das Konglome- 

rat konsequent durch grüne Ränder gefasst und 

das Herzstück der „inneren Mitte“ räumlich 

präzise definiert. Die vorhandenen Durchweg- 

ungen aus den bestehenden, dezentralen Areal- 

erschliessungen bleiben erhalten und die Anlage 

ist stets in die Nachbarschaft eingewoben. 

Die Volumetrien der Bausteine sind so proportio- 

niert, dass differenzierte Grundriss- und Nutz- 

ungsstrukturen möglich sind. 

Der Grundstein der Entwicklung wird mit dem 

kompakten Neubau der Kultur- und Sportanlage 

gelegt. Die Erweiterung und Aufstockung des 

sanierungsbedürftigen Spezialtrakts wird im 

Rahmen der Schulraumerweiterung als zweiter 

Baustein empfohlen. Die weiteren Bausteine 

können sowohl als Erweiterung der bestehenden 

Bausubstanz wie auch als Ersatzneubauten 

realisiert werden.Während der gesamten Bauzeit 

der Schul-, Kultur- und Sportanlage bleibt die 

Schulanlage für die Nutzenden zugänglich und der 

Schulbetrieb kann aufrechterhalten werden. Die 

Bausteine des Masterplans sind so ausgelegt, 

dass die Schulraumentwicklung stets unter 

laufendem Betrieb umgesetzt werden kann.

Entwicklung GFo:

2023 Neubau Kultur- und Sportzentrum mit 

Aussenanlagen, Einstellhalle, und Heizzentrale

2030 Schulraumerweiterung durch Anbau und 

Aufstockung des Spezialtrakts, Zulgstrasse 60

2040+ Ersatzneubau Turnhalle, Schönauweg 46b 2040+ Aufstockung/Ersatzneubau Aula, 

Zulgstrasse 58 

2040+ Aufstockung/Erweiterung Schönau II, 

Schönauweg 48

2040+ Ersatzneubau Schönau I, Schönauweg 46

Bestand: 6'630m2  

2023: 11'030m2

2030: 12'330m2

2040+: ca. 16'000m2
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Schulraumerweiterung

3. Obergeschoss

2. Obergeschoss1. Obergeschoss

ErdgeschossUntergeschoss

Im Zuge der Liegenschafts- und Schulraum- 

planung wird die bestehende Schulanlage 

Schönau voraussichtlich in der Zeitspanne 2030- 

2035 in ein Oberstufenzentrum umorganisiert. 

Diese Umstrukturierung beansprucht einen 

zusätzlichen Raumbedarf von 850 m2.

Die geforderte Schulraumerweiterung erfolgt 

konzentriert beim sanierungsbedürftigen Spezial- 

trakt als Anbau und Aufstockung in Leichtbau- 

weise. Die Primärstruktur bietet eine hohe 

Nutzungsflexibilität mit einem modularen Raum- 

system. So kann auch in Zukunft auf die sich 

verändernden Raumansprüche jederzeit flexibel 

und einfach reagiert werden. Durch die Neuorga- 

nisation der Nutzungen kann die Anpassung des 

Raumprogramms erreicht werden, ohne dass 

dabei tiefe Eingriffe in die übrigen Bestands- 

bauten vorgenommen werden müssen.

Spezialtrakt

Zulgstrasse 60

Aula

Zulgstrasse 58

Schönau II

Schönauweg 48

Schönau I

Schönauweg 46

Turnhalle

Schönauweg 46b

Kultur- und Sportzentrum

Zulgstrasse 62

Erweiterung

Abbruch

So stützt sich die bauliche Intervention auf die 

vorhandene Grundstruktur des Spezialtraktes und 

wird zu einer zweibündigen Anlage mit kommuni- 

kativer Mittelzone transformiert. Die gut belich- 

tete Mittelzone mit Lichthof ist Begegnungs- und 

Lernort zugleich. Gruppenräume sind teilweise in 

die Raumschicht integriert, aber auch als offene 

Bereiche der Korridorflächen gestaltet.

Mit dem Rückbau des östlichen Teils des Spezial- 

traktes wird die Durchwegung zur „inneren Mitte“ 

ergänzt und das Schulareal weiter geklärt. Mit der 

Umgestaltung der Vorzone werden die vorhand- 

enen räumlichen Qualitäten gestärkt und die 

Eingangssituation an der Zulgstrasse aufge- 

wertet. Je nach Bedarf kann die bestehende 

Rampe zum Schutzraum bestehen bleiben.

18x

9x

16x

12x

5x

2x

5x

64m2 (Bestand) - 70m2 (Neu)

33m2 (best. Klassenzimmer halbiert) - 43m2 (Neu)

64-112m2 (variiert gem. Raumprogramm)

12-56m2 (variiert gem. Raumprogramm)

6-37m2, Kopiernischen, Materialräume (UG)

42m2 (Bestand), 43m2 (Neu)

64-70m2 (Neu), spez. Raumprogramm applizierbar

Fussballfeld

Allwetterplatz

Sandanlage

Rampe

EH

Pausenhof Pausenhof

Rampe Velo

Parkplätze

Cars

Spielplatz

41 Velos

144 Velos

164 Velos

132 Velos

38 Velos

50 Velos

Klassenzimmer

Gruppenräume

Spezialunterricht

Nebenräume für Spezialunterricht

Lehrer

Nebenräume für Lehrer 

Aufenthaltsräume

Schemaschnitt

Neu

Bestand

HNF Schulanlage (ohne Aula): 3700m2

Davon in Aufstockung/Erweiterung: 950m2
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Masterplan

Die angestrebte Arealentwicklung wird in einem 

wegleitenden Masterplan zusammengefasst. 

Basierend auf dem heutigen Bestand kann die 

Schulanlage in Etappen kontinuierlich weiter- 

entwickelt werden. Die vorhandenen räumlichen 

Qualitäten und Potenziale werden im Masterplan 

konserviert und punktuell gestärkt. Die einzelnen, 

unabhängigen Bausteine können zeitlich gestaf- 

felt oder auch zeitgleich realisiert werden.

Das übergeordnete Konzept mit den räumlich und 

programmatisch definierten Aussenräumen stellt 

das stabile Grundgerüst für die bauliche Entwick- 

lung dar. In jeder Ausbauphase ist das Konglome- 

rat konsequent durch grüne Ränder gefasst und 

das Herzstück der „inneren Mitte“ räumlich 

präzise definiert. Die vorhandenen Durchweg- 

ungen aus den bestehenden, dezentralen Areal- 

erschliessungen bleiben erhalten und die Anlage 

ist stets in die Nachbarschaft eingewoben. 

Die Volumetrien der Bausteine sind so proportio- 

niert, dass differenzierte Grundriss- und Nutz- 

ungsstrukturen möglich sind. 

Der Grundstein der Entwicklung wird mit dem 

kompakten Neubau der Kultur- und Sportanlage 

gelegt. Die Erweiterung und Aufstockung des 

sanierungsbedürftigen Spezialtrakts wird im 

Rahmen der Schulraumerweiterung als zweiter 

Baustein empfohlen. Die weiteren Bausteine 

können sowohl als Erweiterung der bestehenden 

Bausubstanz wie auch als Ersatzneubauten 

realisiert werden.Während der gesamten Bauzeit 

der Schul-, Kultur- und Sportanlage bleibt die 

Schulanlage für die Nutzenden zugänglich und der 

Schulbetrieb kann aufrechterhalten werden. Die 

Bausteine des Masterplans sind so ausgelegt, 

dass die Schulraumentwicklung stets unter 

laufendem Betrieb umgesetzt werden kann.

Entwicklung GFo:

2023 Neubau Kultur- und Sportzentrum mit 

Aussenanlagen, Einstellhalle, und Heizzentrale

2030 Schulraumerweiterung durch Anbau und 

Aufstockung des Spezialtrakts, Zulgstrasse 60

2040+ Ersatzneubau Turnhalle, Schönauweg 46b 2040+ Aufstockung/Ersatzneubau Aula, 

Zulgstrasse 58 

2040+ Aufstockung/Erweiterung Schönau II, 

Schönauweg 48

2040+ Ersatzneubau Schönau I, Schönauweg 46

Bestand: 6'630m2  

2023: 11'030m2

2030: 12'330m2

2040+: ca. 16'000m2
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Schulraumerweiterung

3. Obergeschoss

2. Obergeschoss1. Obergeschoss

ErdgeschossUntergeschoss

Im Zuge der Liegenschafts- und Schulraum- 

planung wird die bestehende Schulanlage 

Schönau voraussichtlich in der Zeitspanne 2030- 

2035 in ein Oberstufenzentrum umorganisiert. 

Diese Umstrukturierung beansprucht einen 

zusätzlichen Raumbedarf von 850 m2.

Die geforderte Schulraumerweiterung erfolgt 

konzentriert beim sanierungsbedürftigen Spezial- 

trakt als Anbau und Aufstockung in Leichtbau- 

weise. Die Primärstruktur bietet eine hohe 

Nutzungsflexibilität mit einem modularen Raum- 

system. So kann auch in Zukunft auf die sich 

verändernden Raumansprüche jederzeit flexibel 

und einfach reagiert werden. Durch die Neuorga- 

nisation der Nutzungen kann die Anpassung des 

Raumprogramms erreicht werden, ohne dass 

dabei tiefe Eingriffe in die übrigen Bestands- 

bauten vorgenommen werden müssen.

Spezialtrakt

Zulgstrasse 60

Aula

Zulgstrasse 58

Schönau II

Schönauweg 48

Schönau I

Schönauweg 46

Turnhalle

Schönauweg 46b

Kultur- und Sportzentrum

Zulgstrasse 62

Erweiterung

Abbruch

So stützt sich die bauliche Intervention auf die 

vorhandene Grundstruktur des Spezialtraktes und 

wird zu einer zweibündigen Anlage mit kommuni- 

kativer Mittelzone transformiert. Die gut belich- 

tete Mittelzone mit Lichthof ist Begegnungs- und 

Lernort zugleich. Gruppenräume sind teilweise in 

die Raumschicht integriert, aber auch als offene 

Bereiche der Korridorflächen gestaltet.

Mit dem Rückbau des östlichen Teils des Spezial- 

traktes wird die Durchwegung zur „inneren Mitte“ 

ergänzt und das Schulareal weiter geklärt. Mit der 

Umgestaltung der Vorzone werden die vorhand- 

enen räumlichen Qualitäten gestärkt und die 

Eingangssituation an der Zulgstrasse aufge- 

wertet. Je nach Bedarf kann die bestehende 

Rampe zum Schutzraum bestehen bleiben.

18x

9x

16x

12x

5x

2x

5x

64m2 (Bestand) - 70m2 (Neu)

33m2 (best. Klassenzimmer halbiert) - 43m2 (Neu)

64-112m2 (variiert gem. Raumprogramm)

12-56m2 (variiert gem. Raumprogramm)

6-37m2, Kopiernischen, Materialräume (UG)

42m2 (Bestand), 43m2 (Neu)

64-70m2 (Neu), spez. Raumprogramm applizierbar

Fussballfeld

Allwetterplatz

Sandanlage

Rampe

EH

Pausenhof Pausenhof

Rampe Velo

Parkplätze

Cars

Spielplatz

41 Velos

144 Velos

164 Velos

132 Velos

38 Velos

50 Velos

Klassenzimmer

Gruppenräume

Spezialunterricht

Nebenräume für Spezialunterricht

Lehrer

Nebenräume für Lehrer 

Aufenthaltsräume

Schemaschnitt

Neu

Bestand

HNF Schulanlage (ohne Aula): 3700m2

Davon in Aufstockung/Erweiterung: 950m2
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Masterplan

Die angestrebte Arealentwicklung wird in einem 

wegleitenden Masterplan zusammengefasst. 

Basierend auf dem heutigen Bestand kann die 

Schulanlage in Etappen kontinuierlich weiter- 

entwickelt werden. Die vorhandenen räumlichen 

Qualitäten und Potenziale werden im Masterplan 

konserviert und punktuell gestärkt. Die einzelnen, 

unabhängigen Bausteine können zeitlich gestaf- 

felt oder auch zeitgleich realisiert werden.

Das übergeordnete Konzept mit den räumlich und 

programmatisch definierten Aussenräumen stellt 

das stabile Grundgerüst für die bauliche Entwick- 

lung dar. In jeder Ausbauphase ist das Konglome- 

rat konsequent durch grüne Ränder gefasst und 

das Herzstück der „inneren Mitte“ räumlich 

präzise definiert. Die vorhandenen Durchweg- 

ungen aus den bestehenden, dezentralen Areal- 

erschliessungen bleiben erhalten und die Anlage 

ist stets in die Nachbarschaft eingewoben. 

Die Volumetrien der Bausteine sind so proportio- 

niert, dass differenzierte Grundriss- und Nutz- 

ungsstrukturen möglich sind. 

Der Grundstein der Entwicklung wird mit dem 

kompakten Neubau der Kultur- und Sportanlage 

gelegt. Die Erweiterung und Aufstockung des 

sanierungsbedürftigen Spezialtrakts wird im 

Rahmen der Schulraumerweiterung als zweiter 

Baustein empfohlen. Die weiteren Bausteine 

können sowohl als Erweiterung der bestehenden 

Bausubstanz wie auch als Ersatzneubauten 

realisiert werden.Während der gesamten Bauzeit 

der Schul-, Kultur- und Sportanlage bleibt die 

Schulanlage für die Nutzenden zugänglich und der 

Schulbetrieb kann aufrechterhalten werden. Die 

Bausteine des Masterplans sind so ausgelegt, 

dass die Schulraumentwicklung stets unter 

laufendem Betrieb umgesetzt werden kann.

Entwicklung GFo:

2023 Neubau Kultur- und Sportzentrum mit 

Aussenanlagen, Einstellhalle, und Heizzentrale

2030 Schulraumerweiterung durch Anbau und 

Aufstockung des Spezialtrakts, Zulgstrasse 60

2040+ Ersatzneubau Turnhalle, Schönauweg 46b 2040+ Aufstockung/Ersatzneubau Aula, 

Zulgstrasse 58 

2040+ Aufstockung/Erweiterung Schönau II, 

Schönauweg 48

2040+ Ersatzneubau Schönau I, Schönauweg 46

Bestand: 6'630m2  

2023: 11'030m2

2030: 12'330m2

2040+: ca. 16'000m2
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Schulraumerweiterung

3. Obergeschoss

2. Obergeschoss1. Obergeschoss

ErdgeschossUntergeschoss

Im Zuge der Liegenschafts- und Schulraum- 

planung wird die bestehende Schulanlage 

Schönau voraussichtlich in der Zeitspanne 2030- 

2035 in ein Oberstufenzentrum umorganisiert. 

Diese Umstrukturierung beansprucht einen 

zusätzlichen Raumbedarf von 850 m2.

Die geforderte Schulraumerweiterung erfolgt 

konzentriert beim sanierungsbedürftigen Spezial- 

trakt als Anbau und Aufstockung in Leichtbau- 

weise. Die Primärstruktur bietet eine hohe 

Nutzungsflexibilität mit einem modularen Raum- 

system. So kann auch in Zukunft auf die sich 

verändernden Raumansprüche jederzeit flexibel 

und einfach reagiert werden. Durch die Neuorga- 

nisation der Nutzungen kann die Anpassung des 

Raumprogramms erreicht werden, ohne dass 

dabei tiefe Eingriffe in die übrigen Bestands- 

bauten vorgenommen werden müssen.

Spezialtrakt

Zulgstrasse 60

Aula

Zulgstrasse 58

Schönau II

Schönauweg 48

Schönau I

Schönauweg 46

Turnhalle

Schönauweg 46b

Kultur- und Sportzentrum

Zulgstrasse 62

Erweiterung

Abbruch

So stützt sich die bauliche Intervention auf die 

vorhandene Grundstruktur des Spezialtraktes und 

wird zu einer zweibündigen Anlage mit kommuni- 

kativer Mittelzone transformiert. Die gut belich- 

tete Mittelzone mit Lichthof ist Begegnungs- und 

Lernort zugleich. Gruppenräume sind teilweise in 

die Raumschicht integriert, aber auch als offene 

Bereiche der Korridorflächen gestaltet.

Mit dem Rückbau des östlichen Teils des Spezial- 

traktes wird die Durchwegung zur „inneren Mitte“ 

ergänzt und das Schulareal weiter geklärt. Mit der 

Umgestaltung der Vorzone werden die vorhand- 

enen räumlichen Qualitäten gestärkt und die 

Eingangssituation an der Zulgstrasse aufge- 

wertet. Je nach Bedarf kann die bestehende 

Rampe zum Schutzraum bestehen bleiben.

18x

9x

16x

12x

5x

2x

5x

64m2 (Bestand) - 70m2 (Neu)

33m2 (best. Klassenzimmer halbiert) - 43m2 (Neu)

64-112m2 (variiert gem. Raumprogramm)

12-56m2 (variiert gem. Raumprogramm)

6-37m2, Kopiernischen, Materialräume (UG)

42m2 (Bestand), 43m2 (Neu)

64-70m2 (Neu), spez. Raumprogramm applizierbar

Fussballfeld

Allwetterplatz

Sandanlage

Rampe

EH

Pausenhof Pausenhof

Rampe Velo

Parkplätze

Cars

Spielplatz

41 Velos

144 Velos

164 Velos

132 Velos

38 Velos

50 Velos

Klassenzimmer

Gruppenräume

Spezialunterricht

Nebenräume für Spezialunterricht

Lehrer

Nebenräume für Lehrer 

Aufenthaltsräume

Schemaschnitt

Neu

Bestand

HNF Schulanlage (ohne Aula): 3700m2

Davon in Aufstockung/Erweiterung: 950m2

 Neu
 Bestehend

Schulraumerweiterung

Entwicklung GFo

Untergeschoss Erdgeschoss

Studienauftrag Schul-, Kultur- und Sportanlage Schönau rykart | w+sErdgeschoss Schulraumerweiterung mit Umgebung | 1:500

Schulraumerweiterung

3. Obergeschoss

2. Obergeschoss1. Obergeschoss

ErdgeschossUntergeschoss

Im Zuge der Liegenschafts- und Schulraum- 

planung wird die bestehende Schulanlage 

Schönau voraussichtlich in der Zeitspanne 2030- 

2035 in ein Oberstufenzentrum umorganisiert. 

Diese Umstrukturierung beansprucht einen 

zusätzlichen Raumbedarf von 850 m2.

Die geforderte Schulraumerweiterung erfolgt 

konzentriert beim sanierungsbedürftigen Spezial- 

trakt als Anbau und Aufstockung in Leichtbau- 

weise. Die Primärstruktur bietet eine hohe 

Nutzungsflexibilität mit einem modularen Raum- 

system. So kann auch in Zukunft auf die sich 

verändernden Raumansprüche jederzeit flexibel 

und einfach reagiert werden. Durch die Neuorga- 

nisation der Nutzungen kann die Anpassung des 

Raumprogramms erreicht werden, ohne dass 

dabei tiefe Eingriffe in die übrigen Bestands- 

bauten vorgenommen werden müssen.

Spezialtrakt

Zulgstrasse 60

Aula

Zulgstrasse 58

Schönau II

Schönauweg 48

Schönau I

Schönauweg 46

Turnhalle

Schönauweg 46b
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Zulgstrasse 62

Erweiterung

Abbruch

So stützt sich die bauliche Intervention auf die 

vorhandene Grundstruktur des Spezialtraktes und 

wird zu einer zweibündigen Anlage mit kommuni- 

kativer Mittelzone transformiert. Die gut belich- 
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Untergeschoss

Ostfassade

Haustechnik

Die Haustechnik (Sekundärstruktur) ist vollstän- 

dig von der statischen Struktur (Primärstruktur) 

getrennt. Sämtliche Medien werden an der Decke 

innerhalb der Installationszonen zu den 

Durch das Stapeln des Raumprogramms besetzt 

die Sporthalle eine minimale Grundfläche und 

gleichzeitig werden die Aushubarbeiten minimiert. 

Das kompakte Volumen, die modulare Fassade, 

ein einfaches statisches Konzept und kurze Leit- 

ungen für die Haustechnik wirken sich positiv auf 

Wirtschaftlichkeit | Nachhaltigkeit

Wärmeerzeugung- und Verteilung

Die Wärme für Raumheizung, Lufterhitzer und 

Warmwasser wird über die Fernwärme produ- 

ziert. Im separaten Technikraum der Turnhalle 

befinden sich die Fernwärmeübergabestation, der 

Hauptverteiler und der Warmwasserspeicher. Die 

Wahl des Wärmeabgabesystems ist auf die 

Nutzungen, Bedürfnisse und die Flexibilität der 

Raumnutzung abgestimmt. Die Beheizung erfolgt 

über die Fussbodenheizung und Lüftungsanlagen. 

Lüftungs- und Klimaanlagen

Sämtliche Räumlichkeiten im Neubau werden 

gemäss Normen und Richtlinien bedarfsgerecht 

mechanisch be- und entlüftet. Das übergeordnete 

Ziel ist die Sicherstellung der Behaglichkeit im 

Aufenthaltsbereich der Personen. In den Oberge- 

schossen sind zentrale Lüftungs- und Teilklima- 

anlagen mit effizienten Wärmerückgewinnungen 

geplant. Die Aussenluft wird direkt über die 

Fassade angesaugt, die Fortluft über Dach ins 

Freie geführt.

Für die Turnhalle ist im 1.Obergeschoss das 

Luftaufbereitungsgerät vorgesehen. Die Verteil- 

ung erfolgt an der Decke des Korridors und 

versorgt die drei Hallenteile mit der nötigen

Statik

Die Lasten der Dachkonstruktion werden über 

durchgehende Stützen bis ins Untergeschoss 

abgetragen. Im Hallenbereich werden die Lasten 

der 3-Feldträger über raumbildende Y-Stützen 

abgeleitet. Gleichzeitig wird dadurch die Stützen- 

anzahl reduziert und das Erdgeschoss freigespielt. 

Die auskragenden Randfelder tragen dazu bei, die 

statische Höhe der Träger zu minimieren. Mit 

Zugstangen werden die Träger zusätzlich an die 

Den Bedürfnissen entsprechend kann die Raum- 

temperatur individuell angepasst werden.

Die in der Heizzentrale produzierte Wärme wird in 

das örtliche Fernwärmenetz eingespeist. Ein 

direkter Aussenzugang zum Raum stellt eine 

einfache Zugänglichkeit unter anderem für 

Revisionen sicher. Die Steigzone für die Kamin- 

anlage ist direkt in der Heizzentrale disponiert.

Frischluft. Die Geräteräume werden über die 

Turnhalle mit Zuluft versorgt. Im Sommer wird 

eine natürliche Nachtauskühlung angestrebt.

Die Bereiche im Erdgeschoss werden über die 

Anlagen in den Technikräumen des 2. Oberge- 

schosses versorgt. Die Erschliessung der Räume 

im Erdgeschoss erfolgt an der Decke. Die Zuluft 

wird über Deckenauslässe in den Raum einge- 

blasen, die Abluft an dergegenüberliegenden Seite 

abgesaugt. Lüftungsarmaturen mit hohen 

Komfortanforderungen sorgen für ein behagliches 

und adäquates Innenklima. Die Einstellhalle wird 

mit einer Zu- und Abluftanlage ausgerüstet.

Decke über EG zurückgebunden. Das einfache und 

wirtschaftliche statische Konzept der Hallen- 

konstruktion wird in Holz mittels BSH Trägern 

umgesetzt. Die durchgehenden Kerne in den Eck- 

bereichen steifen die Konstruktion aus. Über 

massive Betonkerne im Erdgeschoss wird die 

Decke in Stahlbeton gespannt. Das Unterge- 

schoss wird flach fundiert.

die Erstellungskosten aus. Die konsequente 

System- trennung und der Einsatz von einheim- 

ischem Holz für die Tragstruktur und Fassade 

gewährleisten eine flexible und nachhaltige 

Bauweise.

Räumlichkeiten geführt. Durch die konsequente 

Systemtrennung sind Nachrüstungen bei 

ändernden Raum- und Nutzungsbedürfnissen 

uneingeschränkt möglich.

Ostfassade
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Für die Turnhalle ist im 1.Obergeschoss das 

Luftaufbereitungsgerät vorgesehen. Die Verteil- 

ung erfolgt an der Decke des Korridors und 

versorgt die drei Hallenteile mit der nötigen

Statik

Die Lasten der Dachkonstruktion werden über 

durchgehende Stützen bis ins Untergeschoss 

abgetragen. Im Hallenbereich werden die Lasten 

der 3-Feldträger über raumbildende Y-Stützen 

abgeleitet. Gleichzeitig wird dadurch die Stützen- 

anzahl reduziert und das Erdgeschoss freigespielt. 

Die auskragenden Randfelder tragen dazu bei, die 

statische Höhe der Träger zu minimieren. Mit 

Zugstangen werden die Träger zusätzlich an die 

Den Bedürfnissen entsprechend kann die Raum- 

temperatur individuell angepasst werden.

Die in der Heizzentrale produzierte Wärme wird in 

das örtliche Fernwärmenetz eingespeist. Ein 

direkter Aussenzugang zum Raum stellt eine 

einfache Zugänglichkeit unter anderem für 

Revisionen sicher. Die Steigzone für die Kamin- 

anlage ist direkt in der Heizzentrale disponiert.

Frischluft. Die Geräteräume werden über die 

Turnhalle mit Zuluft versorgt. Im Sommer wird 

eine natürliche Nachtauskühlung angestrebt.

Die Bereiche im Erdgeschoss werden über die 

Anlagen in den Technikräumen des 2. Oberge- 

schosses versorgt. Die Erschliessung der Räume 

im Erdgeschoss erfolgt an der Decke. Die Zuluft 

wird über Deckenauslässe in den Raum einge- 

blasen, die Abluft an dergegenüberliegenden Seite 

abgesaugt. Lüftungsarmaturen mit hohen 

Komfortanforderungen sorgen für ein behagliches 

und adäquates Innenklima. Die Einstellhalle wird 

mit einer Zu- und Abluftanlage ausgerüstet.

Decke über EG zurückgebunden. Das einfache und 

wirtschaftliche statische Konzept der Hallen- 

konstruktion wird in Holz mittels BSH Trägern 

umgesetzt. Die durchgehenden Kerne in den Eck- 

bereichen steifen die Konstruktion aus. Über 

massive Betonkerne im Erdgeschoss wird die 

Decke in Stahlbeton gespannt. Das Unterge- 

schoss wird flach fundiert.

die Erstellungskosten aus. Die konsequente 

System- trennung und der Einsatz von einheim- 

ischem Holz für die Tragstruktur und Fassade 

gewährleisten eine flexible und nachhaltige 

Bauweise.

Räumlichkeiten geführt. Durch die konsequente 

Systemtrennung sind Nachrüstungen bei 

ändernden Raum- und Nutzungsbedürfnissen 

uneingeschränkt möglich.

Längsschnitt A–A

Querschnitt B–B
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Position der Jury

Generelle Einleitung

Die Dreifach-Sporthalle wird 
von den Verfassenden im süd-
lichen Perimeter des Studien-
auftrages an die Zulgstrasse 
gesetzt und das Spielfeld 
nördlich daran anschliessend 
platziert. Die Dreifachturnhalle 
und die dazugehörigen Räum-
lichkeiten werden im Unterge-
schoss angeordnet, im nördli-
chen Teil nimmt das Erdge- 
schoss die öffentlichen Nut-
zungen auf, der Hauptzugang 
wird an der nordöstlichen  
Gebäudeecke vorgeschlagen. 
Das kompakte, als einge-
schossiger Bau in Erscheinung 
tretende Gebäude wird drei-
seitig von Grünflächen um-
schlossen, es öffnet sich im 
nördlichen Bereich gegen  
die Schulanlage und das Spiel- 
feld. Die öffentliche Durch- 
wegung im Aussenraum er-
folgt in Nord – Süd – Richtung 
über den «Strip», der von  
den Verfassenden als Binde-
glied zwischen Schul- und 
Sportanlagen gesehen wird 
und zahlreiche Nutzungen auf-
nimmt. Die geforderten Aus-

sensportanlagen werden  
nördlich der bestehenden alten 
Turnhalle angeordnet. 

Struktur – Typologie – Nutzungskonzept
Der Zugang zu allen Nutzungen in der Dreifachturn-
halle läuft über den im Nordosten gesetzten erd- 
geschossigen Eingang mit einem anschliessenden 
in Ost-West-Richtung verlaufenden Erschlies- 
sungsbereich. Hier sind die öffentlichen Nutzungen  
wie Mehrzweckraum, Restaurationsanlagen und  
Seminarraum angegliedert, ebenso zwei Vertikaler-
schliessungen, welche die im Untergeschoss  
liegenden Räume für den Sport anbinden. Die Zu- 
schauer bei Sportanlässen werden ebenfalls  
über den erdgeschossigen Zugangsbereich geführt. 
Diese Ausgangslage birgt ein gewisses Konflikt- 
potential bei Parallelveranstaltungen: Für die Sportler 
besteht kein separater Zugang zu den Aussen- 
anlagen und der Erschliessungsbereich dürfte bei 
Mehrfachnutzung an seine Kapazitätsgrenzen 
stossen. Die Setzung der öffentlichen Nutzungen 
mit direktem Aussenbezug gegen das Rasen- 
spielfeld unter dem auskragenden Hallendach wird 
positiv bewertet.

Die Grundrissorganisation im Untergeschoss ist  
mit der Anordnung der Garderoben, den Nebenräu-
men und des Geräteraumes kompakt organisiert 
und funktioniert gut.

Die Konstruktion über dem aus Stahlbeton ge- 
bauten Untergeschoss besteht aus einem vorgefer-
tigten Holzelementbau, welcher durch drei  
Nebenraumkerne aus Stahlbeton ausgesteift wird. 
Auf sechs Abfangträgern sind im Abstand von 
3.30m Primärträger aufgelegt, welche mit Dreischicht-
platten beplankt werden. Über dieser Konstruktion 
liegen Abdichtungen und Wärmeisolation. Die 
Gesamtkonstruktion gewährt eine bauphysikalisch 
robuste und ökonomische Umsetzung.

Die Einstellhalle und Zivilschutzanlage werden 
westlich an den Dreifachturnhallenbau angegliedert, 
die Zufahrt erfolgt direkt ab der Zulgstrasse.  
Leider funktioniert die Parkierungsanlage nicht, die 
Fahrgassen sind zu schmal. Dieses Manko lässt 
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Vorschriften die gesamte Dreifachturnhalle nach 
Osten geschoben werden müsste und damit die 
Grundidee des Strips beeinträchtigt würde.
Die geforderte Wärmezentrale fehlt, die Verfassen-
den schlagen vor, einen anderen Standort zu 
suchen. Damit ist dieser Programmpunkt nicht 
erfüllt.

Aussen-/Freiraum – Sportflächen
Das nördlich der Dreifachturnhalle verortete Aus- 
senspielfeld ist gegenüber den anderen Umge-
bungsflächen rund einen Meter tiefer gesetzt und 
wird über eine Rampe im Südwesten hindernisfrei 
erschlossen. Parallel zur Längsausrichtung des 
Spielfeldes verläuft im Osten auf dem «Strip» die 
100m Laufbahn, begleitet von einer grosszügigen 
Sitzstufenanlage. Beachvolleyfeld und Allwetterplätze 
werden nördlich der bestehenden alten Turnhalle 
platziert. Die Setzung der Aussensportanlagen wird 
als mögliche, aber nicht optimale Lösung beurteilt, 
zumal die Aussensportanlagen zum Teil einen 
direkten Bezug zur neuen Dreifachturnhalle vermis-
sen lassen.

Die gesamte Anlage wird mit einem Grüngürtel 
umspannt, der verschiedene grünlaubige Gehölz-
strukturen ausweist. Dieser umlaufende Grüngürtel 
und die Haupterschliessung des Neubaus am  
der nordöstlichen Ecke lassen gegen die Zulgstrasse 
eine klare städtebauliche Präsenz und Adressbil-
dung vermissen.

Der «Strip» erscheint funktional überlastet: Er  
ist Sportraum, städtebauliche Nord-Südverbindung, 
interner Erschliessungsweg zwischen den Sport- 
anlagen, der Schule und Zuschauerbereich. Im 
südlichen funktioniert er als Hauptzugangsbereich 
für alle Fussgänger, ist Zu- und Wegfahrtsbereich für 
Busse und Velofahrer.

Diese Gesamtkomposition des «Strips» und die 
Adressbildung werden als wenig gelungen beurteilt. 
Die Querverbindungen im Areal funktionieren  
gut, die stimmigen Schulhöfe werden weitgehend er- 
halten und gestärkt.

Verkehr – Mobilität
Die mehrheitlich klare und gute Trennung von 

Auto- und Langsamverkehrverkehr wird am südlichen 
Zugang zum «Strip» vermisst, hier treffen mit 
Fussgänger, Velofahrer, motorisierte Besucher und 
Busse verschiedene Verkehrsteilnehmer auf  
engem Raum aufeinander. Die ausgewiesenen Bus- 
parkplätze funktionieren so nicht, die Wende- 
radien sind zu eng und die notwendigen Rückwärts-
mänover auf dem Hauptzugangsbereich werden  
als zu gefährlich beurteilt. Die kompakte Setzung 
eines Veloabstellplatzes im Südosten der Anlage ist 
gut angedacht. Die Variante einer unterirdischen 
Veloparkierungsanlage mit Zufahrt auf dem «Strip» 
wird aus bereits vorerwähnten Überlegungen  
als ungeeignet angesehen.

Architektonische – Gestaltung
Der eingeschossige Neubau gliedert sich architek-
tonisch gut in die Gesamtanlage ein. Eine umlau- 
fende, allseitig vorstehende Dachkonstruktion bildet 
den oberen Gebäudeanschluss. Die Dreifach- 
turnhalle weist gegen Norden und Süden mehrheit-
lich verglaste Fassaden auf, im Osten beschränkt 
sich die Verglasung auf den nordöstlichen Zugangs-
bereich, im Westen bezieht sich die Verglasung  
auf den inneren Erschliessungsbereich. Die Fassa-
dierung folgt damit strikt dem Konzept der inne- 
ren Nutzung. Das im Norden weit auskragende Dach 
bildet einen gut nutzbaren geschützten Aussen-
raum. Bei der verglasten Südfassade fehlt das aus- 
kragende Dach, was sich wegen fehlender  
Schattierung energetisch unvorteilhaft auswirken 
dürfte. 

Gesamthaft gesehen wird der architektonische 
Ausdruck als gelungen betrachtet.

Masterplan mit Konzept Schulraumerweiterung
Die Schulraumerweiterung wird detailliert dargestellt. 
Die Verfassenden schlagen in einer ersten Etappe  
der Schulraumerweiterung einen Ersatzneubau für 
das Gebäude Schönau I vor. Als Ausbaupotential, 
bzw. Endausbau wird ein Ersatzneubau für die alte 
Turnhalle mit Sport und Schulnutzung dargestellt.  
Mit diesem Konzept bleiben die erhaltenswerten 
Schulanlageteile erhalten. Die zentralen Aussenbe-
reiche bleiben erhalten und werden durch bauli- 
che Massnahmen gestärkt. Die städtebauliche 
Setzung ermöglicht auch eine Aufwertung der peri- 
pheren Aussenräume.
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Das zweckmässige und einfache Raumkonzept 
bietet eine gute tektonische Grundlage für die Drei- 
fachturnhalle. Trotz sorgfältiger Detailausarbeitung 
vermag der Beitrag für den Kultur- und Eventbereich 
als Ganzes nicht restlos zu überzeugen. Das  
Projekt zeigt seine funktionellen Schwächen vor allem 
auf der Bewegungsebene und in der Adressbildung: 
Der «Strip» wirkt funktionell überlastet und die 
nordöstliche Haupterschliessung in das Gebäude 
trägt wenig zur Adressbildung bei. DieParkie- 
rungsanlagen für Personenwagen und Busse funktio-
nieren nicht befriedigend. Für die Wärmezentrale 
wurde kein Vorschlag ausgearbeitet. Gesamthaft 
handelt es sich um einen wertvollen Beitrag,  
der jedoch nicht in allen Teilen vollständig zu über- 
zeugen vermag.
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Ansicht Süd 1:200

Repräsentativer Holzbau

Das weitabgestützte Hallentragwerk prägt den Ausdruck des repräsentativen, einladenden

Holzbaus. Die Haupt- und Sekundärträger sind dabei im natürlichen kräftigen Ton des

Holzes gehalten. Die Stützen und Wand l

vorvergraut und heben sich bewusst ab. Grossformatige Holzfenster unterstreichen den

Massstab und die Transparenz des Neubaus. Die äussere Materialisierung und Farbgebung

wird im Innenraum konsequent weitergeführt. Als zweites prägendes Material kommt Beton

zum Holz hinzu. Die Nebenraumkerne auf der Galerieebene sowie die darunterliegenden

zudienenden Räume der Dreifachhalle sind in robustem und dauerhaftem Sichtbeton

gehalten. Helle Kunststeinböden bringen das natürliche Licht in die Tiefe der Innenräume.

Der kombielastische Sportboden in der Dreifachhalle ist mit einem mittelgrauen PU-Belag

beschichtet. Der Mehrzweckraum hingegen ist mit einem 

Parkettsportboden belegt, welcher dem Raum eine gehobene Atmosphäre gibt und sich

speziell für Gymnastik und Tanzsportarten eignet.

Explosionsaxonometrie Statik

Holztragwerk

Die Konstruktion der Halle ab dem Untergeschoss aus Stahlbeton besteht aus einem

vorgefertigten Holzelementbau. Die Spielfelder werden mit Brettschichtholzträgern im

Abstand von 3.30m überspannt. Diese Primärträger sind auf Abfangträgern aufgelegt,

welche ihrerseits auf Stützen im Abstand von 9.90m ruhen. Auf dieser Primärstruktur sind

8cm starke Dreischichtplatten verlegt. Die Abdichtung und Wärmedämmung ist komplett

oberhalb der Holzkonstruktion angeordnet, wodurch eine bauphysikalisch robuste

Konstruktion sichergestellt ist. Die Gebäudeaussteifung erfolgt über die als statische

Scheibe ausgebildete Dach .

Positive Effekte des Vordachs

Mit dem weit auskragenden Vordach wird die direkte Sonneneinstrahlung auf die

Glasfassaden wirksam unterbunden. In Kombination mit einem Sonnenschutzglas kann auf

eine aussenliegende Beschattungsanlage verzichtet und trotzdem die Vorgaben der Norm

SIA 180 bezüglich sommerlichem Wärmeschutz erfüllt werden. Mit dieser Massnahme wird

die gewünschte Durchsicht und der Aussenraumbezug auch im Sommer gewährleistet.

Desweitern werden mit diesem Sonnenschutzsystem die Ausfallzeiten durch

Beschädigungen einer aussenliegenden Storenanlage unterbunden und die

Unterhaltskosten erheblich reduziert. Bei gross

der Nachtauskühlung das Risiko von aussenliegendem Kondensat auf den Glasscheiben.

Dieses Risiko kann mit dem Vordach praktisch eliminiert werden. Ein weiterer positiver

Effekt stellt das Vordach für die Reinigungsarbeiten dar. Da die Fenster

etc. direkt geschützt sind, fällt die Verschmutzung entsprechend geringer aus.
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Ansicht Ost 1:200 Ansicht West 1:200

Die frei bespielbare Fläche neben der Halle bietet Platz für 71 Parkplätze. Die Parkierung

würde sich für Anlässe sehr gut eignen und wäre zudem einfach und kostengünstig

realisierbar.

Diese Variante einer kleineren Einstellhalle wäre nur auf die 400 Schutzplätze ausgelegt.

Ihre Grösse ist dementsprechend auf ein Minimum reduziert und bietet damit lediglich

20 Parkplätze.

100 Parkplätze und 750 Veloabstellplätze werden unterirdisch angeboten, damit das

Schulareal, bis auf die 10 Besucherparkplätze von der oberirdischen Parkierung befreit ist.

Sehr gute Akustik

Im Hallenraum absorbieren sowohl die Wände wie auch die Hallendecke den Schall. Über den

grossen Hohlraum bei der Decke können auch die Tieftöne (Tritt- und Prellgeräusche) optimal

gedämpft werden. Insgesamt ergibt sich daraus eine herausragende Akustik mit sehr guter

Sprachverständlichkeit, ohne störende Flatterschalleffekte. Zur Erhöhung des Komforts sind

die Decken in den Garderoben und den Erschliessungsräumen im Untergeschoss ebenfalls

schallabsorbierend ausgeführt.

Widerstandsfähige, anmutige Materialien

Der Hallenbau ist aus Holz und Beton konstruiert. Die Vordächer schützen die Glasfassaden

vor der Witterung und der direkten Sonneneinstrahlung. Aufgrund der Vordächer kann von

einem aussenliegenden Sonnenschutz abgesehen werden. Damit sind die Fassaden

uneingeschränkt ballschlagsicher. Im Innenraum werden durchwegs widerstandsfähige

Materialien eingesetzt, welche eine schöne Patina haben und gut altern.

Die Primärkonstruktionen bestehen aus Sichtbeton und Massivholz. Die Ausbauten wie

Akustikbekleidung, Türen, Garderobenbänke usw. sind ebenfalls aus Massivholz oder

hochwertigen Holzwerkstoffen erstellt.

Brandschutz-Grobkonzept

Ziel des Konzeptes ist es, Brandschutz und Architektur so aufeinander abzustimmen, dass die

Personenströme und der Betrieb nicht behindert werden. Dies auch dann, wenn Anlässe

parallel innerhal und ausserhalb der Halle statt . Die Türbreiten sind für mehr als 500

Personen ausreichend. Die Türbreiten über 1.20m sind auch für den Betrieb von grossem

Vorteil, da bei Anlässen auf den Verkehrswegen meist Gegenverkehr herrscht.

Die Ent s p , welche direkt

ins Freie führen. Dadurch müssen die vorgelagerten Korridore nicht als horizontale Fluchtwege

materialisiert werden. Dies reduziert die Kosten für die baulichen Brandschutzmassnahmen im

Untergeschoss und erhöht die Flexibilität bei Umbauten und Umnutzungen. Im Untergeschoss

dienen die Aussentüren in der Dreifachhalle neben der Ent

natürlichen RWA.

Ein weiteres Ziel ist es, haustechnische Installationen nicht durch Fluchtwege zu führen und

die Brandabschnittsbildung so zu gestalten, dass weitgehend auf Abschottungen und teure

Rohrdämmungen verzichtet werden kann. Insgesamt sind die Brandschutzmassnahmen darauf

ausgerichtet, die Betriebs- und Instandhaltungskosten möglichst tief zu halten. Ausser in den

Fluchtwegen soll die Verwendung von brennbaren Baustoffen möglich sein.

Da die Dreifachhalle ein Raum mit erhöhter Personenbelegung darstellt, ist eine

Entrauchungsanlage notwendig. Die Halle wird natürlich entraucht.

Nachhaltigkeit

Die Neubauten werden nach dem Minergie-P Eco Standard erstellt. Die 6 Grundkriterien von

Minergie-P Eco werden speziell beachtet:

1. Tageslichtverhältnisse

Mit der gewählten Gebäudeform und Anordnung von Fenstern kann das Tageslicht optimal

genutzt werden. Dies ist eine wesentliche Qualität des Projektes.

2.-3. Lärmimmissionen/ Raumluftqualität

Mit den 3-fach IV-Gläsern, den gewählten Wandaufbauten und der kontrollierten Lüftung

können optimale Bedingungen für Schüler und Sportler garantiert werden.

4.-6. Geringe Umweltbelastung

Mit dem Holzbau, der Verwendung natürlicher, nicht behandelter Rohstoffe und der

konsequenten Umsetzung der Systemtrennung werden die Anforderungen an die

Umweltbelastung gemäss Minergie-Eco erfüllt.

Energiekonzeption

Das Energiekonzept ist nach folgenden Grundsätzen konzipiert:

- minimale Energieverluste, d.h. kompakte Bauweise und optimierte Gebäudehülle

- Nutzung vorhandene Abwärme (mittels hochef )

- Bereitstellung Restenergie mit möglichst umweltfreundlichen Energieträgern

Wärmeerzeugerkonzept

Die bestehende Anlage ist an der Fernwärme angeschlossen, dies wird so beibehalten. Die

Brauchwarmwasserbereitung erfolgt auch via Fernwärme mit je einem Boiler pro Gebäude.

Um die Minergie-P Zerti , muss eine Photovoltaikanlage von ca. 30 kWp

bzw. ca. 180 m2 installiert werden.

Heizzentrale

Die neue Heizzentrale könnte neben der Aula platziert werden, damit wäre es möglich das

bestehende Kamin wieder zu nutzen. Aber auch eine Platzierung in direkter Nähe der

Sporthalle wäre möglich. Es ist zum jetzigen Zeitpunkt für uns schwierig zu beurteilen, welcher

Standort besser wäre für die Heizzentrale.

Lüftung

Für sämtliche Räume der Neubauten werden Lüftungsanlagen vorgesehen, um eine

einwandfreie Luftqualität zu bieten. Alle Lüftungsmonoblocs werden mit hochef -

Motoren, optimal ausgewählten Ventilatoren und einer Wärmerückgewinnung mit sehr hohem

Wirkungsgrad ausgerüstet. Die Monoblocs sind in separaten Lüftungszentralen in der Nähe

der Verbraucher vorgesehen.

Die Sporthalle wird via Lüftungsanlage im bewährten Quellluftprinzip beheizt. Das System hat

sich bei vielen Sporthallen in den letzten 30 Jahren bewährt und entspricht den

Empfehlungen des Bundesamtes für Sport (BASPO).

Die Nachtauskühlung erfolgt durch automatisch gesteuerte Fenster , sehr ef

quasi ohne elektrische Energie.

weitere Varianten:

1 Ventilationsraum

2 Stapelräume

3 Toilettenraum

4 Wassertank

5 Küche inkl. Vorratsraum

6 Liege- und Aufenthaltsraum +
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Die frei bespielbare Fläche neben der Halle bietet Platz für 71 Parkplätze. Die Parkierung

würde sich für Anlässe sehr gut eignen und wäre zudem einfach und kostengünstig

realisierbar.

Diese Variante einer kleineren Einstellhalle wäre nur auf die 400 Schutzplätze ausgelegt.

Ihre Grösse ist dementsprechend auf ein Minimum reduziert und bietet damit lediglich

20 Parkplätze.

100 Parkplätze und 750 Veloabstellplätze werden unterirdisch angeboten, damit das

Schulareal, bis auf die 10 Besucherparkplätze von der oberirdischen Parkierung befreit ist.

Sehr gute Akustik

Im Hallenraum absorbieren sowohl die Wände wie auch die Hallendecke den Schall. Über den

grossen Hohlraum bei der Decke können auch die Tieftöne (Tritt- und Prellgeräusche) optimal

gedämpft werden. Insgesamt ergibt sich daraus eine herausragende Akustik mit sehr guter

Sprachverständlichkeit, ohne störende Flatterschalleffekte. Zur Erhöhung des Komforts sind

die Decken in den Garderoben und den Erschliessungsräumen im Untergeschoss ebenfalls

schallabsorbierend ausgeführt.

Widerstandsfähige, anmutige Materialien

Der Hallenbau ist aus Holz und Beton konstruiert. Die Vordächer schützen die Glasfassaden

vor der Witterung und der direkten Sonneneinstrahlung. Aufgrund der Vordächer kann von

einem aussenliegenden Sonnenschutz abgesehen werden. Damit sind die Fassaden

uneingeschränkt ballschlagsicher. Im Innenraum werden durchwegs widerstandsfähige

Materialien eingesetzt, welche eine schöne Patina haben und gut altern.

Die Primärkonstruktionen bestehen aus Sichtbeton und Massivholz. Die Ausbauten wie

Akustikbekleidung, Türen, Garderobenbänke usw. sind ebenfalls aus Massivholz oder

hochwertigen Holzwerkstoffen erstellt.

Brandschutz-Grobkonzept

Ziel des Konzeptes ist es, Brandschutz und Architektur so aufeinander abzustimmen, dass die

Personenströme und der Betrieb nicht behindert werden. Dies auch dann, wenn Anlässe

parallel innerhal und ausserhalb der Halle statt . Die Türbreiten sind für mehr als 500

Personen ausreichend. Die Türbreiten über 1.20m sind auch für den Betrieb von grossem

Vorteil, da bei Anlässen auf den Verkehrswegen meist Gegenverkehr herrscht.

Die Ent s p , welche direkt

ins Freie führen. Dadurch müssen die vorgelagerten Korridore nicht als horizontale Fluchtwege

materialisiert werden. Dies reduziert die Kosten für die baulichen Brandschutzmassnahmen im

Untergeschoss und erhöht die Flexibilität bei Umbauten und Umnutzungen. Im Untergeschoss

dienen die Aussentüren in der Dreifachhalle neben der Ent

natürlichen RWA.

Ein weiteres Ziel ist es, haustechnische Installationen nicht durch Fluchtwege zu führen und

die Brandabschnittsbildung so zu gestalten, dass weitgehend auf Abschottungen und teure

Rohrdämmungen verzichtet werden kann. Insgesamt sind die Brandschutzmassnahmen darauf

ausgerichtet, die Betriebs- und Instandhaltungskosten möglichst tief zu halten. Ausser in den

Fluchtwegen soll die Verwendung von brennbaren Baustoffen möglich sein.

Da die Dreifachhalle ein Raum mit erhöhter Personenbelegung darstellt, ist eine

Entrauchungsanlage notwendig. Die Halle wird natürlich entraucht.

Nachhaltigkeit

Die Neubauten werden nach dem Minergie-P Eco Standard erstellt. Die 6 Grundkriterien von

Minergie-P Eco werden speziell beachtet:

1. Tageslichtverhältnisse

Mit der gewählten Gebäudeform und Anordnung von Fenstern kann das Tageslicht optimal

genutzt werden. Dies ist eine wesentliche Qualität des Projektes.

2.-3. Lärmimmissionen/ Raumluftqualität

Mit den 3-fach IV-Gläsern, den gewählten Wandaufbauten und der kontrollierten Lüftung

können optimale Bedingungen für Schüler und Sportler garantiert werden.

4.-6. Geringe Umweltbelastung

Mit dem Holzbau, der Verwendung natürlicher, nicht behandelter Rohstoffe und der

konsequenten Umsetzung der Systemtrennung werden die Anforderungen an die

Umweltbelastung gemäss Minergie-Eco erfüllt.

Energiekonzeption

Das Energiekonzept ist nach folgenden Grundsätzen konzipiert:

- minimale Energieverluste, d.h. kompakte Bauweise und optimierte Gebäudehülle

- Nutzung vorhandene Abwärme (mittels hochef )

- Bereitstellung Restenergie mit möglichst umweltfreundlichen Energieträgern

Wärmeerzeugerkonzept

Die bestehende Anlage ist an der Fernwärme angeschlossen, dies wird so beibehalten. Die

Brauchwarmwasserbereitung erfolgt auch via Fernwärme mit je einem Boiler pro Gebäude.

Um die Minergie-P Zerti , muss eine Photovoltaikanlage von ca. 30 kWp

bzw. ca. 180 m2 installiert werden.

Heizzentrale

Die neue Heizzentrale könnte neben der Aula platziert werden, damit wäre es möglich das

bestehende Kamin wieder zu nutzen. Aber auch eine Platzierung in direkter Nähe der

Sporthalle wäre möglich. Es ist zum jetzigen Zeitpunkt für uns schwierig zu beurteilen, welcher

Standort besser wäre für die Heizzentrale.

Lüftung

Für sämtliche Räume der Neubauten werden Lüftungsanlagen vorgesehen, um eine

einwandfreie Luftqualität zu bieten. Alle Lüftungsmonoblocs werden mit hochef -

Motoren, optimal ausgewählten Ventilatoren und einer Wärmerückgewinnung mit sehr hohem

Wirkungsgrad ausgerüstet. Die Monoblocs sind in separaten Lüftungszentralen in der Nähe

der Verbraucher vorgesehen.

Die Sporthalle wird via Lüftungsanlage im bewährten Quellluftprinzip beheizt. Das System hat

sich bei vielen Sporthallen in den letzten 30 Jahren bewährt und entspricht den

Empfehlungen des Bundesamtes für Sport (BASPO).

Die Nachtauskühlung erfolgt durch automatisch gesteuerte Fenster , sehr ef

quasi ohne elektrische Energie.

weitere Varianten:

1 Ventilationsraum

2 Stapelräume

3 Toilettenraum

4 Wassertank

5 Küche inkl. Vorratsraum

6 Liege- und Aufenthaltsraum +
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Die frei bespielbare Fläche neben der Halle bietet Platz für 71 Parkplätze. Die Parkierung

würde sich für Anlässe sehr gut eignen und wäre zudem einfach und kostengünstig

realisierbar.

Diese Variante einer kleineren Einstellhalle wäre nur auf die 400 Schutzplätze ausgelegt.

Ihre Grösse ist dementsprechend auf ein Minimum reduziert und bietet damit lediglich

20 Parkplätze.

100 Parkplätze und 750 Veloabstellplätze werden unterirdisch angeboten, damit das

Schulareal, bis auf die 10 Besucherparkplätze von der oberirdischen Parkierung befreit ist.

Sehr gute Akustik

Im Hallenraum absorbieren sowohl die Wände wie auch die Hallendecke den Schall. Über den

grossen Hohlraum bei der Decke können auch die Tieftöne (Tritt- und Prellgeräusche) optimal

gedämpft werden. Insgesamt ergibt sich daraus eine herausragende Akustik mit sehr guter

Sprachverständlichkeit, ohne störende Flatterschalleffekte. Zur Erhöhung des Komforts sind

die Decken in den Garderoben und den Erschliessungsräumen im Untergeschoss ebenfalls

schallabsorbierend ausgeführt.

Widerstandsfähige, anmutige Materialien

Der Hallenbau ist aus Holz und Beton konstruiert. Die Vordächer schützen die Glasfassaden

vor der Witterung und der direkten Sonneneinstrahlung. Aufgrund der Vordächer kann von

einem aussenliegenden Sonnenschutz abgesehen werden. Damit sind die Fassaden

uneingeschränkt ballschlagsicher. Im Innenraum werden durchwegs widerstandsfähige

Materialien eingesetzt, welche eine schöne Patina haben und gut altern.

Die Primärkonstruktionen bestehen aus Sichtbeton und Massivholz. Die Ausbauten wie

Akustikbekleidung, Türen, Garderobenbänke usw. sind ebenfalls aus Massivholz oder

hochwertigen Holzwerkstoffen erstellt.

Brandschutz-Grobkonzept

Ziel des Konzeptes ist es, Brandschutz und Architektur so aufeinander abzustimmen, dass die

Personenströme und der Betrieb nicht behindert werden. Dies auch dann, wenn Anlässe

parallel innerhal und ausserhalb der Halle statt . Die Türbreiten sind für mehr als 500

Personen ausreichend. Die Türbreiten über 1.20m sind auch für den Betrieb von grossem

Vorteil, da bei Anlässen auf den Verkehrswegen meist Gegenverkehr herrscht.

Die Ent s p , welche direkt

ins Freie führen. Dadurch müssen die vorgelagerten Korridore nicht als horizontale Fluchtwege

materialisiert werden. Dies reduziert die Kosten für die baulichen Brandschutzmassnahmen im

Untergeschoss und erhöht die Flexibilität bei Umbauten und Umnutzungen. Im Untergeschoss

dienen die Aussentüren in der Dreifachhalle neben der Ent

natürlichen RWA.

Ein weiteres Ziel ist es, haustechnische Installationen nicht durch Fluchtwege zu führen und

die Brandabschnittsbildung so zu gestalten, dass weitgehend auf Abschottungen und teure

Rohrdämmungen verzichtet werden kann. Insgesamt sind die Brandschutzmassnahmen darauf

ausgerichtet, die Betriebs- und Instandhaltungskosten möglichst tief zu halten. Ausser in den

Fluchtwegen soll die Verwendung von brennbaren Baustoffen möglich sein.

Da die Dreifachhalle ein Raum mit erhöhter Personenbelegung darstellt, ist eine

Entrauchungsanlage notwendig. Die Halle wird natürlich entraucht.

Nachhaltigkeit

Die Neubauten werden nach dem Minergie-P Eco Standard erstellt. Die 6 Grundkriterien von

Minergie-P Eco werden speziell beachtet:

1. Tageslichtverhältnisse

Mit der gewählten Gebäudeform und Anordnung von Fenstern kann das Tageslicht optimal

genutzt werden. Dies ist eine wesentliche Qualität des Projektes.

2.-3. Lärmimmissionen/ Raumluftqualität

Mit den 3-fach IV-Gläsern, den gewählten Wandaufbauten und der kontrollierten Lüftung

können optimale Bedingungen für Schüler und Sportler garantiert werden.

4.-6. Geringe Umweltbelastung

Mit dem Holzbau, der Verwendung natürlicher, nicht behandelter Rohstoffe und der

konsequenten Umsetzung der Systemtrennung werden die Anforderungen an die

Umweltbelastung gemäss Minergie-Eco erfüllt.

Energiekonzeption

Das Energiekonzept ist nach folgenden Grundsätzen konzipiert:

- minimale Energieverluste, d.h. kompakte Bauweise und optimierte Gebäudehülle

- Nutzung vorhandene Abwärme (mittels hochef )

- Bereitstellung Restenergie mit möglichst umweltfreundlichen Energieträgern

Wärmeerzeugerkonzept

Die bestehende Anlage ist an der Fernwärme angeschlossen, dies wird so beibehalten. Die

Brauchwarmwasserbereitung erfolgt auch via Fernwärme mit je einem Boiler pro Gebäude.

Um die Minergie-P Zerti , muss eine Photovoltaikanlage von ca. 30 kWp

bzw. ca. 180 m2 installiert werden.

Heizzentrale

Die neue Heizzentrale könnte neben der Aula platziert werden, damit wäre es möglich das

bestehende Kamin wieder zu nutzen. Aber auch eine Platzierung in direkter Nähe der

Sporthalle wäre möglich. Es ist zum jetzigen Zeitpunkt für uns schwierig zu beurteilen, welcher

Standort besser wäre für die Heizzentrale.

Lüftung

Für sämtliche Räume der Neubauten werden Lüftungsanlagen vorgesehen, um eine

einwandfreie Luftqualität zu bieten. Alle Lüftungsmonoblocs werden mit hochef -

Motoren, optimal ausgewählten Ventilatoren und einer Wärmerückgewinnung mit sehr hohem

Wirkungsgrad ausgerüstet. Die Monoblocs sind in separaten Lüftungszentralen in der Nähe

der Verbraucher vorgesehen.

Die Sporthalle wird via Lüftungsanlage im bewährten Quellluftprinzip beheizt. Das System hat

sich bei vielen Sporthallen in den letzten 30 Jahren bewährt und entspricht den

Empfehlungen des Bundesamtes für Sport (BASPO).

Die Nachtauskühlung erfolgt durch automatisch gesteuerte Fenster , sehr ef

quasi ohne elektrische Energie.
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Die frei bespielbare Fläche neben der Halle bietet Platz für 71 Parkplätze. Die Parkierung

würde sich für Anlässe sehr gut eignen und wäre zudem einfach und kostengünstig

realisierbar.

Diese Variante einer kleineren Einstellhalle wäre nur auf die 400 Schutzplätze ausgelegt.

Ihre Grösse ist dementsprechend auf ein Minimum reduziert und bietet damit lediglich

20 Parkplätze.

100 Parkplätze und 750 Veloabstellplätze werden unterirdisch angeboten, damit das

Schulareal, bis auf die 10 Besucherparkplätze von der oberirdischen Parkierung befreit ist.

Sehr gute Akustik

Im Hallenraum absorbieren sowohl die Wände wie auch die Hallendecke den Schall. Über den

grossen Hohlraum bei der Decke können auch die Tieftöne (Tritt- und Prellgeräusche) optimal

gedämpft werden. Insgesamt ergibt sich daraus eine herausragende Akustik mit sehr guter

Sprachverständlichkeit, ohne störende Flatterschalleffekte. Zur Erhöhung des Komforts sind

die Decken in den Garderoben und den Erschliessungsräumen im Untergeschoss ebenfalls

schallabsorbierend ausgeführt.

Widerstandsfähige, anmutige Materialien

Der Hallenbau ist aus Holz und Beton konstruiert. Die Vordächer schützen die Glasfassaden

vor der Witterung und der direkten Sonneneinstrahlung. Aufgrund der Vordächer kann von

einem aussenliegenden Sonnenschutz abgesehen werden. Damit sind die Fassaden

uneingeschränkt ballschlagsicher. Im Innenraum werden durchwegs widerstandsfähige

Materialien eingesetzt, welche eine schöne Patina haben und gut altern.

Die Primärkonstruktionen bestehen aus Sichtbeton und Massivholz. Die Ausbauten wie

Akustikbekleidung, Türen, Garderobenbänke usw. sind ebenfalls aus Massivholz oder

hochwertigen Holzwerkstoffen erstellt.

Brandschutz-Grobkonzept

Ziel des Konzeptes ist es, Brandschutz und Architektur so aufeinander abzustimmen, dass die

Personenströme und der Betrieb nicht behindert werden. Dies auch dann, wenn Anlässe

parallel innerhal und ausserhalb der Halle statt . Die Türbreiten sind für mehr als 500

Personen ausreichend. Die Türbreiten über 1.20m sind auch für den Betrieb von grossem

Vorteil, da bei Anlässen auf den Verkehrswegen meist Gegenverkehr herrscht.

Die Ent s p , welche direkt

ins Freie führen. Dadurch müssen die vorgelagerten Korridore nicht als horizontale Fluchtwege

materialisiert werden. Dies reduziert die Kosten für die baulichen Brandschutzmassnahmen im

Untergeschoss und erhöht die Flexibilität bei Umbauten und Umnutzungen. Im Untergeschoss

dienen die Aussentüren in der Dreifachhalle neben der Ent

natürlichen RWA.

Ein weiteres Ziel ist es, haustechnische Installationen nicht durch Fluchtwege zu führen und

die Brandabschnittsbildung so zu gestalten, dass weitgehend auf Abschottungen und teure

Rohrdämmungen verzichtet werden kann. Insgesamt sind die Brandschutzmassnahmen darauf

ausgerichtet, die Betriebs- und Instandhaltungskosten möglichst tief zu halten. Ausser in den

Fluchtwegen soll die Verwendung von brennbaren Baustoffen möglich sein.

Da die Dreifachhalle ein Raum mit erhöhter Personenbelegung darstellt, ist eine

Entrauchungsanlage notwendig. Die Halle wird natürlich entraucht.

Nachhaltigkeit

Die Neubauten werden nach dem Minergie-P Eco Standard erstellt. Die 6 Grundkriterien von

Minergie-P Eco werden speziell beachtet:

1. Tageslichtverhältnisse

Mit der gewählten Gebäudeform und Anordnung von Fenstern kann das Tageslicht optimal

genutzt werden. Dies ist eine wesentliche Qualität des Projektes.

2.-3. Lärmimmissionen/ Raumluftqualität

Mit den 3-fach IV-Gläsern, den gewählten Wandaufbauten und der kontrollierten Lüftung

können optimale Bedingungen für Schüler und Sportler garantiert werden.

4.-6. Geringe Umweltbelastung

Mit dem Holzbau, der Verwendung natürlicher, nicht behandelter Rohstoffe und der

konsequenten Umsetzung der Systemtrennung werden die Anforderungen an die

Umweltbelastung gemäss Minergie-Eco erfüllt.
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weitere Varianten:

1 Ventilationsraum

2 Stapelräume

3 Toilettenraum

4 Wassertank

5 Küche inkl. Vorratsraum

6 Liege- und Aufenthaltsraum +

     Büro für die Schutzraumleitung

7 Option Veloeinstellhalle

1 2 3 4 5

6

1 2 3 4 5

6

7

Option Einstellhalle / Zivilschutzanlage

Option Einstellhalle/Zivilschutzanlage
100 Parkplätze und 750 Veloabstellplätze werden unterirdisch an-
geboten, damit das Schulareal, bis auf die 10 Besucherparkplätze 
von der oberirdischen Parkierung befreit ist.

Weitere Variante
Diese Variante einer kleineren Einstellhalle wäre nur auf die 400 
Schutzplätze ausgelegt. Ihre Grösse ist dementsprechend auf ein 
Minimum reduziert und bietet damit lediglich
20 Parkplätze.

Weitere Variante
Die frei bespielbare Fläche neben der Halle bietet Platz für 71 
Parkplätze. Die Parkierung würde sich für Anlässe sehr gut eignen 
und wäre zudem einfach und kostengünstig realisierbar.
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Etappierung Schulraumerweiterung

Im Masterplan sind für die Schulraumerweiterung zwei Etappierungsvarianten eingeplant. Die

Basisvariante schlägt eine schrittweise Erweiterung vor, welche im ersten Zuge das Schulhaus

Schönau I durch ein modernes Oberstufenschulhaus ersetzt und erst im zweiten Zuge die

Turnhalle in Angriff nimmt. Der maximale Ausbau mit zusätzlichen 12 Klassenzimmern ist

schliesslich als 2-geschossige Aufstockung des Ersatzneubaus der Turnhalle vorgesehen. Mit

der Basisvariante können die Investitionen gestaffelt auf einen grösseren Zeitraum budgetiert

werden und das Konzept bleibt s . Alternativ können das

Schulhaus Schönau I und die Turnhalle auch in einem Zuge ersetzt werden, was eine

konzentrierte Investition voraussetzt. Diese Variante bringt mehr Freiheiten für die Integration

und die Gestaltung der Neubauten.

Terrainanpassung Schulraumerweiterung

Im Zuge der ersten Erweiterungsetappe wird das Terrain beim Schulhaus Schönau I ab der

Arealgrenze tiefergelegt, sodass neu sämtliche Eingänge der Schulhäuser auf demselben

Niveau liegen und uneingeschränkt rollstuhlgängig sind. Das Tieferlegen des Terrains reduziert

sich die Höhe des Schulhausneubaus und es verschwindet auch die unschöne Abgrabung

beim Anbau vom Schulhaus Schönau II.

Konzept Schulraumerweiterung

Das Konzept für den Masterplan der Schulraumerweiterung sieht für das Schulhaus Schönau I

und die Turnhalle konzentrierte Ersatzbauten vor. Die erhaltenswerten Bauten (Schönau II,

Aula und Spezialtrakt) werden in der Struktur belassen und behutsam modernisiert. Der

Ersatzneubau für das Schulhaus Schönau I bietet die grosse Chance, ein zeitgemässes

Oberstufenschulhaus für den Klassenunterricht zu errichten und die Spezialzimmer

clusterartig auf die erhaltenswerten Bestandbauten zu verteilen. So kann die Schulanlage

Schönau mit einem einzigen Eingriff in ein modernes Oberstufenzentrum transformiert

werden. Die zukünftige Schulanlage ist wie heute um den zentralen Pausenhof organisiert und

wird von aussen weiterhin als Campus wahrgenommen. Durch die Öffnung des Pausenhofes

zum neuen Fussballfeld und der neuen Dreifachhalle hin, werden auch die Sportanlagen

integraler Teil der Gesamtanlage.

Unseres Erachtens eignet sich der Freiraum nördlich der bestehenden Turnhalle sowohl

betrieblich als auch städtebaulich nicht als Erweiterungs . Wir

schlagen deshalb hier die Platzierung des Allwetterplatzes und des Beachvolleyspielfelds vor.
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konzentrierte Investition voraussetzt. Diese Variante bringt mehr Freiheiten für die Integration

und die Gestaltung der Neubauten.

Terrainanpassung Schulraumerweiterung

Im Zuge der ersten Erweiterungsetappe wird das Terrain beim Schulhaus Schönau I ab der

Arealgrenze tiefergelegt, sodass neu sämtliche Eingänge der Schulhäuser auf demselben

Niveau liegen und uneingeschränkt rollstuhlgängig sind. Das Tieferlegen des Terrains reduziert

sich die Höhe des Schulhausneubaus und es verschwindet auch die unschöne Abgrabung

beim Anbau vom Schulhaus Schönau II.

Konzept Schulraumerweiterung

Das Konzept für den Masterplan der Schulraumerweiterung sieht für das Schulhaus Schönau I

und die Turnhalle konzentrierte Ersatzbauten vor. Die erhaltenswerten Bauten (Schönau II,

Aula und Spezialtrakt) werden in der Struktur belassen und behutsam modernisiert. Der

Ersatzneubau für das Schulhaus Schönau I bietet die grosse Chance, ein zeitgemässes

Oberstufenschulhaus für den Klassenunterricht zu errichten und die Spezialzimmer

clusterartig auf die erhaltenswerten Bestandbauten zu verteilen. So kann die Schulanlage

Schönau mit einem einzigen Eingriff in ein modernes Oberstufenzentrum transformiert

werden. Die zukünftige Schulanlage ist wie heute um den zentralen Pausenhof organisiert und

wird von aussen weiterhin als Campus wahrgenommen. Durch die Öffnung des Pausenhofes

zum neuen Fussballfeld und der neuen Dreifachhalle hin, werden auch die Sportanlagen

integraler Teil der Gesamtanlage.

Unseres Erachtens eignet sich der Freiraum nördlich der bestehenden Turnhalle sowohl

betrieblich als auch städtebaulich nicht als Erweiterungs . Wir

schlagen deshalb hier die Platzierung des Allwetterplatzes und des Beachvolleyspielfelds vor.
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Ansicht Süd 1:200

Repräsentativer Holzbau

Das weitabgestützte Hallentragwerk prägt den Ausdruck des repräsentativen, einladenden

Holzbaus. Die Haupt- und Sekundärträger sind dabei im natürlichen kräftigen Ton des

Holzes gehalten. Die Stützen und Wand l

vorvergraut und heben sich bewusst ab. Grossformatige Holzfenster unterstreichen den

Massstab und die Transparenz des Neubaus. Die äussere Materialisierung und Farbgebung

wird im Innenraum konsequent weitergeführt. Als zweites prägendes Material kommt Beton

zum Holz hinzu. Die Nebenraumkerne auf der Galerieebene sowie die darunterliegenden

zudienenden Räume der Dreifachhalle sind in robustem und dauerhaftem Sichtbeton

gehalten. Helle Kunststeinböden bringen das natürliche Licht in die Tiefe der Innenräume.

Der kombielastische Sportboden in der Dreifachhalle ist mit einem mittelgrauen PU-Belag

beschichtet. Der Mehrzweckraum hingegen ist mit einem 

Parkettsportboden belegt, welcher dem Raum eine gehobene Atmosphäre gibt und sich

speziell für Gymnastik und Tanzsportarten eignet.

Explosionsaxonometrie Statik

Holztragwerk

Die Konstruktion der Halle ab dem Untergeschoss aus Stahlbeton besteht aus einem

vorgefertigten Holzelementbau. Die Spielfelder werden mit Brettschichtholzträgern im

Abstand von 3.30m überspannt. Diese Primärträger sind auf Abfangträgern aufgelegt,

welche ihrerseits auf Stützen im Abstand von 9.90m ruhen. Auf dieser Primärstruktur sind

8cm starke Dreischichtplatten verlegt. Die Abdichtung und Wärmedämmung ist komplett

oberhalb der Holzkonstruktion angeordnet, wodurch eine bauphysikalisch robuste

Konstruktion sichergestellt ist. Die Gebäudeaussteifung erfolgt über die als statische

Scheibe ausgebildete Dach .

Positive Effekte des Vordachs

Mit dem weit auskragenden Vordach wird die direkte Sonneneinstrahlung auf die

Glasfassaden wirksam unterbunden. In Kombination mit einem Sonnenschutzglas kann auf

eine aussenliegende Beschattungsanlage verzichtet und trotzdem die Vorgaben der Norm

SIA 180 bezüglich sommerlichem Wärmeschutz erfüllt werden. Mit dieser Massnahme wird

die gewünschte Durchsicht und der Aussenraumbezug auch im Sommer gewährleistet.

Desweitern werden mit diesem Sonnenschutzsystem die Ausfallzeiten durch

Beschädigungen einer aussenliegenden Storenanlage unterbunden und die

Unterhaltskosten erheblich reduziert. Bei gross

der Nachtauskühlung das Risiko von aussenliegendem Kondensat auf den Glasscheiben.

Dieses Risiko kann mit dem Vordach praktisch eliminiert werden. Ein weiterer positiver

Effekt stellt das Vordach für die Reinigungsarbeiten dar. Da die Fenster

etc. direkt geschützt sind, fällt die Verschmutzung entsprechend geringer aus.
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Die frei bespielbare Fläche neben der Halle bietet Platz für 71 Parkplätze. Die Parkierung

würde sich für Anlässe sehr gut eignen und wäre zudem einfach und kostengünstig

realisierbar.

Diese Variante einer kleineren Einstellhalle wäre nur auf die 400 Schutzplätze ausgelegt.

Ihre Grösse ist dementsprechend auf ein Minimum reduziert und bietet damit lediglich

20 Parkplätze.

100 Parkplätze und 750 Veloabstellplätze werden unterirdisch angeboten, damit das

Schulareal, bis auf die 10 Besucherparkplätze von der oberirdischen Parkierung befreit ist.

Sehr gute Akustik

Im Hallenraum absorbieren sowohl die Wände wie auch die Hallendecke den Schall. Über den

grossen Hohlraum bei der Decke können auch die Tieftöne (Tritt- und Prellgeräusche) optimal

gedämpft werden. Insgesamt ergibt sich daraus eine herausragende Akustik mit sehr guter

Sprachverständlichkeit, ohne störende Flatterschalleffekte. Zur Erhöhung des Komforts sind

die Decken in den Garderoben und den Erschliessungsräumen im Untergeschoss ebenfalls

schallabsorbierend ausgeführt.

Widerstandsfähige, anmutige Materialien

Der Hallenbau ist aus Holz und Beton konstruiert. Die Vordächer schützen die Glasfassaden

vor der Witterung und der direkten Sonneneinstrahlung. Aufgrund der Vordächer kann von

einem aussenliegenden Sonnenschutz abgesehen werden. Damit sind die Fassaden

uneingeschränkt ballschlagsicher. Im Innenraum werden durchwegs widerstandsfähige

Materialien eingesetzt, welche eine schöne Patina haben und gut altern.

Die Primärkonstruktionen bestehen aus Sichtbeton und Massivholz. Die Ausbauten wie

Akustikbekleidung, Türen, Garderobenbänke usw. sind ebenfalls aus Massivholz oder

hochwertigen Holzwerkstoffen erstellt.

Brandschutz-Grobkonzept

Ziel des Konzeptes ist es, Brandschutz und Architektur so aufeinander abzustimmen, dass die

Personenströme und der Betrieb nicht behindert werden. Dies auch dann, wenn Anlässe

parallel innerhal und ausserhalb der Halle statt . Die Türbreiten sind für mehr als 500

Personen ausreichend. Die Türbreiten über 1.20m sind auch für den Betrieb von grossem

Vorteil, da bei Anlässen auf den Verkehrswegen meist Gegenverkehr herrscht.

Die Ent s p , welche direkt

ins Freie führen. Dadurch müssen die vorgelagerten Korridore nicht als horizontale Fluchtwege

materialisiert werden. Dies reduziert die Kosten für die baulichen Brandschutzmassnahmen im

Untergeschoss und erhöht die Flexibilität bei Umbauten und Umnutzungen. Im Untergeschoss

dienen die Aussentüren in der Dreifachhalle neben der Ent

natürlichen RWA.

Ein weiteres Ziel ist es, haustechnische Installationen nicht durch Fluchtwege zu führen und

die Brandabschnittsbildung so zu gestalten, dass weitgehend auf Abschottungen und teure

Rohrdämmungen verzichtet werden kann. Insgesamt sind die Brandschutzmassnahmen darauf

ausgerichtet, die Betriebs- und Instandhaltungskosten möglichst tief zu halten. Ausser in den

Fluchtwegen soll die Verwendung von brennbaren Baustoffen möglich sein.

Da die Dreifachhalle ein Raum mit erhöhter Personenbelegung darstellt, ist eine

Entrauchungsanlage notwendig. Die Halle wird natürlich entraucht.

Nachhaltigkeit

Die Neubauten werden nach dem Minergie-P Eco Standard erstellt. Die 6 Grundkriterien von

Minergie-P Eco werden speziell beachtet:

1. Tageslichtverhältnisse

Mit der gewählten Gebäudeform und Anordnung von Fenstern kann das Tageslicht optimal

genutzt werden. Dies ist eine wesentliche Qualität des Projektes.

2.-3. Lärmimmissionen/ Raumluftqualität

Mit den 3-fach IV-Gläsern, den gewählten Wandaufbauten und der kontrollierten Lüftung

können optimale Bedingungen für Schüler und Sportler garantiert werden.

4.-6. Geringe Umweltbelastung

Mit dem Holzbau, der Verwendung natürlicher, nicht behandelter Rohstoffe und der

konsequenten Umsetzung der Systemtrennung werden die Anforderungen an die

Umweltbelastung gemäss Minergie-Eco erfüllt.

Energiekonzeption

Das Energiekonzept ist nach folgenden Grundsätzen konzipiert:

- minimale Energieverluste, d.h. kompakte Bauweise und optimierte Gebäudehülle

- Nutzung vorhandene Abwärme (mittels hochef )

- Bereitstellung Restenergie mit möglichst umweltfreundlichen Energieträgern

Wärmeerzeugerkonzept

Die bestehende Anlage ist an der Fernwärme angeschlossen, dies wird so beibehalten. Die

Brauchwarmwasserbereitung erfolgt auch via Fernwärme mit je einem Boiler pro Gebäude.

Um die Minergie-P Zerti , muss eine Photovoltaikanlage von ca. 30 kWp

bzw. ca. 180 m2 installiert werden.

Heizzentrale

Die neue Heizzentrale könnte neben der Aula platziert werden, damit wäre es möglich das

bestehende Kamin wieder zu nutzen. Aber auch eine Platzierung in direkter Nähe der

Sporthalle wäre möglich. Es ist zum jetzigen Zeitpunkt für uns schwierig zu beurteilen, welcher

Standort besser wäre für die Heizzentrale.

Lüftung

Für sämtliche Räume der Neubauten werden Lüftungsanlagen vorgesehen, um eine

einwandfreie Luftqualität zu bieten. Alle Lüftungsmonoblocs werden mit hochef -

Motoren, optimal ausgewählten Ventilatoren und einer Wärmerückgewinnung mit sehr hohem

Wirkungsgrad ausgerüstet. Die Monoblocs sind in separaten Lüftungszentralen in der Nähe

der Verbraucher vorgesehen.

Die Sporthalle wird via Lüftungsanlage im bewährten Quellluftprinzip beheizt. Das System hat

sich bei vielen Sporthallen in den letzten 30 Jahren bewährt und entspricht den

Empfehlungen des Bundesamtes für Sport (BASPO).

Die Nachtauskühlung erfolgt durch automatisch gesteuerte Fenster , sehr ef

quasi ohne elektrische Energie.

weitere Varianten:

1 Ventilationsraum

2 Stapelräume

3 Toilettenraum

4 Wassertank

5 Küche inkl. Vorratsraum

6 Liege- und Aufenthaltsraum +

     Büro für die Schutzraumleitung

7 Option Veloeinstellhalle

1 2 3 4 5

6

1 2 3 4 5

6

7

Option Einstellhalle / Zivilschutzanlage

Ansicht Süd

Ansicht Nord

Ansicht West
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würde sich für Anlässe sehr gut eignen und wäre zudem einfach und kostengünstig

realisierbar.

Diese Variante einer kleineren Einstellhalle wäre nur auf die 400 Schutzplätze ausgelegt.

Ihre Grösse ist dementsprechend auf ein Minimum reduziert und bietet damit lediglich

20 Parkplätze.

100 Parkplätze und 750 Veloabstellplätze werden unterirdisch angeboten, damit das

Schulareal, bis auf die 10 Besucherparkplätze von der oberirdischen Parkierung befreit ist.

Sehr gute Akustik

Im Hallenraum absorbieren sowohl die Wände wie auch die Hallendecke den Schall. Über den

grossen Hohlraum bei der Decke können auch die Tieftöne (Tritt- und Prellgeräusche) optimal

gedämpft werden. Insgesamt ergibt sich daraus eine herausragende Akustik mit sehr guter

Sprachverständlichkeit, ohne störende Flatterschalleffekte. Zur Erhöhung des Komforts sind

die Decken in den Garderoben und den Erschliessungsräumen im Untergeschoss ebenfalls

schallabsorbierend ausgeführt.

Widerstandsfähige, anmutige Materialien

Der Hallenbau ist aus Holz und Beton konstruiert. Die Vordächer schützen die Glasfassaden

vor der Witterung und der direkten Sonneneinstrahlung. Aufgrund der Vordächer kann von

einem aussenliegenden Sonnenschutz abgesehen werden. Damit sind die Fassaden

uneingeschränkt ballschlagsicher. Im Innenraum werden durchwegs widerstandsfähige

Materialien eingesetzt, welche eine schöne Patina haben und gut altern.

Die Primärkonstruktionen bestehen aus Sichtbeton und Massivholz. Die Ausbauten wie

Akustikbekleidung, Türen, Garderobenbänke usw. sind ebenfalls aus Massivholz oder

hochwertigen Holzwerkstoffen erstellt.

Brandschutz-Grobkonzept

Ziel des Konzeptes ist es, Brandschutz und Architektur so aufeinander abzustimmen, dass die

Personenströme und der Betrieb nicht behindert werden. Dies auch dann, wenn Anlässe

parallel innerhal und ausserhalb der Halle statt . Die Türbreiten sind für mehr als 500

Personen ausreichend. Die Türbreiten über 1.20m sind auch für den Betrieb von grossem

Vorteil, da bei Anlässen auf den Verkehrswegen meist Gegenverkehr herrscht.

Die Ent s p , welche direkt

ins Freie führen. Dadurch müssen die vorgelagerten Korridore nicht als horizontale Fluchtwege

materialisiert werden. Dies reduziert die Kosten für die baulichen Brandschutzmassnahmen im

Untergeschoss und erhöht die Flexibilität bei Umbauten und Umnutzungen. Im Untergeschoss

dienen die Aussentüren in der Dreifachhalle neben der Ent

natürlichen RWA.

Ein weiteres Ziel ist es, haustechnische Installationen nicht durch Fluchtwege zu führen und

die Brandabschnittsbildung so zu gestalten, dass weitgehend auf Abschottungen und teure

Rohrdämmungen verzichtet werden kann. Insgesamt sind die Brandschutzmassnahmen darauf

ausgerichtet, die Betriebs- und Instandhaltungskosten möglichst tief zu halten. Ausser in den

Fluchtwegen soll die Verwendung von brennbaren Baustoffen möglich sein.

Da die Dreifachhalle ein Raum mit erhöhter Personenbelegung darstellt, ist eine

Entrauchungsanlage notwendig. Die Halle wird natürlich entraucht.

Nachhaltigkeit

Die Neubauten werden nach dem Minergie-P Eco Standard erstellt. Die 6 Grundkriterien von

Minergie-P Eco werden speziell beachtet:

1. Tageslichtverhältnisse

Mit der gewählten Gebäudeform und Anordnung von Fenstern kann das Tageslicht optimal

genutzt werden. Dies ist eine wesentliche Qualität des Projektes.

2.-3. Lärmimmissionen/ Raumluftqualität

Mit den 3-fach IV-Gläsern, den gewählten Wandaufbauten und der kontrollierten Lüftung

können optimale Bedingungen für Schüler und Sportler garantiert werden.

4.-6. Geringe Umweltbelastung

Mit dem Holzbau, der Verwendung natürlicher, nicht behandelter Rohstoffe und der

konsequenten Umsetzung der Systemtrennung werden die Anforderungen an die

Umweltbelastung gemäss Minergie-Eco erfüllt.

Energiekonzeption

Das Energiekonzept ist nach folgenden Grundsätzen konzipiert:

- minimale Energieverluste, d.h. kompakte Bauweise und optimierte Gebäudehülle

- Nutzung vorhandene Abwärme (mittels hochef )

- Bereitstellung Restenergie mit möglichst umweltfreundlichen Energieträgern

Wärmeerzeugerkonzept

Die bestehende Anlage ist an der Fernwärme angeschlossen, dies wird so beibehalten. Die

Brauchwarmwasserbereitung erfolgt auch via Fernwärme mit je einem Boiler pro Gebäude.

Um die Minergie-P Zerti , muss eine Photovoltaikanlage von ca. 30 kWp

bzw. ca. 180 m2 installiert werden.

Heizzentrale

Die neue Heizzentrale könnte neben der Aula platziert werden, damit wäre es möglich das

bestehende Kamin wieder zu nutzen. Aber auch eine Platzierung in direkter Nähe der

Sporthalle wäre möglich. Es ist zum jetzigen Zeitpunkt für uns schwierig zu beurteilen, welcher

Standort besser wäre für die Heizzentrale.

Lüftung

Für sämtliche Räume der Neubauten werden Lüftungsanlagen vorgesehen, um eine

einwandfreie Luftqualität zu bieten. Alle Lüftungsmonoblocs werden mit hochef -

Motoren, optimal ausgewählten Ventilatoren und einer Wärmerückgewinnung mit sehr hohem

Wirkungsgrad ausgerüstet. Die Monoblocs sind in separaten Lüftungszentralen in der Nähe

der Verbraucher vorgesehen.

Die Sporthalle wird via Lüftungsanlage im bewährten Quellluftprinzip beheizt. Das System hat

sich bei vielen Sporthallen in den letzten 30 Jahren bewährt und entspricht den

Empfehlungen des Bundesamtes für Sport (BASPO).

Die Nachtauskühlung erfolgt durch automatisch gesteuerte Fenster , sehr ef

quasi ohne elektrische Energie.

weitere Varianten:

1 Ventilationsraum

2 Stapelräume

3 Toilettenraum

4 Wassertank

5 Küche inkl. Vorratsraum

6 Liege- und Aufenthaltsraum +

     Büro für die Schutzraumleitung

7 Option Veloeinstellhalle

1 2 3 4 5

6

1 2 3 4 5

6

7

Option Einstellhalle / Zivilschutzanlage

Ansicht Ost
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Repräsentativer Holzbau

Das weitabgestützte Hallentragwerk prägt den Ausdruck des repräsentativen, einladenden

Holzbaus. Die Haupt- und Sekundärträger sind dabei im natürlichen kräftigen Ton des

Holzes gehalten. Die Stützen und Wand l

vorvergraut und heben sich bewusst ab. Grossformatige Holzfenster unterstreichen den

Massstab und die Transparenz des Neubaus. Die äussere Materialisierung und Farbgebung

wird im Innenraum konsequent weitergeführt. Als zweites prägendes Material kommt Beton

zum Holz hinzu. Die Nebenraumkerne auf der Galerieebene sowie die darunterliegenden

zudienenden Räume der Dreifachhalle sind in robustem und dauerhaftem Sichtbeton

gehalten. Helle Kunststeinböden bringen das natürliche Licht in die Tiefe der Innenräume.

Der kombielastische Sportboden in der Dreifachhalle ist mit einem mittelgrauen PU-Belag

beschichtet. Der Mehrzweckraum hingegen ist mit einem 

Parkettsportboden belegt, welcher dem Raum eine gehobene Atmosphäre gibt und sich

speziell für Gymnastik und Tanzsportarten eignet.

Explosionsaxonometrie Statik

Holztragwerk

Die Konstruktion der Halle ab dem Untergeschoss aus Stahlbeton besteht aus einem

vorgefertigten Holzelementbau. Die Spielfelder werden mit Brettschichtholzträgern im

Abstand von 3.30m überspannt. Diese Primärträger sind auf Abfangträgern aufgelegt,

welche ihrerseits auf Stützen im Abstand von 9.90m ruhen. Auf dieser Primärstruktur sind

8cm starke Dreischichtplatten verlegt. Die Abdichtung und Wärmedämmung ist komplett

oberhalb der Holzkonstruktion angeordnet, wodurch eine bauphysikalisch robuste

Konstruktion sichergestellt ist. Die Gebäudeaussteifung erfolgt über die als statische

Scheibe ausgebildete Dach .

Positive Effekte des Vordachs

Mit dem weit auskragenden Vordach wird die direkte Sonneneinstrahlung auf die

Glasfassaden wirksam unterbunden. In Kombination mit einem Sonnenschutzglas kann auf

eine aussenliegende Beschattungsanlage verzichtet und trotzdem die Vorgaben der Norm

SIA 180 bezüglich sommerlichem Wärmeschutz erfüllt werden. Mit dieser Massnahme wird

die gewünschte Durchsicht und der Aussenraumbezug auch im Sommer gewährleistet.

Desweitern werden mit diesem Sonnenschutzsystem die Ausfallzeiten durch

Beschädigungen einer aussenliegenden Storenanlage unterbunden und die

Unterhaltskosten erheblich reduziert. Bei gross

der Nachtauskühlung das Risiko von aussenliegendem Kondensat auf den Glasscheiben.

Dieses Risiko kann mit dem Vordach praktisch eliminiert werden. Ein weiterer positiver

Effekt stellt das Vordach für die Reinigungsarbeiten dar. Da die Fenster

etc. direkt geschützt sind, fällt die Verschmutzung entsprechend geringer aus.
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Architektonisches Konzept

Der repräsentative Auftritt des attraktiven Holzbaus unterstreicht den Stellwert des

Bauwerks für das Dor . Das weitauskragende Dach wirkt einladend und

gibt dem Neubau eine klare Ausrichtung hin zur Zulgstrasse und zum rückwärtigen

Fussballfeld. Der gedeckte Eingang der neuen Dreifachhalle be

Nordostecke in der Schnittstelle der Bewegungs s . Der Eingang ist sowohl von der

Zulgstrasse als auch vom Pausenhof her gut sichtbar und schafft im Zusammenspiel mit

dem dichten Angebot einen belebten Ort am Auftakt des Strips.

Städtebaulicher Kontext

Durch die Setzung der neuen Bauvolumen entstehen Aussenräume, die sowohl in ihrer

Proportion als auch in der Nutzungsart sinnbringend der Schul-, Kultur- und Sportanlage

Schönau entsprechen. Bewusst werden die Sportbereiche räumlich zusammengelegt, damit

die Nutzungseinheiten der Schul-, Vereinsnutzung und der kulturellen Anlässe gemeinsam

betrieben werden können. Durch die bauliche Setzung gelingt es, zwei sich kreuzende

Hauptverbindungen in der Schulanlage zu schaffen, welche Identität und Orientierung

schaffen. Diese solide Konzeption erlaubt den angestrebten Nutzungen eine friktionsfreie

Parallelnutzung. Der Umgang mit den Parkierungsanlagen für Auto und Velo wird kompakt

in den Randbereichen der Schulanlage organisiert, wodurch die Schulhausplätze

verkehrsfrei gehalten werden können.

Umgebungsgestaltung

Die umfassenden Grünbereiche, welche die vegetative Sprache der umliegenden Bereiche

übernehmen lassen die Anlage als Campus in Erscheinung treten. So sind gemischte

Gehölzgürtel zur Siedlung und Obstbäume mit Wiese gegen die freie Landschaft

vorgesehen. Im Inneren der Schulanlage kann durch die rotlaubige Gehölzwahl eine

charakteristische Stimmung erreicht werden. Dieser farbliche Akzent wird bei der

Gestaltung von gewissen Elementen übernommen, was zur Entstehung des Gesamtbildes

beiträgt. Die gewählten Beläge sind grösstenteils sickerfähig und den Nutzungsansprüchen

entsprechend. Die Anlage kann ef l

Aufwand gep .

Auch durch die etappenweise Weiterentwicklung und Realisierung der Schul-, Kultur- und

Sportanlage Schönau kann sichergestellt werden, dass auch in den baulichen

Zwischenphasen attraktive Pausen- und Freiräume bestehen bleiben und die Arealnutzung

gewährleistet ist.

Nutzungskonzept Dreifachhalle

Die neue Dreifachhalle ist zur Zulgstrasse hin adressiert und über einen gut auf

Eingang an der Nordostecke auf der Galerieebene erschlossen. Die Dreifachhalle ist

einfach und kompakt auf einem Galerie- und einem darunterliegenden

Sporthallengeschoss organisiert. Auf ebenerdigem Galerieniveau be

der Dreifachhalle und dem Fussballfeld die Bereiche fürs Publikum, die Verp

der Seminar- und Mehrzweckraum mit freiem Blick auf beide Sport . Der zentrale

Treffpunkt der Schul-, Kultur und Sportanlage Schönau ist der Aufenthaltsraum. Dieser ist

daher bewusst am meist frequentierten Punkt beim Eingang der Dreifachhalle platziert.

Durch die Nähe und Transparenz der Räume auf der Galerieebene zu den Sport

wird eine gut vernetzte Sportinfrastruktur mit optimalen Voraussetzungen für den

vereinsübergreifenden Austausch erreicht.

Unter der Galerieebene sind die Nebenräume für den Innensport entlang eines natürlich

belichteten Korridors unmittelbar bei der Dreifachhalle angeordnet. Durch die klare

Trennung der allgemeinen Räume vom Innensport können die einzelnen Bereiche

weitgehend unabhängig voneinander genutzt werden. Im Sommer können beispielsweise

auch nur Toiletten und Aufenthaltsraum des Aussensports für den Betrieb geöffnet werden.

Skizze Veloparkierung

Veloabstellplätze

Es wird vorgeschlagen einzelne begrünte Velo Dächer zu einer grossen Anlage zusammen

zufassen und vor dem Schulhaus Schönau II zu platzieren. Die dargestellte Anzahl ist das

mögliche Maximum in Phase 3.

Für die Veloparkierung vor der Sporthalle wird ein begrüntes Dach mit 55 Parkplätzen

vorgeschlagen. Die restlichen 113 Velo würden wir in der Anlage vor dem Schulhaus

unterbringen, oder es werden vor der Sporthalle noch eine grössere Anzahl ungedeckter

Velobügel angeordnet. Unsere Erfahrung zeigt Synergien bei der Anzahl der notwendigen

Veloplätze, da die Nutzung mit grossen Anzahl Personen normalerweise nicht gleichzeitig

mit dem Schulunterricht statt .

Längsschnitt
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Position der Jury

Generelle Einleitung

Die Verfasser situieren die 
Dreifach-Sporthalle entlang 
der Zulgstrasse im südwestli-
chen Bereich des Planungs- 
perimeters. Der in seiner  
Höhenentwicklung gestaffelte 
Bau öffnet sich vorwiegend 
gegen Osten zur bestehenden 
Schulanlage und nach Norden 
zum neuen Rasenspielfeld  
hin. Der Hauptzugang liegt an 
der nordöstlichen Gebäude-
ecke und wird über Treppen-
stufen und eine längs der 
Ostseite der Sporthalle ange- 
ordnete gedeckte Zugangs-
rampe erreicht. Das Volumen 
der Dreifach-Sporthalle reicht 
sehr nahe an die Zulgstrasse, 
ist dort sehr präsent, wendet 
sich von dieser jedoch durch 
den auf fast der gesamten 
Breitseite des Gebäudes vor-
gelagerten geschlossenen 
Technik- und Geräteraumbe-
reich ab und wirkt trotz der 
dort beginnenden Zugangs-
rampe eher abweisend. Durch 
die leicht erhöhte Lage des 
Eingangs-, Mehrzweck- Semi-
nar- und Verpflegungsbereiches 

ergibt sich eine niveaufreie 
Verbindung vom Hallen- und 
Garderobengeschoss zum 
westlich angrenzenden Allwet-
terplatz und zur Sandanlage. 
Die Anordnung und Ausrich-
tung der Halle im Innern des 
Gebäudes und die vorgelager-
te Zugangsrampe führen  
dazu, dass der neue Gebäu-
dekörper sehr nahe zur beste-
henden Schulanlage zu liegen 
kommt und dort zu beengten 
Platzverhältnissen im Aussen-
raum führt. Die bestehende 
Wegverbindung von Nord 
nach Süd garantiert eine gute 
Durchwegung des gesamten 
Areals. Sie wird durch eine 
parallel dazu geführte Lang-
sam-Verkehr-Route entlang 
der westlichen Parzellengren-
ze ergänzt. Die gemäss Mas-
terplan in der dritten Phase 
realisierte Schulraumerweite-
rung im Zentrum der Schul-
analage führt zu eingeschränk-
ten und knappen Pausen-  
und Aufenthaltsbereichen im 
zentralen Aussenraum der 
Schulanlage. 
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Die Schichtung der bestehenden Gebäude wird  
mit der Dreifach-Sporthalle weitergeführt. Die einzel-
nen Funktionen wie Halle, Garderoben, Tribüne, 
Mehrzweck-, Seminar- und Verpflegungsbereiche 
sind in räumlich klar ablesbaren Einheiten organi-
siert. Von der Zulgstrasse her wird der leicht erhöhte 
Hauptzugang direkt über die gedeckte Zugangs- 
rampe erreicht. Sämtliche Nutzer wie Schule, Vereine, 
Zuschauer und Sportler benützen den gleichen 
Zugang, was zu einer Mischung der Nutzergruppen 
und eingeschränkter Flexibilität führt. Ein Vordach 
zieht sich auf der Ost- und Nordseite um das 
Gebäude, schafft gedeckte Zugangs- und Aussen-
raumbereiche und schützt den Halleninnenraum  
vor direkter Sonneneinstrahlung. Die dreiseitig um 
die Halle angeordneten niedrigen Raum- und 
Vordachbereiche führen zu einer gestaffelten, teils 
aufgelösten Volumetrie. Der Mehrzweck-, Seminar- 
und Verpflegungsbereich orientiert sich gegen 
Norden. Die vorgelagerte und gegenüber dem 
Rasenspielfeld erhöhte gedeckte Terrasse ermög-
licht den Zuschauern einen guten Überblick über  
das Rasenspielfeld. Die verschiedenen Nutzungen 
der Dreifach-Sporthalle sind folgerichtig und 
zweckmässig angeordnet. Die betrieblich optimale 
Anordnung der Geräteräume auf der Zuschauer- 
und Garderoben-abgewandten Seite führt zu einer 
nicht verständlichen Geschlossenheit des Ge- 
bäudes zur Zulgstrasse hin. Die inneren Horizontal- 
und Vertikalerschliessungen sind übersichtlich  
und sinnfällig. Der Erschliessungsbereich entlang 
den Zuschauertribünen ist attraktiv und gewährt 
Einblick in die Halle sowie Ausblick in den Aussen-
raum. Die Sporthalle ist über ein hochliegendes, 
gegen Norden ausgerichtetes Fensterband belichtet, 
das einen blendungsfreien Sportbetrieb garantiert. 
Die erdberührten Bereiche sind in Beton konstruiert, 
die darüber liegenden Bauteile als vorgefertigte 
Holzbauelemente konzipiert. Die Halle wird von 
sichtbaren Holzträgern überspannt.

Aussen-/Freiraum – Sportflächen
Die sportlichen Nutzungen im Freien werden auf 
dem Niveau der angrenzenden Freifläche und  
dem inneren Hallenboden, gegenüber der Schulan-
lage jedoch leicht abgesenkt, zweiseitig um die 
neue Dreifach-Sporthalle angeordnet. Dies schafft 
für Zuschauer natürliche attraktive Tribünen und  

für Sportler ebenerdige Zugänge zu den innenlie-
genden Garderoben und Geräteräumen. Die 
heutige Wegverbindung von Nord nach Süd bleibt 
bestehen, wird durch die vorgeschlagene Be- 
pflanzung jedoch als eher informelle Verbindungs-
achse ausgebildet. Entlang diesem Weg werden  
zum bestehenden Spezialtrakt hin neu Veloabstell-
plätze angeordnet. Dies führt zu einer räumlichen 
Verengung, welche die Attraktivität des Eingangs-
bereichs der Dreifach-Sporthalle deutlich schmälert. 
Auch der Zugangsbereich zu dieser Wegverbin- 
dung an der Zulgstrasse ist zu knapp bemessen, um 
alle Nutzungsanforderungen wie den Zugang zur 
Schulanlage und Dreifach-Sporthalle für Fussgänger 
und Radfahrer sowie die Wegfahrten von den 
Car- und den Besucherparkplätzen zu gewährleisten. 
Die Aussenräume im Bereich der bestehenden 
Schulanlage sind vielfältig, interessant und nutzer-
gerecht gestaltet. Den Themen Biodiversität, 
Ökologie, Schulgarten sowie Spiel und Aufenthalt 
wird bei der Umgebungsgestaltung grosse Be- 
achtung geschenkt.

Verkehr – Mobilität
Die Zu- und Wegfahrt zu den oberirdischen Besucher- 
parkplätzen und zur Tiefgarage mit 99 Abstell- 
plätzen wird an zentralem Standort entlang der Zulg- 
strasse konzentriert. In diesem Bereich befinden 
sich auch Carparkplätze und der Zugang zur unter- 
irdischen Schutzanlage. Die Massierung der Zu- 
und Wegfahrten der verschiedenen Verkehrsträger 
an diesem zentralen, jedoch räumlich beengten 
Zugangsbereich zum Gesamtareal führt unweigerlich 
zu Konfliktsituationen, insbesondere mit Fuss- 
gängern und Radfahrern. Die notwendigen, gedeck-
ten und ungedeckten Veloabstallplätze werden 
dezentral angeordnet, wobei der bestehende Velo- 
abstellplatz in der südöstlichen Parzellenecke in 
Zukunft weniger Platz in Anspruch nimmt als heute. 
Die Bushaltestellen auf der Zulgstrasse werden  
weit von der Dreifach-Sporthalle entfernt angeordnet, 
was für die Attraktivität der Sporthalle nachteilig ist.

Architektonische Gestaltung
Die neue Dreifach-Sporthalle ist klar, funktionell  
und zurückhaltend gestaltet. Prägend ist der in der 
Höhe gestaffelte Baukörper. Die eigentliche Halle 
bildet räumlich einen eigenen Bereich. Die gedeckten 
Aussenbereiche der Zugangsrampe, des Eingangs-
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Terrasse sind als Teil des Gesamtvolumens aus- 
gebildet, deren Dächer durch filigrane Stützen ge- 
tragen werden. Sämtliche Fassaden, die De- 
ckenstirnen der Vordächer und sogar das Kamin der 
Fernwärmezentrale werden mit einer homogenen, 
hinterlüfteten Schalung aus dunkel druckimprägnier-
ten Holzbrettern verkleidet. Die äusseren Stützen  
und Fensterrahmen sind hell. Im Innern werden die 
sichtbaren Oberflächen mit perforierten lasierten 
Buchenbrettern verschalt, was einen freundlichen 
warmen Eindruck vermittelt und zu guten akusti-
schen Eigenschaften führt.

Masterplan mit Konzept Schulraumerweiterung
Die angestrebte Arealentwicklung wird in einem 
wegleitenden Masterplan dargestellt. Dieser um- 
fasst neben der Realisierung der Dreifach- 
Sporthalle mit zugehörigen Aussenräumen in der 
ersten Phase noch zwei weitere Phasen. In  
der zweiten Phase wird der Bestand den aktuellen 
funktionellen Bedürfnissen angepasst. So wer- 
den zum Beispiel in den Gebäuden Schönau I und II 
sowie im Spezialtrakt durch den Einbau von Zwi-
schenwänden Gruppenräume ausgebildet sowie im 
Schönau I und im Spezialtrakt ein Lift eingebaut. 
Zusätzlich zeigen die Verfasser auf, wie die Gebäu-
de Schönau II und der Spezialtrakt aufgestockt 
werden können, um die zusätzlichen Flächen für 
Schulräume zu generieren. Ob die Beibehaltung und 
Sanierung des Gebäudes Schönau I sinnvoll ist, 
bleibt dahingestellt. In der dritten Phase werden zwei 
neue dreigeschossige Gebäude vorgeschlagen,  
die durch den Abbruch der bestehenden Sporthalle 
möglich werden, eine Doppelturnhalle sowie ein  
Unterrichtstrakt. Diese werden mit einem offenen 
Vordach mit dem Bestand verbunden, wodurch 
quasi ein geschützter Hof als Pausenraum um die 
bestehende Arena herum entsteht. Durch die 
Anordnung eines neuen Klassentraktes im Bereich 
des heutigen Parkplatzes wird der für die erwei- 
terte Schule notwendige Aussenraum stark einge-
schränkt und dürfte wohl zu knapp werden.

Schlusskommentar – Würdigung
Der Projektvorschlag überzeugt primär in der 
differenzierten und sorgfältigen Ausgestaltung der 
funktionell einwandfreien Dreifach-Sporthalle. 
Das Gebäude ist direkt, angemessen und anspre-

chend gestaltet. Weiter ist die differenzierte An- 
ordnung der Aussensportflächen und die gekonnte 
Verbindung zur Dreifach-Sporthalle positiv zu 
würdigen. Die Ausgestaltung des neuen Gebäudes 
beim Zugang zum Areal ist jedoch zu abweisend 
und die dortigen Platzverhältnisse sind zu knapp, was 
zu Konflikten der verschiedenen Nutzer und Ver-
kehrsträger führt. Hochstehend und interessant sind 
die Gedanken und Vorschläge zu den verschiede- 
nen Phasen des Masterplans der Anlage, wobei der 
Aussenraum in der Phase 3 wohl zu stark einge-
schränkt wird. Das Projekt liegt hinsichtlich der Er- 
stellungskosten im unteren und hinsichtlich Nach- 
haltigkeit im mittleren Bereich. Insgesamt handelt es 
sich um einen hochstehenden, sehr wertvollen 
Beitrag, der jedoch nicht in allen Teilen vollständig 
zu überzeugen vermag.
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Schwarzplan | 1: 5'000

Situations- und Masterplan | 1: 500 0 5 10 25m

Steffisburg ist ein Dorf mit vielfältigen Quartieren. Die 
Siedlungsstruktur ist facettenreich und deckt die Bedürfnisse 
des ländlichen Raumes (nördlich der Zulg) sowie des 
städtischen Raumes (südlich der Zulg und im Speziellen südlich 
der Bernstrasse) für Wohnen und Arbeiten ab. Steffisburg ist ein 
Strassendorf, welches entlang der Hauptverkehrsachsen und 
den Fliessgewässern Zulg und Aare weiter wachsen wird. Daher 
ist es wichtig, die Grünräume wie das Eichfeld/Ortbüel als 
verbindende Elementes entlang der Zulg zu stärken. 

Mit der Anordnung der neuen Dreifachhalle entlang der 
Zulgstrasse wird die bestehende Bebauungsstruktur entlang 
der Hauptverkehrsachsen des Strassendorfs weiter verdichtet 
und erlaubt mit dem nördlichen Rasenspielfeld den Übergang 
zum Grünraum Eichfeld/Ortbüel offen zu gestalten. Die 
Ausrichtung der bestehenden Schulanlage wird dabei 
übernommen und erlaubt einen klaren Abschluss zur 
Zulgstrasse.

Die weiteren Etappen ordnen sich dieser Idee unter und 
ermöglichen mit dem Vollausbau den Schulhof als 
verbindendes Element zu vervollständigen. Gleichzeitig wird 
eine klare Differenzierung zwischen räumlich gefasster Schule 
und grosszügig offener Sportanlage erreicht.

S t ä d t e b a u l i c h e s  K o n z e p t

Die Schichtung der bestehenden Schulgebäude wird mit der 
Dreifachhalle weitergeführt. Das heisst die einzelnen 
Funktionen wie Halle/Tribüne/Verpflegung sind in räumlich klar 
ablesbaren Einheiten organisiert.
Von der Zulgstrasse wird der Hauptzugang direkt über die 
gedeckte Zugangsrampe erreicht, welche den morgendlich 
Sonneneinfall bricht und mit einem aussenliegenden 
Sonnenschutz ganz verhindert . Das Vordach zieht sich weiter 
ums Gebäude und bildet mit der gedeckten Terrasse den 
Abschluss der Sporthalle zum Rasenspielfeld im Norden.

Mit dem Absenken des Rasenspielfeldes und der Anhebung 
der Sporthalle wird der ebenerdige Zugang in die Garderoben 
bzw. in die Sporthalle ermöglicht. Zugleich kann von der 
gedeckten Terrasse aus erhöhter Lage dem Fussballspiel 
mitgefiebert werden. Weiterer Pluspunkt dieser Massnahme ist 
die Reduktion des Aushubs im Bereich der zukünftigen 
Einstellhalle.

Der geforderte Schulraum in der zweiten Etappe von 850m2 
wird auf den bestehenden Gebäuden Schönau II und 
Spezialtrakt aufgestockt. Der Ausbau erfolgt in Leichtbauweise 
in kurzen Bauetappen. In einer dritten Etappe kann dann die 
bestehende Schulanlage gegen Norden mit einem Ersatz der 
Doppelturnhalle und einem zusätzlich neuen Schulgebäude 
ausgebaut werden.

A r c h i t e k t o n i s c h e  I d e e

A u s s e n r a u m g e s t a l t u n g

Der Neubau von Einstellhalle und darüber liegenden Turnhalle 
wird in den erdberührten Bereichen als Massivbau realisiert. Die 
Decke über der Einstellhalle wird ebenfalls als Flachdecke in 
Stahlbeton erstellt. Das Dach hingegen wird in Holzbau 
realisiert. Die Decke über Einstellhalle wirkt bereichsweise als 
Abfangdecke und leitet Lasten aus der Fassade der Turnhalle 
auf die Stützen im UG um. Das Stützenraster der Einstellhalle ist 
statisch sinnvoll angeordnet und ermöglicht eine maximale 
Anzahl an Parkplätzen.
Die Holzträger im Dach der Turnhalle überspannen die 
Spielflächen als einfache Balken mit ausreichender statischer 
Höhe und sind an Querträgern (ebenfalls aus Holz) aufgehängt, 
welche ihrerseits wiederum Lasten auf die Stützen ableiten. Die 
Stabilisierung gegenüber den horizontalen Lastfällen (Wind / 
Erdbeben) wird durch die Scheibenwirkung der 
Geschossdecken/Dächer sowie durch die Erschliessungskerne 
aus Stahlbeton im Norden des Gebäudes gewährleistet.

P r o j e k t  |   N e u b a u

Die tragenden Teile der Dreifachhalle werden aus inländischem 
Laubholz gefertigt und erlauben mit wirtschaftlichen 
Achsmassen und einer klaren Grundrissaufteilung eine effiziente 
Realisierung. Die hinterlüftete Fassade in Fichte/Tanne wird mit 
dunkler Farbe druckimprägniert und benötigt so nur einen 
minimal Unterhalt. Eine angenehme Akustik wird im Inneren mit 
grosszügig perforierten Wand- und Deckenflächen in lasierter 
Buche erreicht. Die gewählte Farbe des kombielastischen 
Polyurethanbodens bietet in Kombination mit der inneren 
Holzverkleidung einen optimalen Kontrast.

M a t e r i a l i s i e r u n g

Die Sporthalle ist kompakt. Dank der Holzbauweise entsteht ein 
lückenloser Dämmperimeter ohne Wärmebrücken. Die 
Dämmstärken der opaken Hüllflächen sind dank guten 
Dämmmaterialien und der Nutzung des Installationshohlraums 
mit 26 cm moderat (U-Wert. ca. 0.16 W/m2K). Einzig auf den 
Flächdächern wird mit 28 cm gedämmt (U-Wert ca. 0.10 
W/m2K).
Die Fensterrahmen sind auf ein Minimum reduziert und 
überdämmt, die eingesetzten 3-fach Verglasungen weisen 
einen U-Wert von 0.5 W/m2K auf. Damit ist neben dem 
energetischen Aspekt auch der thermischen Behaglichkeit (kein 
Kaltluftabfall, angenehme innere Oberflächentemperaturen) die 
notwendige Beachtung geschenkt. Es entsteht eine Sportstätte 
mit einem tiefen Energiebedarf, welche die gesetzlichen 
Voraussetzungen unterschreitet.

Bei den Installationen wird der Bauteiltrennung Rechnung 
getragen, d.h. die Trennung von Bauelementen 
unterschiedlicher Lebens- und Nutzungsdauer. Die für den 
Betrieb und Unterhalt sehr gut zugänglichen Zentralen sind so 
platziert, dass kurze Erschliessungswege in die Steigzonen 
erreicht werden. Sämtliche Technikinstallationen werden in 
zugänglichen Hohlräumen und Schächten geführt und erlauben 
dadurch eine gute Flexibilität. Bei der Auswahl der 
Installationsmaterialien wird auf die Einhaltung von 
ökologischen und nachhaltigen Punkten geachtet.

Ö k o l o g i e

Viele unterschiedliche Nutzungsbereiche zeichnen den neuen 
Schulfreiraum aus. Im Zentrum ein grosszügiger Pausenhof mit 
Brunnen und der leicht angepassten Arena, welche von 
Sitzstufen umgeben wird. 

Die gedeckten Bereiche ermöglichen auch in regnerischen 
Zeiten oder heissen Tagen die Nutzung des Freiraums in den 
Pausen. Darüber hinaus wird der Neubau dadurch optimal mit 
den Bestandsbauten in Verbindung gesetzt. Entlang des 
Kunstrasenfeldes findet man unter Baumgruppen Sitzelemente, 
welche als Rückzugsmöglichkeiten oder Begegnungsorte 
fungieren. 

Im neuen Schulgarten können die Kinder selber aktiv werden 
und hautnah miterleben, wie im Laufe der Jahreszeiten Pflanzen 
wachsen, blühen und sich verändern. Die bunten Sitz- und 
Spielelemente, welche im Aussenraum der Schule verteilt sind, 
lassen sich in einer Vielzahl an Variationen neu anordnen und 
verwenden. Diese hohe Nutzungsflexibilität fördert die 
Kreativität der Kinder spielerisch.

Die sportlichen Nutzungen werden rund um die neue 
Dreifachhalle angeordnet. Das Kunstrasenspielfeld, der 
Allwetterplatz mit einem Handball und zwei 
Basketballspielfeldern, der Beachvolleyballplatz, die 
Weitsprunganlage und die Laufbahn sind kompakt angeordnet 
und für eine optimale Ausnutzung ausgerichtet. Von dem 
überdachten Aussenbereich der Dreifachhalle und den 
Sitzstufen des Zuschauerbereiches können, auf dem leicht 
abgesenkten Spielfeld, alle spannenden Fussballspiele verfolgt 
werden.  
      
Das Thema Biodiversität hat im Areal Schönau einen besonders 
hohen Stellenwert. Ersichtlich wird das in den Randzonen mit 
hochwertigen und artenreichen Pflanzflächen. Sie dienen als 
Sickerflächen und bieten zudem Fauna und Flora neue 
Lebensräume. 

Der Baumbestand wird weitgehend erhalten und durch 
zahlreiche einheimische und standortgerechte Baumarten 
ergänzt. Eine weitere wichtige ökologische Massnahme sind 
hochwertige extensive Dachbegrünungen auf den Gebäuden. 

Auch die überdachten Velostellplätze werden extensiv begrünt. 
Es werden zwei unterschiedliche Systeme (doppelstöckige 
Velostation und einfache Velobügel) der Stellplätze angeboten, 
um auf die Bedürfnisse der Kinder in den unterschiedlichen 
Stufen einzugehen. 

Über die Zulgstrasse gelangt man zur Einfahrt der Tiefgarage, 
den Besucherparkplätzen und den zwei Bus-Parkplätzen. Der 
Verkehr wird dadurch sehr früh abgefangen und gelangt nicht in 
das Innere des Areals. Mit der neuen Busstation, die direkt an 
der Zulgstrasse verortet ist, wird das Areal optimal mit dem 
öffentlichen Verkehrsnetz verbunden. 

Die zahlreichen Eingangsbereiche, die durchlässige 
Durchwegung und die frühe Trennung des motorisierten 
Verkehrs ermöglicht für Schüler und Besucher ein sicheres 
Vorankommen zu Fuss oder mit dem Velo. 

Die unterschiedlichen Nutzungsanforderungen werden 
geschickt kombiniert und mit einem naturnahen und ökologisch 
hochwertigen Aussenraum ergänzt, so entsteht für Steffisburg 
eine neue identitätsstärkende Schul-, Kultur-, und Sportanlage.

Situations- und Masterplan
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Situations- und Masterplan | 1: 500 0 5 10 25m

Steffisburg ist ein Dorf mit vielfältigen Quartieren. Die 
Siedlungsstruktur ist facettenreich und deckt die Bedürfnisse 
des ländlichen Raumes (nördlich der Zulg) sowie des 
städtischen Raumes (südlich der Zulg und im Speziellen südlich 
der Bernstrasse) für Wohnen und Arbeiten ab. Steffisburg ist ein 
Strassendorf, welches entlang der Hauptverkehrsachsen und 
den Fliessgewässern Zulg und Aare weiter wachsen wird. Daher 
ist es wichtig, die Grünräume wie das Eichfeld/Ortbüel als 
verbindende Elementes entlang der Zulg zu stärken. 

Mit der Anordnung der neuen Dreifachhalle entlang der 
Zulgstrasse wird die bestehende Bebauungsstruktur entlang 
der Hauptverkehrsachsen des Strassendorfs weiter verdichtet 
und erlaubt mit dem nördlichen Rasenspielfeld den Übergang 
zum Grünraum Eichfeld/Ortbüel offen zu gestalten. Die 
Ausrichtung der bestehenden Schulanlage wird dabei 
übernommen und erlaubt einen klaren Abschluss zur 
Zulgstrasse.

Die weiteren Etappen ordnen sich dieser Idee unter und 
ermöglichen mit dem Vollausbau den Schulhof als 
verbindendes Element zu vervollständigen. Gleichzeitig wird 
eine klare Differenzierung zwischen räumlich gefasster Schule 
und grosszügig offener Sportanlage erreicht.

S t ä d t e b a u l i c h e s  K o n z e p t

Die Schichtung der bestehenden Schulgebäude wird mit der 
Dreifachhalle weitergeführt. Das heisst die einzelnen 
Funktionen wie Halle/Tribüne/Verpflegung sind in räumlich klar 
ablesbaren Einheiten organisiert.
Von der Zulgstrasse wird der Hauptzugang direkt über die 
gedeckte Zugangsrampe erreicht, welche den morgendlich 
Sonneneinfall bricht und mit einem aussenliegenden 
Sonnenschutz ganz verhindert . Das Vordach zieht sich weiter 
ums Gebäude und bildet mit der gedeckten Terrasse den 
Abschluss der Sporthalle zum Rasenspielfeld im Norden.

Mit dem Absenken des Rasenspielfeldes und der Anhebung 
der Sporthalle wird der ebenerdige Zugang in die Garderoben 
bzw. in die Sporthalle ermöglicht. Zugleich kann von der 
gedeckten Terrasse aus erhöhter Lage dem Fussballspiel 
mitgefiebert werden. Weiterer Pluspunkt dieser Massnahme ist 
die Reduktion des Aushubs im Bereich der zukünftigen 
Einstellhalle.

Der geforderte Schulraum in der zweiten Etappe von 850m2 
wird auf den bestehenden Gebäuden Schönau II und 
Spezialtrakt aufgestockt. Der Ausbau erfolgt in Leichtbauweise 
in kurzen Bauetappen. In einer dritten Etappe kann dann die 
bestehende Schulanlage gegen Norden mit einem Ersatz der 
Doppelturnhalle und einem zusätzlich neuen Schulgebäude 
ausgebaut werden.

A r c h i t e k t o n i s c h e  I d e e

A u s s e n r a u m g e s t a l t u n g

Der Neubau von Einstellhalle und darüber liegenden Turnhalle 
wird in den erdberührten Bereichen als Massivbau realisiert. Die 
Decke über der Einstellhalle wird ebenfalls als Flachdecke in 
Stahlbeton erstellt. Das Dach hingegen wird in Holzbau 
realisiert. Die Decke über Einstellhalle wirkt bereichsweise als 
Abfangdecke und leitet Lasten aus der Fassade der Turnhalle 
auf die Stützen im UG um. Das Stützenraster der Einstellhalle ist 
statisch sinnvoll angeordnet und ermöglicht eine maximale 
Anzahl an Parkplätzen.
Die Holzträger im Dach der Turnhalle überspannen die 
Spielflächen als einfache Balken mit ausreichender statischer 
Höhe und sind an Querträgern (ebenfalls aus Holz) aufgehängt, 
welche ihrerseits wiederum Lasten auf die Stützen ableiten. Die 
Stabilisierung gegenüber den horizontalen Lastfällen (Wind / 
Erdbeben) wird durch die Scheibenwirkung der 
Geschossdecken/Dächer sowie durch die Erschliessungskerne 
aus Stahlbeton im Norden des Gebäudes gewährleistet.

P r o j e k t  |   N e u b a u

Die tragenden Teile der Dreifachhalle werden aus inländischem 
Laubholz gefertigt und erlauben mit wirtschaftlichen 
Achsmassen und einer klaren Grundrissaufteilung eine effiziente 
Realisierung. Die hinterlüftete Fassade in Fichte/Tanne wird mit 
dunkler Farbe druckimprägniert und benötigt so nur einen 
minimal Unterhalt. Eine angenehme Akustik wird im Inneren mit 
grosszügig perforierten Wand- und Deckenflächen in lasierter 
Buche erreicht. Die gewählte Farbe des kombielastischen 
Polyurethanbodens bietet in Kombination mit der inneren 
Holzverkleidung einen optimalen Kontrast.

M a t e r i a l i s i e r u n g

Die Sporthalle ist kompakt. Dank der Holzbauweise entsteht ein 
lückenloser Dämmperimeter ohne Wärmebrücken. Die 
Dämmstärken der opaken Hüllflächen sind dank guten 
Dämmmaterialien und der Nutzung des Installationshohlraums 
mit 26 cm moderat (U-Wert. ca. 0.16 W/m2K). Einzig auf den 
Flächdächern wird mit 28 cm gedämmt (U-Wert ca. 0.10 
W/m2K).
Die Fensterrahmen sind auf ein Minimum reduziert und 
überdämmt, die eingesetzten 3-fach Verglasungen weisen 
einen U-Wert von 0.5 W/m2K auf. Damit ist neben dem 
energetischen Aspekt auch der thermischen Behaglichkeit (kein 
Kaltluftabfall, angenehme innere Oberflächentemperaturen) die 
notwendige Beachtung geschenkt. Es entsteht eine Sportstätte 
mit einem tiefen Energiebedarf, welche die gesetzlichen 
Voraussetzungen unterschreitet.

Bei den Installationen wird der Bauteiltrennung Rechnung 
getragen, d.h. die Trennung von Bauelementen 
unterschiedlicher Lebens- und Nutzungsdauer. Die für den 
Betrieb und Unterhalt sehr gut zugänglichen Zentralen sind so 
platziert, dass kurze Erschliessungswege in die Steigzonen 
erreicht werden. Sämtliche Technikinstallationen werden in 
zugänglichen Hohlräumen und Schächten geführt und erlauben 
dadurch eine gute Flexibilität. Bei der Auswahl der 
Installationsmaterialien wird auf die Einhaltung von 
ökologischen und nachhaltigen Punkten geachtet.

Ö k o l o g i e

Viele unterschiedliche Nutzungsbereiche zeichnen den neuen 
Schulfreiraum aus. Im Zentrum ein grosszügiger Pausenhof mit 
Brunnen und der leicht angepassten Arena, welche von 
Sitzstufen umgeben wird. 

Die gedeckten Bereiche ermöglichen auch in regnerischen 
Zeiten oder heissen Tagen die Nutzung des Freiraums in den 
Pausen. Darüber hinaus wird der Neubau dadurch optimal mit 
den Bestandsbauten in Verbindung gesetzt. Entlang des 
Kunstrasenfeldes findet man unter Baumgruppen Sitzelemente, 
welche als Rückzugsmöglichkeiten oder Begegnungsorte 
fungieren. 

Im neuen Schulgarten können die Kinder selber aktiv werden 
und hautnah miterleben, wie im Laufe der Jahreszeiten Pflanzen 
wachsen, blühen und sich verändern. Die bunten Sitz- und 
Spielelemente, welche im Aussenraum der Schule verteilt sind, 
lassen sich in einer Vielzahl an Variationen neu anordnen und 
verwenden. Diese hohe Nutzungsflexibilität fördert die 
Kreativität der Kinder spielerisch.

Die sportlichen Nutzungen werden rund um die neue 
Dreifachhalle angeordnet. Das Kunstrasenspielfeld, der 
Allwetterplatz mit einem Handball und zwei 
Basketballspielfeldern, der Beachvolleyballplatz, die 
Weitsprunganlage und die Laufbahn sind kompakt angeordnet 
und für eine optimale Ausnutzung ausgerichtet. Von dem 
überdachten Aussenbereich der Dreifachhalle und den 
Sitzstufen des Zuschauerbereiches können, auf dem leicht 
abgesenkten Spielfeld, alle spannenden Fussballspiele verfolgt 
werden.  
      
Das Thema Biodiversität hat im Areal Schönau einen besonders 
hohen Stellenwert. Ersichtlich wird das in den Randzonen mit 
hochwertigen und artenreichen Pflanzflächen. Sie dienen als 
Sickerflächen und bieten zudem Fauna und Flora neue 
Lebensräume. 

Der Baumbestand wird weitgehend erhalten und durch 
zahlreiche einheimische und standortgerechte Baumarten 
ergänzt. Eine weitere wichtige ökologische Massnahme sind 
hochwertige extensive Dachbegrünungen auf den Gebäuden. 

Auch die überdachten Velostellplätze werden extensiv begrünt. 
Es werden zwei unterschiedliche Systeme (doppelstöckige 
Velostation und einfache Velobügel) der Stellplätze angeboten, 
um auf die Bedürfnisse der Kinder in den unterschiedlichen 
Stufen einzugehen. 

Über die Zulgstrasse gelangt man zur Einfahrt der Tiefgarage, 
den Besucherparkplätzen und den zwei Bus-Parkplätzen. Der 
Verkehr wird dadurch sehr früh abgefangen und gelangt nicht in 
das Innere des Areals. Mit der neuen Busstation, die direkt an 
der Zulgstrasse verortet ist, wird das Areal optimal mit dem 
öffentlichen Verkehrsnetz verbunden. 

Die zahlreichen Eingangsbereiche, die durchlässige 
Durchwegung und die frühe Trennung des motorisierten 
Verkehrs ermöglicht für Schüler und Besucher ein sicheres 
Vorankommen zu Fuss oder mit dem Velo. 

Die unterschiedlichen Nutzungsanforderungen werden 
geschickt kombiniert und mit einem naturnahen und ökologisch 
hochwertigen Aussenraum ergänzt, so entsteht für Steffisburg 
eine neue identitätsstärkende Schul-, Kultur-, und Sportanlage.



60 |

S t u d i e n a u f t r a g  S c h u l - ,  K u l t u r-  u n d  S p o r t a n l a g e  S c h ö n a u ,  S t e f f i s b u r g

Grundriss Erdgeschoss | 1: 200 Grundriss 1. Obergeschoss | 1: 200

Schnitt B-B | 1: 200Visualisierung

Einstellhalle

-2.00

-4.65

±0.00

+1.00

Dreifachturnhalle

A
llw

et
te

rp
la

tz
 4

0x
20

m
H

an
d

b
al

l l
än

g
s,

 2
x 

B
as

ke
tb

al
l q

ue
r

B
ea

ch
vo

lle
yb

al
l 2

2x
14

m

Zu
sc

ha
ue

rb
er

ei
ch

 5
3 

x 
6m

 (3
18

m
²)

 2
-3

 S
te

hs
tu

fe
n

19
0 

V
el

o
ab

st
el

lp
lä

tz
e

+/-0.00

+1.00

- 2.00

Regiepult

13
13

13

32
32

Dreifachturnhalle 49 x 28 m

180 Sitzplätze fix - 50/80cm
32
32

13
13

13
13
13

13
13
13
13

13
13
13
13

13
13
13
13

13
13
13
13

13
13
13
13

312 zus. Sitzplätze

4.1 Abwaschen 15

2.15 Technik 1-3 Lüftung 190

Ausgabe

2.12 gedeckte 
Aussenterrasse

2.1 Eingangs-
raum 60

+/-0.00

+1.00

Fernwärmezentrale / Übergabestation Turnhalle 150

3.1
Küche 37

2.1 Leer-
gut
Econo-
mat 13

1.1
Lager 
ungek.
13

WC D

WC H

1.7 Musikanlage

Kamin

2.15 
Technik
Sanitär
16

IV WC

- 2.00

2.6 Büro
Haus-
dienst 11

2.9 Mehrzweckraum 190
2.10 Aufenthaltsraum
Verpflegung 95

A

B B

+/-0.00

+1.00

- 2.00

Kamin

A

B B

Dach begrünt

0 1 2.5 5m 0 1 2.5 5m

0 1 2.5 5m

Dreifachturnhalle 49 x 28 m

13
13
13

13
13
13

13
13
13

13
13
13

312 zus. Sitzplätze

Regiepult

1.7 Musikanlage

1.2 Geräteraum 345 1.3 Kleinmaterial

2.3 Sportgeräteraum / Fussballmaterial

A

B

Dreifachturnhalle 49 x 28 m

13
13
13

13
13
13

13
13
13

13
13
13

312 zus. Sitzplätze

Regiepult

1.7 Musikanlage

1.2 Geräteraum 345 1.3 Kleinmaterial

2.3 Sportgeräteraum / Fussballmaterial

A

B

Erdgeschoss

13

Dreifachturnhalle 49 x 28 m

13
13
13

13
13
13
13

13
13
13
13

13
13
13
13

13
13
13
13

13
13
13
13

312 zus. Sitzplätze

WC D

WC H

Ausziehtribüne Ausziehtribüne Ausziehtribüne

Regiepult

1.7 Musikanlage

1.4 Vereinsmaterial1.2 Geräteraum 345 1.3 Kleinmaterial

2.13 Aussen-
geräteraum 55

2.14 Magazin und 
Lagerraum 147

2.11 Theorie- /
Seminarraum 
67

2.3 Sportgeräteraum / Fussballmaterial

2.17 
Werkstatt
Hauswar-
tung 
20

2.7 
Reinigungsgeräteraum 
inkl. Lager Reinigungs-
material 45

2.2 Garde-
robe 28

2.4
San-
itäts-
liege
10

2.2 Garde-
robe 28

2.2 Garde-
robe 28

2.2 Garde-
robe 28

2.2 Garde-
robe 28

2.2 Garde-
robe 28

2.3 Dusche, 
Abtrock-
nungszone
20

2.3 Dusche, 
Abtrock-
nungszone
20

2.3 Dusche, 
Abtrock-
nungszone
20

2.3 Dusche, 
Abtrock-
nungszone
20

2.3 Dusche, 
Abtrock-
nungszone
20

2.3 Dusche, 
Abtrock-
nungszone
20

IV WC

2.4 Gar-
derobe
Lehrer
30

-2.00

A
A

B B

S t u d i e n a u f t r a g  S c h u l - ,  K u l t u r-  u n d  S p o r t a n l a g e  S c h ö n a u ,  S t e f f i s b u r g

Grundriss 1. Untergeschoss | 1: 200 Grundriss Tiefparterre | 1: 200

Schnitt A-A | 1: 200

Sc
hl

eu
se

Toiletten
mobil

9.0 Tank 
14

5.0 Büro
mobil

Venti-
lation 21

-4.65 99 Einstellhallenplätze

NA 3NA 1 NA 2

Schleuse

7.0 Stapelräume
mobil

7.0
Stapel-
räume
10

6.0 Küche inkl.
Lüftung 24

-4.65

A
A

B B

Gefälle Rampe EH 12 %

Visualisierung

Dreifachturnhalle

EinstellhalleSchutzraum

Geräteraum

Technik

Lager Garderobe

Verpflegung

+1.00

-2.00

-4.65

Dusche

gedeckte
Aussenterrasse

0 1 2.5 5m 0 1 2.5 5m

0 1 2.5 5m

Tiefparterre



| 61

1. Untergeschoss 

1. Obergeschoss
S t u d i e n a u f t r a g  S c h u l - ,  K u l t u r-  u n d  S p o r t a n l a g e  S c h ö n a u ,  S t e f f i s b u r g

Grundriss Erdgeschoss | 1: 200 Grundriss 1. Obergeschoss | 1: 200

Schnitt B-B | 1: 200Visualisierung

Einstellhalle

-2.00

-4.65

±0.00

+1.00

Dreifachturnhalle

A
llw

et
te

rp
la

tz
 4

0x
20

m
H

an
d

b
al

l l
än

g
s,

 2
x 

B
as

ke
tb

al
l q

ue
r

B
ea

ch
vo

lle
yb

al
l 2

2x
14

m

Zu
sc

ha
ue

rb
er

ei
ch

 5
3 

x 
6m

 (3
18

m
²)

 2
-3

 S
te

hs
tu

fe
n

19
0 

V
el

o
ab

st
el

lp
lä

tz
e

+/-0.00

+1.00

- 2.00

Regiepult

13
13

13

32
32

Dreifachturnhalle 49 x 28 m

180 Sitzplätze fix - 50/80cm
32
32

13
13

13
13
13

13
13
13
13

13
13
13
13

13
13
13
13

13
13
13
13

13
13
13
13

312 zus. Sitzplätze

4.1 Abwaschen 15

2.15 Technik 1-3 Lüftung 190

Ausgabe

2.12 gedeckte 
Aussenterrasse

2.1 Eingangs-
raum 60

+/-0.00

+1.00

Fernwärmezentrale / Übergabestation Turnhalle 150

3.1
Küche 37

2.1 Leer-
gut
Econo-
mat 13

1.1
Lager 
ungek.
13

WC D

WC H

1.7 Musikanlage

Kamin

2.15 
Technik
Sanitär
16

IV WC

- 2.00

2.6 Büro
Haus-
dienst 11

2.9 Mehrzweckraum 190
2.10 Aufenthaltsraum
Verpflegung 95

A

B B

+/-0.00

+1.00

- 2.00

Kamin

A

B B

Dach begrünt

0 1 2.5 5m 0 1 2.5 5m

0 1 2.5 5m

Dreifachturnhalle 49 x 28 m

13
13
13

13
13
13

13
13
13

13
13
13

312 zus. Sitzplätze

Regiepult

1.7 Musikanlage

1.2 Geräteraum 345 1.3 Kleinmaterial

2.3 Sportgeräteraum / Fussballmaterial

A

B

Dreifachturnhalle 49 x 28 m

13
13
13

13
13
13

13
13
13

13
13
13

312 zus. Sitzplätze

Regiepult

1.7 Musikanlage

1.2 Geräteraum 345 1.3 Kleinmaterial

2.3 Sportgeräteraum / Fussballmaterial

A

B

13

Dreifachturnhalle 49 x 28 m

13
13
13

13
13
13
13

13
13
13
13

13
13
13
13

13
13
13
13

13
13
13
13

312 zus. Sitzplätze

WC D

WC H

Ausziehtribüne Ausziehtribüne Ausziehtribüne

Regiepult

1.7 Musikanlage

1.4 Vereinsmaterial1.2 Geräteraum 345 1.3 Kleinmaterial

2.13 Aussen-
geräteraum 55

2.14 Magazin und 
Lagerraum 147

2.11 Theorie- /
Seminarraum 
67

2.3 Sportgeräteraum / Fussballmaterial

2.17 
Werkstatt
Hauswar-
tung 
20

2.7 
Reinigungsgeräteraum 
inkl. Lager Reinigungs-
material 45

2.2 Garde-
robe 28

2.4
San-
itäts-
liege
10

2.2 Garde-
robe 28

2.2 Garde-
robe 28

2.2 Garde-
robe 28

2.2 Garde-
robe 28

2.2 Garde-
robe 28

2.3 Dusche, 
Abtrock-
nungszone
20

2.3 Dusche, 
Abtrock-
nungszone
20

2.3 Dusche, 
Abtrock-
nungszone
20

2.3 Dusche, 
Abtrock-
nungszone
20

2.3 Dusche, 
Abtrock-
nungszone
20

2.3 Dusche, 
Abtrock-
nungszone
20

IV WC

2.4 Gar-
derobe
Lehrer
30

-2.00

A
A

B B

S t u d i e n a u f t r a g  S c h u l - ,  K u l t u r-  u n d  S p o r t a n l a g e  S c h ö n a u ,  S t e f f i s b u r g

Grundriss 1. Untergeschoss | 1: 200 Grundriss Tiefparterre | 1: 200

Schnitt A-A | 1: 200

Sc
hl

eu
se

Toiletten
mobil

9.0 Tank 
14

5.0 Büro
mobil

Venti-
lation 21

-4.65 99 Einstellhallenplätze

NA 3NA 1 NA 2

Schleuse

7.0 Stapelräume
mobil

7.0
Stapel-
räume
10

6.0 Küche inkl.
Lüftung 24

-4.65

A
A

B B

Gefälle Rampe EH 12 %

Visualisierung

Dreifachturnhalle

EinstellhalleSchutzraum

Geräteraum

Technik

Lager Garderobe

Verpflegung

+1.00

-2.00

-4.65

Dusche

gedeckte
Aussenterrasse

0 1 2.5 5m 0 1 2.5 5m

0 1 2.5 5m



62 |

Nordfassade | 1: 200

+0.00

Ostfassade | 1: 200

Grundriss Erdgeschoss | 1: 200

Velostellplätze Schule

Velostellplätze Schule

PP Bus

Schönauw
eg

- 1.00

+ 0.80

Sitzstufen 

Schulgärten

 Sitz-/Spielelemente 

Pausenhof

324 Veloabstellplätze

+/-0.00

PP 
10 Parkplätze
davon 4 rollstuhlgerecht

HWR Küche 96

Musikunterricht 1 105

Aula 375

Gruppe 1 33

Aufenthalt AP 83

Klassenzimmer 1 65

WC H

WC D

Kopieren 18

HWR Theorie 73

HWR
Vorb.
25Technisches Gestalten 73

Techn.
Gestalten
Vorb. 25

Klassenzimmer 2 65

Lehrerarbeitsplätze 109

Gruppe 2 33

Foyer 155

Buffet

Saal-
Küche 
27

Aufenthalt SuS 18

Materialraum 26

Kopier-
raum 9

S t u d i e n a u f t r a g  S c h u l - ,  K u l t u r-  u n d  S p o r t a n l a g e  S c h ö n a u ,  S t e f f i s b u r g

Grundriss Untergeschoss Schönau I | 1: 200

256 Veloabstellplätze

Velostellplätze Schule

Kopier-
raum 
15

WC

Büro 
Anlage-
wart 15

Musikunterricht 98

Musik
Vorb.
15

Sitzung / 
Besprechung 42

Büro und
Besprechung Stao-L 31

Sekretariat
Stao-L 31 WC H

WC D

Grundriss Erdgeschoss Schönau I | 1: 200

0 1 2.5 5m0 1 2.5 5m

0 1 2.5 5m

0 1 2.5 5m0 1 2.5 5m

Werkstatt
Anlagewart 18

Heizung 36
Material-
raum 32

Waschen 16

Material-
raum 32

Material-
raum 32

Material
raum 64

Material-
raum 32

WC

Die Haustechnik (Sekundärstruktur) ist vollständig von der 
Primärstruktur (statische Struktur) getrennt. Sämtliche Medien 
werden an der Decke innerhalb der Installationszonen zu den 
Räumlichkeiten geführt. Die Installationen können für 
Nachrüstungen bei ändernden Raum- und 
Nutzungsbedürfnissen uneingeschränkt angepasst und 
erweitert werden.

S y s t e m t r e n n u n g

Die Wärme für Raumheizung, Lufterhitzer und Warmwasser wird 
vom Wärmeverbund NetZulg AG aus Primärenergie Gas in der 
eigens für die Wärmerzeugung erstellten Fernwärmezentrale 
direkt im Gebäude produziert, anschliessend mittels 
Fernleitung in die Bestandsgebäude des Schulkomplexes 
eingebracht und schliesslich an der Übergabestation an die 
sekundäre Wärmeverteilung übertragen. 

W ä r m e e r z e u g u n g

Die Fernwärmezentrale entsteht im Erdgeschoss des Neubaus 
in einem separaten Technikraum. Ein direkter Aussenzugang 
zum Raum stellt eine einfache Zugänglichkeit unter anderem für 
Revisionen sicher. Die Kaminanlage bläst die Abgase übers 
Dach ins Freie.
In den Heizungszentralen der verschiedenen Gebäude 
befinden sich Übergabestationen, je ein Hauptverteiler und 
Warmwasserspeicher. Die Anbindung der bestehenden 
Steigzonen erfolgt aus den Heizzentralen in den bestehenden 
Gebäuden. In der neuen Dreifach-Turnhalle werden ab der 
Heizzentrale neue Steigstränge für die Erschliessung der 
Turnhalle sowie des Aufenthalts-, Verpflegungs- und 
Garderobenbereichs konzipiert.
Die Wahl des Wärmeabgabesystems ist auf die Bedürfnisse an 
die Raumnutzung abgestimmt und ermöglicht diesbezüglich 
Flexibilität. Die Räume werden generell mit Heizkörpern oder 
Deckensegeln beheizt. Die Beheizung der Aufenthaltsbereiche 
des Neubaus erfolgt über Deckensegel, jene der Turnhalle 
mittels Deckenstahlplatten mit Ballwurfgittern. 

Um Manipulationen der Raumtemperatur vorzubeugen werden 
in sämtlichen Räumen manipulationssichere Messelemente 
installiert, welche durch den Hauswart individuell angepasst 
werden können.

Erdgeschoss

1.Obergeschoss

Sporthalle Schönau
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Erdgeschoss und Tiefparterre im Zwischenboden über der 
Küche platziert. Damit können effiziente Verbindungswege 
sichergestellt werden.

Die Aussenluft wird an der Fassade angesaugt. Die belastete 
Fortluft der Anlagen wird direkt über Dach ins Freie 
ausgeblasen. Die Fortluft der Einstellhalle wird mittels 
Dachventilator direkt über Dach ins Freie geblasen.
Die Belüftung der Garderobenräume im Tiefparterre wird durch 
eine Steigzone im WC-Bereich erschlossen. Kurze und 
energieeffiziente Erschliessungswege zu den Verbrauchern 
ermöglichen eine flexible Gestaltung jedes Geschosses und 
vereinfachen allfällige spätere Nachrüstungen..

L ü f t u n g s -  u n d  K l i m a a n l a g e n

Sämtliche Räumlichkeiten in der neuen Turnhalle werden 
gemäss Normen und Richtlinien bedarfsgerecht mechanisch 
belüftet. Das übergeordnete Ziel liegt dabei in der 
Sicherstellung eines behaglichen Raumklimas im Aufenthalts- 
und Verpflegungsbereich der Nutzer. Für den Neubau sind 
entsprechend den Bedürfnissen und Anforderungen zentrale 
Lüftungs- und Teilklimaanlagen mit effizienten 
Wärmerückgewinnungen vorgesehen. Die Lüftungs- und 
Teilklimaanlagen werden im Sommerfall zudem für eine 
mechanische Nachtauskühlung benutzt. Damit können die 
Wärmelasten abgeführt und die Speichermasse genutzt 
werden.
Die Lüftungsanlage der Turnhalle sowie die Zuluftanlage der 
Einstellhalle werden angrenzend zur Turnhalle im Erdgeschoss 
in einer separaten Technikzentrale, jene für die Versorgung des 
Aufenthalts-, Verpflegungs- und Garderobenbereichs im

S t e i g z o n e n

Der Neubau verfügt über unterschiedliche Technikzentralen für 
den Turnhallen- und Garderobenbereich. Dadurch können 

unnötige vertikale Steigschächte und ineffiziente 
Erschliessungswege verhindert, eine flexible Nutzung 
gewährleistet sowie die benötigten Schachtflächen als auch die 
Installationshöhen im Geschoss optimiert werden.
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Die Tragstruktur der bestehenden Gebäude befindet sich 
allgemein in einem guten Zustand. Es sind keine gravierenden 
Schädigungen oder Mängel an der Tragstruktur erkennbar oder 
bekannt, welche die Tragfähigkeit massgeblich mindern und 
Ertüchtigungsmassnahmen erfordern.
Bezüglich der Erdbebensicherheit wurden, soviel bekannt, noch 
keine Untersuchungen durchgeführt. WAM geht aber davon 
aus, dass grundsätzlich für alle bestehenden Gebäude der 
minimale Erfüllungsfaktor von aeff = 0.40 erreicht werden kann. 
Eine genauere Untersuchung wird ziemlich sicher aufzeigen, 
dass Ertüchtigungsmassnahmen für die bestehenden Gebäude 
nicht verhältnismässig sind. Bei den bestehenden Gebäude, die 
aufgestockt werden, kann mit dem Umbau auch eine sinnvolle 
Ertüchtigung realisiert werden.

Tr a g s t r u k t u r  i m  B e s t a n d

Aus den Kriterien der Verhältnismässigkeit der Norm SIA 269/8 
kann ein «Verschlechterungsverbot» abgeleitet werden. Dies 
weil die «Beibehaltung des Ist- Zustandes» nichts kostet und 
folglich immer verhältnismässig ist. Mit den vorgesehenen 
Eingriffen in die Tragstruktur wird die Erdbebensicherheit nicht 
verschlechtert. Mit dem Einbau von neuen 
Vertikalerschliessungen werden bei den betroffenen Gebäuden 
generell sogar eine Verbesserung der Erdbebensicherheit 
erzielt.

E r d b e b e n s i c h e r h e i t  |  B e s t a n d

Die Primarschule Schönau I wird nur sanft saniert und benötigt 
keine wesentlichen Eingriffe in die Tragstruktur. Mit dem Einbau 
des Liftkerns in der Verlängerung des Gangs wird das Gebäude 
zusätzlich stabilisiert.

Tr a g s t r u k t u r  S c h ö n a u  I

Das Oberstufenschulhaus Schönau II und der Spezialtrakt an 
der Zulgstrasse 60 werden aufgestockt - Schönau II mit zwei 
Geschossen, der Spezialtrakt mit einem Geschoss. Die 
Aufstockungen werden in Leichtbauweise realisiert. Eine 
Lastzunahme auf die bestehenden, tragenden Elementen 
werden so nicht allzu gross. Vermutlich müssen einzelne Stützen 
infolge der Aufstockung ertüchtigt werden. Die Lastzunahme 
auf der Höhe der Bodenplatte ist relativ klein, daher muss die 
Fundation nicht ertüchtig werden.
Weitere Eingriffe in die Tragkonstruktion dieser Gebäude 
beschränken sich auf kleine Anpassungen bezüglich der 
Raumnutzung und auf den Einbau eines neuen Liftes 
(Spezialtrakt). Der neue Lift wird in Stahlbeton erstellt und 
stabilisiert zusätzlich.

Tr a g s t r u k t u r  S c h ö n a u  I I  u n d  

S p e z i a l t r a k t

Untergeschoss Spezialtrakt

Nordfassade | 1: 200

S t u d i e n a u f t r a g  S c h u l - ,  K u l t u r-  u n d  S p o r t a n l a g e  S c h ö n a u ,  S t e f f i s b u r g

Grundriss 2. Obergeschoss | 1: 200

WC H

Aufenthalt SuS 18

HWR Küche 96HWR Theorie 92
HWR Vorb.
25Technisches Gestalten 73

Techn.
Gestalten
Vorb. 25

Westfassade | 1: 200

Velostellplätze Schule

Putz Klassenzimmer 12 67Klassenzimmer 10 67

WC D

WC H

WC H

WC D

Klassenzimmer 11 67

Aufent. SuS 30

Klassenzimmer 8 64 Klassenzimmer 9 64Gruppe 5 33 Gruppe 6 33

NT Vorber-
eitung 8

Aufenthalt SuS 18

Natur u. Technik 73 Natur u. Technik 73 Bildnerisches Gestalten 96

Bild.
Gest.
Vorb.
18NT Vorb. 35

Grundriss Untergeschoss Spezialtrakt | 1: 200

Grundriss 3. Obergeschoss Schönau II | 1: 200

Klassenzimmer 17 67Klassenzimmer 15 67

WC H

WC D

Aufent. SuS 30

Klassenzimmer 16 67

Klassenzimmer 13 64 Klassenzimmer 14 64Gruppe 7 33 Gruppe 8 33

0 1 2.5 5m

0 1 2.5 5m

0 1 2.5 5m

0 1 2.5 5m

0 1 2.5 5m

Die Tragstruktur der bestehenden Gebäude befindet sich 
allgemein in einem guten Zustand. Es sind keine gravierenden 
Schädigungen oder Mängel an der Tragstruktur erkennbar oder 
bekannt, welche die Tragfähigkeit massgeblich mindern und 
Ertüchtigungsmassnahmen erfordern.
Bezüglich der Erdbebensicherheit wurden, soviel bekannt, noch 
keine Untersuchungen durchgeführt. WAM geht aber davon 
aus, dass grundsätzlich für alle bestehenden Gebäude der 
minimale Erfüllungsfaktor von aeff = 0.40 erreicht werden kann. 
Eine genauere Untersuchung wird ziemlich sicher aufzeigen, 
dass Ertüchtigungsmassnahmen für die bestehenden Gebäude 
nicht verhältnismässig sind. Bei den bestehenden Gebäude, die 
aufgestockt werden, kann mit dem Umbau auch eine sinnvolle 
Ertüchtigung realisiert werden.

Tr a g s t r u k t u r  i m  B e s t a n d

Aus den Kriterien der Verhältnismässigkeit der Norm SIA 269/8 
kann ein «Verschlechterungsverbot» abgeleitet werden. Dies 
weil die «Beibehaltung des Ist- Zustandes» nichts kostet und 
folglich immer verhältnismässig ist. Mit den vorgesehenen 
Eingriffen in die Tragstruktur wird die Erdbebensicherheit nicht 
verschlechtert. Mit dem Einbau von neuen 
Vertikalerschliessungen werden bei den betroffenen Gebäuden 
generell sogar eine Verbesserung der Erdbebensicherheit 
erzielt.

E r d b e b e n s i c h e r h e i t  |  B e s t a n d

Die Primarschule Schönau I wird nur sanft saniert und benötigt 
keine wesentlichen Eingriffe in die Tragstruktur. Mit dem Einbau 
des Liftkerns in der Verlängerung des Gangs wird das Gebäude 
zusätzlich stabilisiert.

Tr a g s t r u k t u r  S c h ö n a u  I

Das Oberstufenschulhaus Schönau II und der Spezialtrakt an 
der Zulgstrasse 60 werden aufgestockt - Schönau II mit zwei 
Geschossen, der Spezialtrakt mit einem Geschoss. Die 
Aufstockungen werden in Leichtbauweise realisiert. Eine 
Lastzunahme auf die bestehenden, tragenden Elementen 
werden so nicht allzu gross. Vermutlich müssen einzelne Stützen 
infolge der Aufstockung ertüchtigt werden. Die Lastzunahme 
auf der Höhe der Bodenplatte ist relativ klein, daher muss die 
Fundation nicht ertüchtig werden.
Weitere Eingriffe in die Tragkonstruktion dieser Gebäude 
beschränken sich auf kleine Anpassungen bezüglich der 
Raumnutzung und auf den Einbau eines neuen Liftes 
(Spezialtrakt). Der neue Lift wird in Stahlbeton erstellt und 
stabilisiert zusätzlich.

Tr a g s t r u k t u r  S c h ö n a u  I I  u n d  

S p e z i a l t r a k t
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Erdgeschoss und Tiefparterre im Zwischenboden über der 
Küche platziert. Damit können effiziente Verbindungswege 
sichergestellt werden.

Die Aussenluft wird an der Fassade angesaugt. Die belastete 
Fortluft der Anlagen wird direkt über Dach ins Freie 
ausgeblasen. Die Fortluft der Einstellhalle wird mittels 
Dachventilator direkt über Dach ins Freie geblasen.
Die Belüftung der Garderobenräume im Tiefparterre wird durch 
eine Steigzone im WC-Bereich erschlossen. Kurze und 
energieeffiziente Erschliessungswege zu den Verbrauchern 
ermöglichen eine flexible Gestaltung jedes Geschosses und 
vereinfachen allfällige spätere Nachrüstungen..

L ü f t u n g s -  u n d  K l i m a a n l a g e n

Sämtliche Räumlichkeiten in der neuen Turnhalle werden 
gemäss Normen und Richtlinien bedarfsgerecht mechanisch 
belüftet. Das übergeordnete Ziel liegt dabei in der 
Sicherstellung eines behaglichen Raumklimas im Aufenthalts- 
und Verpflegungsbereich der Nutzer. Für den Neubau sind 
entsprechend den Bedürfnissen und Anforderungen zentrale 
Lüftungs- und Teilklimaanlagen mit effizienten 
Wärmerückgewinnungen vorgesehen. Die Lüftungs- und 
Teilklimaanlagen werden im Sommerfall zudem für eine 
mechanische Nachtauskühlung benutzt. Damit können die 
Wärmelasten abgeführt und die Speichermasse genutzt 
werden.
Die Lüftungsanlage der Turnhalle sowie die Zuluftanlage der 
Einstellhalle werden angrenzend zur Turnhalle im Erdgeschoss 
in einer separaten Technikzentrale, jene für die Versorgung des 
Aufenthalts-, Verpflegungs- und Garderobenbereichs im

S t e i g z o n e n

Der Neubau verfügt über unterschiedliche Technikzentralen für 
den Turnhallen- und Garderobenbereich. Dadurch können 

unnötige vertikale Steigschächte und ineffiziente 
Erschliessungswege verhindert, eine flexible Nutzung 
gewährleistet sowie die benötigten Schachtflächen als auch die 
Installationshöhen im Geschoss optimiert werden.

1. Obergeschoss, Schönau I
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Erdgeschoss und Tiefparterre im Zwischenboden über der 
Küche platziert. Damit können effiziente Verbindungswege 
sichergestellt werden.

Die Aussenluft wird an der Fassade angesaugt. Die belastete 
Fortluft der Anlagen wird direkt über Dach ins Freie 
ausgeblasen. Die Fortluft der Einstellhalle wird mittels 
Dachventilator direkt über Dach ins Freie geblasen.
Die Belüftung der Garderobenräume im Tiefparterre wird durch 
eine Steigzone im WC-Bereich erschlossen. Kurze und 
energieeffiziente Erschliessungswege zu den Verbrauchern 
ermöglichen eine flexible Gestaltung jedes Geschosses und 
vereinfachen allfällige spätere Nachrüstungen..

L ü f t u n g s -  u n d  K l i m a a n l a g e n

Sämtliche Räumlichkeiten in der neuen Turnhalle werden 
gemäss Normen und Richtlinien bedarfsgerecht mechanisch 
belüftet. Das übergeordnete Ziel liegt dabei in der 
Sicherstellung eines behaglichen Raumklimas im Aufenthalts- 
und Verpflegungsbereich der Nutzer. Für den Neubau sind 
entsprechend den Bedürfnissen und Anforderungen zentrale 
Lüftungs- und Teilklimaanlagen mit effizienten 
Wärmerückgewinnungen vorgesehen. Die Lüftungs- und 
Teilklimaanlagen werden im Sommerfall zudem für eine 
mechanische Nachtauskühlung benutzt. Damit können die 
Wärmelasten abgeführt und die Speichermasse genutzt 
werden.
Die Lüftungsanlage der Turnhalle sowie die Zuluftanlage der 
Einstellhalle werden angrenzend zur Turnhalle im Erdgeschoss 
in einer separaten Technikzentrale, jene für die Versorgung des 
Aufenthalts-, Verpflegungs- und Garderobenbereichs im

S t e i g z o n e n

Der Neubau verfügt über unterschiedliche Technikzentralen für 
den Turnhallen- und Garderobenbereich. Dadurch können 

unnötige vertikale Steigschächte und ineffiziente 
Erschliessungswege verhindert, eine flexible Nutzung 
gewährleistet sowie die benötigten Schachtflächen als auch die 
Installationshöhen im Geschoss optimiert werden.
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Erdgeschoss und Tiefparterre im Zwischenboden über der 
Küche platziert. Damit können effiziente Verbindungswege 
sichergestellt werden.

Die Aussenluft wird an der Fassade angesaugt. Die belastete 
Fortluft der Anlagen wird direkt über Dach ins Freie 
ausgeblasen. Die Fortluft der Einstellhalle wird mittels 
Dachventilator direkt über Dach ins Freie geblasen.
Die Belüftung der Garderobenräume im Tiefparterre wird durch 
eine Steigzone im WC-Bereich erschlossen. Kurze und 
energieeffiziente Erschliessungswege zu den Verbrauchern 
ermöglichen eine flexible Gestaltung jedes Geschosses und 
vereinfachen allfällige spätere Nachrüstungen..

L ü f t u n g s -  u n d  K l i m a a n l a g e n

Sämtliche Räumlichkeiten in der neuen Turnhalle werden 
gemäss Normen und Richtlinien bedarfsgerecht mechanisch 
belüftet. Das übergeordnete Ziel liegt dabei in der 
Sicherstellung eines behaglichen Raumklimas im Aufenthalts- 
und Verpflegungsbereich der Nutzer. Für den Neubau sind 
entsprechend den Bedürfnissen und Anforderungen zentrale 
Lüftungs- und Teilklimaanlagen mit effizienten 
Wärmerückgewinnungen vorgesehen. Die Lüftungs- und 
Teilklimaanlagen werden im Sommerfall zudem für eine 
mechanische Nachtauskühlung benutzt. Damit können die 
Wärmelasten abgeführt und die Speichermasse genutzt 
werden.
Die Lüftungsanlage der Turnhalle sowie die Zuluftanlage der 
Einstellhalle werden angrenzend zur Turnhalle im Erdgeschoss 
in einer separaten Technikzentrale, jene für die Versorgung des 
Aufenthalts-, Verpflegungs- und Garderobenbereichs im

S t e i g z o n e n

Der Neubau verfügt über unterschiedliche Technikzentralen für 
den Turnhallen- und Garderobenbereich. Dadurch können 

unnötige vertikale Steigschächte und ineffiziente 
Erschliessungswege verhindert, eine flexible Nutzung 
gewährleistet sowie die benötigten Schachtflächen als auch die 
Installationshöhen im Geschoss optimiert werden.
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Die Tragstruktur der bestehenden Gebäude befindet sich 
allgemein in einem guten Zustand. Es sind keine gravierenden 
Schädigungen oder Mängel an der Tragstruktur erkennbar oder 
bekannt, welche die Tragfähigkeit massgeblich mindern und 
Ertüchtigungsmassnahmen erfordern.
Bezüglich der Erdbebensicherheit wurden, soviel bekannt, noch 
keine Untersuchungen durchgeführt. WAM geht aber davon 
aus, dass grundsätzlich für alle bestehenden Gebäude der 
minimale Erfüllungsfaktor von aeff = 0.40 erreicht werden kann. 
Eine genauere Untersuchung wird ziemlich sicher aufzeigen, 
dass Ertüchtigungsmassnahmen für die bestehenden Gebäude 
nicht verhältnismässig sind. Bei den bestehenden Gebäude, die 
aufgestockt werden, kann mit dem Umbau auch eine sinnvolle 
Ertüchtigung realisiert werden.

Tr a g s t r u k t u r  i m  B e s t a n d

Aus den Kriterien der Verhältnismässigkeit der Norm SIA 269/8 
kann ein «Verschlechterungsverbot» abgeleitet werden. Dies 
weil die «Beibehaltung des Ist- Zustandes» nichts kostet und 
folglich immer verhältnismässig ist. Mit den vorgesehenen 
Eingriffen in die Tragstruktur wird die Erdbebensicherheit nicht 
verschlechtert. Mit dem Einbau von neuen 
Vertikalerschliessungen werden bei den betroffenen Gebäuden 
generell sogar eine Verbesserung der Erdbebensicherheit 
erzielt.

E r d b e b e n s i c h e r h e i t  |  B e s t a n d

Die Primarschule Schönau I wird nur sanft saniert und benötigt 
keine wesentlichen Eingriffe in die Tragstruktur. Mit dem Einbau 
des Liftkerns in der Verlängerung des Gangs wird das Gebäude 
zusätzlich stabilisiert.

Tr a g s t r u k t u r  S c h ö n a u  I

Das Oberstufenschulhaus Schönau II und der Spezialtrakt an 
der Zulgstrasse 60 werden aufgestockt - Schönau II mit zwei 
Geschossen, der Spezialtrakt mit einem Geschoss. Die 
Aufstockungen werden in Leichtbauweise realisiert. Eine 
Lastzunahme auf die bestehenden, tragenden Elementen 
werden so nicht allzu gross. Vermutlich müssen einzelne Stützen 
infolge der Aufstockung ertüchtigt werden. Die Lastzunahme 
auf der Höhe der Bodenplatte ist relativ klein, daher muss die 
Fundation nicht ertüchtig werden.
Weitere Eingriffe in die Tragkonstruktion dieser Gebäude 
beschränken sich auf kleine Anpassungen bezüglich der 
Raumnutzung und auf den Einbau eines neuen Liftes 
(Spezialtrakt). Der neue Lift wird in Stahlbeton erstellt und 
stabilisiert zusätzlich.
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beschränken sich auf kleine Anpassungen bezüglich der 
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Die Haustechnik (Sekundärstruktur) ist vollständig von der 
Primärstruktur (statische Struktur) getrennt. Sämtliche Medien 
werden an der Decke innerhalb der Installationszonen zu den 
Räumlichkeiten geführt. Die Installationen können für 
Nachrüstungen bei ändernden Raum- und 
Nutzungsbedürfnissen uneingeschränkt angepasst und 
erweitert werden.

S y s t e m t r e n n u n g

Die Wärme für Raumheizung, Lufterhitzer und Warmwasser wird 
vom Wärmeverbund NetZulg AG aus Primärenergie Gas in der 
eigens für die Wärmerzeugung erstellten Fernwärmezentrale 
direkt im Gebäude produziert, anschliessend mittels 
Fernleitung in die Bestandsgebäude des Schulkomplexes 
eingebracht und schliesslich an der Übergabestation an die 
sekundäre Wärmeverteilung übertragen. 

W ä r m e e r z e u g u n g

Die Fernwärmezentrale entsteht im Erdgeschoss des Neubaus 
in einem separaten Technikraum. Ein direkter Aussenzugang 
zum Raum stellt eine einfache Zugänglichkeit unter anderem für 
Revisionen sicher. Die Kaminanlage bläst die Abgase übers 
Dach ins Freie.
In den Heizungszentralen der verschiedenen Gebäude 
befinden sich Übergabestationen, je ein Hauptverteiler und 
Warmwasserspeicher. Die Anbindung der bestehenden 
Steigzonen erfolgt aus den Heizzentralen in den bestehenden 
Gebäuden. In der neuen Dreifach-Turnhalle werden ab der 
Heizzentrale neue Steigstränge für die Erschliessung der 
Turnhalle sowie des Aufenthalts-, Verpflegungs- und 
Garderobenbereichs konzipiert.
Die Wahl des Wärmeabgabesystems ist auf die Bedürfnisse an 
die Raumnutzung abgestimmt und ermöglicht diesbezüglich 
Flexibilität. Die Räume werden generell mit Heizkörpern oder 
Deckensegeln beheizt. Die Beheizung der Aufenthaltsbereiche 
des Neubaus erfolgt über Deckensegel, jene der Turnhalle 
mittels Deckenstahlplatten mit Ballwurfgittern. 

Um Manipulationen der Raumtemperatur vorzubeugen werden 
in sämtlichen Räumen manipulationssichere Messelemente 
installiert, welche durch den Hauswart individuell angepasst 
werden können.
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Die Haustechnik (Sekundärstruktur) ist vollständig von der 
Primärstruktur (statische Struktur) getrennt. Sämtliche Medien 
werden an der Decke innerhalb der Installationszonen zu den 
Räumlichkeiten geführt. Die Installationen können für 
Nachrüstungen bei ändernden Raum- und 
Nutzungsbedürfnissen uneingeschränkt angepasst und 
erweitert werden.

S y s t e m t r e n n u n g

Die Wärme für Raumheizung, Lufterhitzer und Warmwasser wird 
vom Wärmeverbund NetZulg AG aus Primärenergie Gas in der 
eigens für die Wärmerzeugung erstellten Fernwärmezentrale 
direkt im Gebäude produziert, anschliessend mittels 
Fernleitung in die Bestandsgebäude des Schulkomplexes 
eingebracht und schliesslich an der Übergabestation an die 
sekundäre Wärmeverteilung übertragen. 

W ä r m e e r z e u g u n g

Die Fernwärmezentrale entsteht im Erdgeschoss des Neubaus 
in einem separaten Technikraum. Ein direkter Aussenzugang 
zum Raum stellt eine einfache Zugänglichkeit unter anderem für 
Revisionen sicher. Die Kaminanlage bläst die Abgase übers 
Dach ins Freie.
In den Heizungszentralen der verschiedenen Gebäude 
befinden sich Übergabestationen, je ein Hauptverteiler und 
Warmwasserspeicher. Die Anbindung der bestehenden 
Steigzonen erfolgt aus den Heizzentralen in den bestehenden 
Gebäuden. In der neuen Dreifach-Turnhalle werden ab der 
Heizzentrale neue Steigstränge für die Erschliessung der 
Turnhalle sowie des Aufenthalts-, Verpflegungs- und 
Garderobenbereichs konzipiert.
Die Wahl des Wärmeabgabesystems ist auf die Bedürfnisse an 
die Raumnutzung abgestimmt und ermöglicht diesbezüglich 
Flexibilität. Die Räume werden generell mit Heizkörpern oder 
Deckensegeln beheizt. Die Beheizung der Aufenthaltsbereiche 
des Neubaus erfolgt über Deckensegel, jene der Turnhalle 
mittels Deckenstahlplatten mit Ballwurfgittern. 

Um Manipulationen der Raumtemperatur vorzubeugen werden 
in sämtlichen Räumen manipulationssichere Messelemente 
installiert, welche durch den Hauswart individuell angepasst 
werden können.
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Die Haustechnik (Sekundärstruktur) ist vollständig von der 
Primärstruktur (statische Struktur) getrennt. Sämtliche Medien 
werden an der Decke innerhalb der Installationszonen zu den 
Räumlichkeiten geführt. Die Installationen können für 
Nachrüstungen bei ändernden Raum- und 
Nutzungsbedürfnissen uneingeschränkt angepasst und 
erweitert werden.

S y s t e m t r e n n u n g

Die Wärme für Raumheizung, Lufterhitzer und Warmwasser wird 
vom Wärmeverbund NetZulg AG aus Primärenergie Gas in der 
eigens für die Wärmerzeugung erstellten Fernwärmezentrale 
direkt im Gebäude produziert, anschliessend mittels 
Fernleitung in die Bestandsgebäude des Schulkomplexes 
eingebracht und schliesslich an der Übergabestation an die 
sekundäre Wärmeverteilung übertragen. 

W ä r m e e r z e u g u n g

Die Fernwärmezentrale entsteht im Erdgeschoss des Neubaus 
in einem separaten Technikraum. Ein direkter Aussenzugang 
zum Raum stellt eine einfache Zugänglichkeit unter anderem für 
Revisionen sicher. Die Kaminanlage bläst die Abgase übers 
Dach ins Freie.
In den Heizungszentralen der verschiedenen Gebäude 
befinden sich Übergabestationen, je ein Hauptverteiler und 
Warmwasserspeicher. Die Anbindung der bestehenden 
Steigzonen erfolgt aus den Heizzentralen in den bestehenden 
Gebäuden. In der neuen Dreifach-Turnhalle werden ab der 
Heizzentrale neue Steigstränge für die Erschliessung der 
Turnhalle sowie des Aufenthalts-, Verpflegungs- und 
Garderobenbereichs konzipiert.
Die Wahl des Wärmeabgabesystems ist auf die Bedürfnisse an 
die Raumnutzung abgestimmt und ermöglicht diesbezüglich 
Flexibilität. Die Räume werden generell mit Heizkörpern oder 
Deckensegeln beheizt. Die Beheizung der Aufenthaltsbereiche 
des Neubaus erfolgt über Deckensegel, jene der Turnhalle 
mittels Deckenstahlplatten mit Ballwurfgittern. 

Um Manipulationen der Raumtemperatur vorzubeugen werden 
in sämtlichen Räumen manipulationssichere Messelemente 
installiert, welche durch den Hauswart individuell angepasst 
werden können.
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Position der Jury

Generelle Einleitung

Die Verfasser stellen Ihren Ent-
wurf unter die Mottos «Be-
währtes weiterschreiben» und 
«Präsenz, ohne zu dominie-
ren». Dabei wird der differen-
zierte Umgang mit den Terrain-
höhen im Bereich der be- 
stehenden Schulanlage auf- 
genommen und sensibel  
mit den neuen baulichen Inter-
ventionen weitergeschrieben. 
Dies betrifft einerseits die 
neue Dreifach-Sporthalle so-
wie auch die Transformation, 
Ergänzung und Verdichtung 
der bestehenden Schulanlage. 
Die Dreifach-Sporthalle belegt 
den südwestlichen Bereich 
des Planungsperimeters. Der 
in seiner Höhenentwicklung 
gestaffelte Bau öffnet sich 
vorwiegend gegen (Nord)- 
Osten zur bestehende Schul-
anlage und auf einer tieferen 
Ebene nach Westen zum dort 
angeordneten Allwetterplatz 
und der Sandanlage. An der 
Zulgstrasse ist das Volumen der 
Dreifach-Sporthalle zwar 
wahrnehmbar, wendet sich 
von dieser jedoch weitgehend 

ab. Die Gebäudeseite wird 
durch eine mit dem Gebäude-
volumen verbundene lang- 
gezogene, doppelstöckige Velo- 
abstellanlage geprägt, was 
keine angemessene Adresse 
für das Gebäude bildet und  
an dieser Lage nicht verständ-
lich ist. Die aufgewertete  
bestehende Wegverbindung 
von Nord nach Süd garantiert 
eine attraktive Durchwegung 
des gesamten Areals. Sie wird 
durch eine parallel geführte 
Langsam-Verkehr-Route ent-
lang der westlichen Parzellen-
grenze ergänzt. 

Struktur – Typologie – Nutzungskonzept
Die Dreifach-Sporthalle nimmt die bestehende 
Topografie und die verschiedenen neuen Terrain- 
höhen des Aussenraumes auf und passt sich  
diesen an. Dadurch entsteht im Innern eine sich über 
mehrere Ebenen erstreckende Sportanlage, die  
im Split-Level Prinzip jeder Ebene die entsprechen-
den Nutzflächen zugeordnet, was zu hindernis- 
freien Erschliessungen auf allen Ebenen führt. Die 
Sporthalle wird an der nordwestlichen Ecke er-
schlossen. Sämtliche Nutzer wie Schule, Vereine, 
Zuschauer und Sportler benützen im Erdge- 
schoss den gleichen Zugang zur Sporthalle, was 
zu einer Mischung der Nutzergruppen und  
eingeschränkter Flexibilität führt. Auf dieser Ebene 
befinden sich zur Sporthalle hin die Tribüne,  
zur östlichen Wegverbindung hin die Mehrzweck-, 
Seminar- und Verpflegungsbereiche sowie im 
Norden die Nebenräume für den Sportbetrieb und 
die Veranstaltungen. Im ersten Untergeschoss 
auf der Ebene der Sporthalle liegen die Garderoben, 
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Auch die übrigen Nutzungen sind ebenerdig den 
jeweiligen Aussenbereichen entsprechend angeord-
net. Die internen Erschliessungen über mehrere 
Ebenen sowie die Verbindungen zu den Aussenräumen 
sind schlüssig. Der Tribünenbereich und die  
Sporthalle werden vorwiegend durch ein über die 
ganze Hallenlänge reichendes Oblicht attraktiv 
belichtet. Dieses führt jedoch auch zu für den Sport- 
betrieb störenden Schlaglichtern. Die Sporthalle 
öffnet sich mit einem eingeschossigen Fensterband 
auf Hallenebene gegen den Allwetterplatz, was 
jedoch wegen störendem Gegenlicht auf der Hallen- 
ebene ebenfalls nicht unproblematisch ist. Die 
Dreifachhalle inklusive dem Tribünenbereich wird 
auf selbstverständliche Weise durch quer ange- 
ordnete Primärträger in Holz überspannt. Die Unter- 
geschosse sind in Stahlbeton ausgeführt, ab  
dem Erdgeschoss ist das Gebäude als vorgefertigter 
Holzelementbau konzipiert. 

Aussen-/Freiraum – Sportflächen
Die verschiedenen Ebenen, welche die heutige 
Schulanlage umgeben und prägen, werden auch in 
der Sportanlage als gestalterisches und räumli- 
ches Mittel weitergeführt. Das Rasenspielfeld liegt 
etwas vertieft neben dem grossen Pausenplatz.  
Die Abtreppung entlang des Rasenspielfeldes wird 
zur Tribüne. Auch der Allwetterplatz mit Laufbahn 
und das Sandspielfeld liegen auf einer weiteren, tief- 
erliegenden Ebene. Dadurch wird der Aussen- 
raum räumlich zoniert und gegliedert. Zwischen der 
Sandanlage und dem Bereich zur Zulgstrasse  
wird die Niveaudifferenz durch das konzeptionell 
fremd wirkende Bauvolumen der Veloabstellan- 
lage aufgenommen. Die bestehende Wegverbindung 
von Nord nach Süd, die von einer gegen Norden  
verlängerten markanten Baumreihe gesäumt wird, 
wird in seiner Lage und Bedeutung aufgewertet  
und garantiert eine attraktive Durchwegung der ge- 
samten Schul-, Kultur- und Sportanlage. Die 
inselartigen Grünräume, welche mit markanten Föhren 
und Ahornen bepflanzt sind, werden beibehalten 
und ergänzt. Sie bilden entlang der Zulgstrasse und 
dem Schönauweg einen grünen Filter zu den 
dahinterliegenden bestehenden und neuen Gebäuden. 
Zusätzliche, verschiedenartige Bäume und Baum-
gruppen bereichern den bestehenden auf mehreren 
Niveaus liegenden Pausenplatz.

Verkehr – Mobilität
Die Zu- und Wegfahrten zu den oberirdischen 
Besucherparkplätzen und zur Tiefgarage mit 125 
Abstellplätzen werden an einem zentralen Stand- 
ort entlang der Zulgstrasse konzentriert. Dadurch 
wird der Autoverkehr übersichtlich und zweck- 
mässig geführt und beschränkt sich auf einen kleinen 
Bereich. Die Carparkplätze liegen in der Vorfahrt 
zwischen der Zulgstrasse und der Dreifach-Sporthalle 
ausserhalb der zentralen Fussgängerbereiche,  
was reibungsloses, gefahrloses Vorfahren sowie 
Ein- oder Aussteigen zulässt. Die Bushaltestellen 
liegen nahe der neuen Zugangspromenade und 
ermöglichen so kurze Wege ins Schul- und Sportareal. 
Dieses ist für Fussgänger und Velofahrer von  
allen Seiten her zugänglich. Die Veloabstellplätze 
liegen dezentral bei den verschiedenen Zugän- 
gen zum Areal. In den Gebäudekörper der Dreifach-
Sporthalle integriert sind eine grosse Anzahl  
Veloabstellplätze in einer doppelstöckigen Veloab-
stellanlage angeordnet. Dieses Volumen prägt 
das Gebäude auf der Strassenseite und nimmt ihm 
seine Eigenständigkeit. Das Areal kann durch 
Fussgänger und langsame Radfahrer auf der auf- 
gewerteten Nord-Südachse attraktiv durchquert  
werden. Eine entlang der westlichen Parzellengrenze 
geführte Langsam-Verkehr-Route stellt die Ein- 
bindung ins übergeordnete Verkehrsnetz sicher.

Architektonische Gestaltung
Die architektonische Gestaltung der neuen Dreifach- 
Sporthalle ist klar und attraktiv. Tribüne und  
Sporthallenbereich bilden durch das übergreifende 
stützenlose Dach eine räumliche Einheit. Diese 
wird vorwiegend durch das lateral liegende längliche 
Oblicht von oben natürlich belichtet. Der gegen 
innen und aussen vollständig verglaste Mehrzweck-, 
Seminar- und Verpflegungsbereich schafft Trans- 
parenz und eine räumliche Verbindung zwischen 
dem angrenzenden Aussenraumbereich der Haupt-
verbindungsachse sowie dem inneren Tribünen- 
bereich. Die drei Materialien Beton, Glas und Holz 
prägen das Erscheinungsbild des neuen Ge- 
bäudes. Sie werden attraktiv und folgerichtig ein- 
gesetzt und verdeutlichen durch deren Ver- 
wendung und Ausgestaltung wie zum Beispiel der 
Verwendung der verschiedenen Holzschalungs- 
typen das Thema der differenziert ausgestalteten 
Terrainebenen. 
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Die angestrebte Arealentwicklung wird in einem 
wegleitenden Masterplan dargestellt. Dieser umfasst 
neben der Realisierung der Dreifach-Sporthalle 
mit zugehörigen Aussenräumen in der ersten Phase 
noch zwei weitere Phasen. Diese werden je in  
einem eigenen Situationsplan inklusive Umgebungs-
gestaltung sowie in differenzierten Nutzungssche-
men aller Gebäudeteile und Geschosse dargestellt. 
Die zweite Phase steht unter dem Motto Dimen- 
sionierung durch Reorganisation. Dabei wird eine 
Reorganisation des Bestandes vorgeschlagen. 
Gleiches zu Gleichem mit sinnvollen Abläufen, Allge- 
meinfächer, Lehrer- und Aufenthaltsbereiche ins 
Erdgeschoss, Klassen- und Gruppenräume in die 
Obergeschosse. Die Aula und die alte Sporthalle 
bleiben unverändert. Mit dieser Reorganisation  
wird der in dieser zweiten Phase vorgeschlagene 
neue Gebäudekörper an der Stelle des Gebäu- 
des Schönau 1 nicht zu einer Anordnung fehlender 
Räume, sondern zum zusammenhängenden wichtigen 
Bestandteil des neuen Oberstufenzentrums. In 
der dritten Phase unter dem Motto maximal erträgli-
che Ausnützung wird die alte Sporthalle durch  
ein wesentlich grösseres Gebäude mit neuer Turn- 
halle und weiterem Klassentrakt ersetzt. Damit  
ist das Ensemble der Schulanlage aus bestehenden 
und neuen Schulgebäuden komplett.

Schlusskommentar – Würdigung
Der Projektvorschlag überzeugt primär in seiner 
Auseinandersetzung mit der differenzierten Gestal-
tung der bestehenden Gebäude und Freiräume  
und dem Weiterspinnen dieser Qualitäten in den 
neuen Aussenraumbereichen und in der Setzung  
und Ausgestaltung der neuen Gebäude. Das enge 
Verweben von Innen- und Aussenräumen auf 
verschiedenen Ebenen ist geschickt gelöst. Die 
Dreifach-Sporthalle ist konzeptionell und architekto-
nisch sehr gut gestaltet, weist jedoch gewisse 
funktionelle Mängel auf. Das Fehlen einer angemes-
senen Präsenz und eines Gesichtes des Gebäu- 
des beim Arealhauptzugang an der Zulgstrasse ist 
nicht verständlich. Sehr hochstehend und inter- 
essant sind die Gedanken und Vorschläge zu den 
verschiedenen Phasen des Masterplans der  
Anlage. Das Projekt liegt hinsichtlich der Erstellungs- 
kosten im mittleren Bereich und hinsichtlich 
Nachhaltigkeit eher im unteren Bereich. Insgesamt 

handelt es sich um einen sehr wertvollen Beitrag, 
der jedoch nicht in allen Teilen vollständig zu 
überzeugen vermag.
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88 | Caesar Zumthor Architekten

Architektur
Caesar Zumthor 
Architekten GmbH
Holbeinstrasse 16, 4051 Basel
+41 (0)61 508 55 04
www.caesarzumthor.com

Lukas Raeber GmbH
Architektur ETH SIA
Elsässerstrasse 213, 4056 Basel
+41 (0)61 556 05 95
www.lukasraeber.com

Baumanagement
Caretta Weidmann

Bauingenieur 
wh-p Ingenieure AG 

Holzbauingenieur
wh-p Ingenieure AG 
 

Elektroingenieur
Pro Engineering AG

HLKKS
Drees & Sommer AG 

Landschaftsarchitektur
Andreas Geser 
Landschaftsarchitekten AG

Verkehrsplanung & Brandschutz
Rapp Infra AG 
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Masterplan Sport- und Kulturanlage



| 91

Position der Jury

Generelle Einleitung

Das Verfasserteam setzt die 
Kultur- und Sporthalle auf dem 
Areal des Bearbeitungsperi-
meters an die Zulgstrasse. Der 
relativ grosse Fussabdruck 
wird durch die ausladende 
Kassettendecke als schatten-
spendender Filter über dem 
zurückversetzt umlaufend ver-
glasten Zugangsgeschoss 
erzeugt. Die transparente und 
durchlässige Erscheinung  
des Hallenkörpers verbindet sich 
mit den anschliessend daran 
folgenden Aussenflächen  
zu einer gesamten Sport- und 
Gymnastikwelt. Die zudie- 
nenden Nutzungen mit Tages-
licht sind zu der öffentlichen 
Durchwegung entlang dem 
westlichen Perimeterrand aus-
gerichtet, die Sporthalle be- 
findet sich im Untergeschoss. 
Die Haupterschliessungen  
und Adressierungen des Ge-
bäudes erfolgen für die Öffent-
lichkeit von Süden und für  
die Schule von Norden. Die 
Schulraumerweiterung ist 
bei zwei Gebäuden mittels  
Aufstockung resp. nördliche 

Andockung und langfristig 
über den ersten Bedarf hinaus 
mit einem Neubau im nördli-
chen Perimetergebiet der 
Schulanlage vorgesehen. 

Struktur – Typologie – Nutzungskonzept
Das Erdgeschoss der Dreifach-Sporthalle bildet 
ein umlaufend verglaster Baukörper mit feingliedrigem 
Stützenraster unter dem ausladenden Dach- 
schild für den Aufenthalt/Zirkulation und den Schutz 
vor Witterung und Sonneneinstrahlung. Die  
innere Durchwegung erfolgt in Nord-Südrichtung 
und vermittelt zwischen den beiden Zugängen  
und der östlichen Dreifachhalle resp. der westlich 
dazu angeordneten Nutzungen Cafeteria mit  
Küche, Aufenthaltsraum, Theorie-/Seminarraum und 
dem grossen Mehrzweckraum. Bei grossen Ver- 
anstaltungen mit unterschiedlichen Anlässen von 
Sport und Zuschauern, Schulungen/Theorie  
und Versammlungen kommt die Zirkulations- resp. 
Aufenthaltsfläche relativ rasch an seine Kapa- 
zitätsgrenzen und vermag den multiplen Nutzungs-
ansprüchen kaum zu genügen. Die Durchlässig- 
keit des Gebäudes vermittelt allseitig Sichtbezüge 
von Innen nach Aussen zu der angrenzenden 
Umgebung. Allerdings sind die erdgeschossigen 
Nutzungen linear nach Westen ausgerichtet  
und wenden sich eher vom Gesamtareal ab. Das 
typologische Gebäude-Konzept hat auch den 
Nachteil, sich in östlicher Ausrichtung nur zu der 
tieferliegenden Dreifachhalle zu öffnen. Die  
Dualität der beiden Nutzungsausrichtungen wird 
eher kritisch betrachtet und vermag im Kontext  
zum gesamten Schulareal nicht restlos überzeugen. 
Dem Hallenboden im Untergeschoss sind die 
Garderoben/Duschen mit WC – suboptimal über 
eine lange, schmale und dunkle Mittelgangzone 
ohne direkten Bezug zu den tagesbelichteten Hallen 
– wie auch das Magazin, Lager, Haustechnik  
und auf der Gegenseite der gut proportionierte, 
zusammenhängende Geräteraum zugeordnet. 
Nördlich daran findet sich die Einstellhalle mit direk- 
ter, aber räumlich knapp bemessener Anbindung  
an die Nutzungen und zu den Vertikalerschliessungen 
zum Erdgeschoss. Daraus ergibt sich ein recht 
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Terrain. Das Raumprogramm ist recht gross ausge-
legt und weist im Projektvergleich die grösste 
Fläche auf.Die Baustruktur ist konsequent und fein- 
gliedrig durchgearbeitet und zeugt von einer 
grossen gestalterischen Empfindsamkeit. Über dem 
massiven Untergeschoss bildet sich der umlau- 
fende und mit Glas ausgefachte Tragraster in Misch- 
bauweise über der die feingliedrige Holzkasset- 
tendecke mit grosser Ausladung thront. 

Aussen-/Freiraum – Sportflächen
Das Fussballfeld bildet mit dem Kultur- und Sport-
zentrum zusammen eine überzeugende lineare  
und zusammenhängende Einheit. Der Allwetterplatz 
mit der Sandanlage/Beachvolleyball und der  
Laufbahn sind in den Schnittstellen der Aufenthalts-
bereiche und Zugänge des Schulareals positio- 
niert und überlagern den schulischen Freiraum in 
diesen Setzungen zu stark. Ebenfalls bedrängt  
die Wärmezentrale mit der überdeckten Einstellhal-
lenzufahrt in seiner Position den Solitär des  
Kultur- und Sportzentrums und kann nicht vollständig 
überzeugen. Die gute Setzung des Hauptvolumens 
mit dem grossen Fussabdruck verdrängt ver- 
mutlich die genannten Aussenflächen in die eher 
kritischen Zwischenbereiche des Freiraums.  
Der südliche Zugang und die Adressierung zum Sport- 
zentrum mit der seitlichen Vorfahrt für den  
Mischverkehr und die Busvorfahrt ist möglich. Der 
Zugang von der Schule nördlich liegt richtig, 
wird jedoch leider von Aussen-Sportflächen über- 
lagert und bedrängt. Die öffentliche Durchwegung 
in Nord-Südrichtung erfolgt begleitet von einer 
Baumreihe am westlichen Perimeterrand. Die Schul- 
anlage wird an den Aussenbereichen von Baum-  
und Grüninseln umfasst und mit einem Schulgarte-
nelement am nördlichen Arealende ergänzt.

Verkehr – Mobilität
Der grosszügige Vorbereich zum Hauptzugang 
bildet eine gute Adressierung mit der seitlich  
dazu angeordneten, jedoch noch nicht funktions- 
fähigen Zufahrt und dem Vorplatz für den Mischver-
kehr und die Busse. Die öffentliche, nord-süd- 
querende Verbindungsachse für den Langsamverkehr 
am westlichen Perimeterrand, wo sich auch  
Veloabstellplätze befinden, verbindet die angren-
zenden Naherholungsgebiete und Grünräume.  

Die bestehenden Arealzugänge zum Schulareal wer-
den durch die Aussensportanlagen beschnitten.  
Die Zugänglichkeiten des motorisierten Verkehrs und 
des Langsamverkehrs sind getrennt, Querungen 
können jedoch nicht vollständig vermieden werden. 
Die über 100 Parkplätze der Einstellhalle wie 
auch die 10 Aussenparkplätze sind direkt von der 
Zulgstrasse erschlossen. Die beiden Busstellplätze 
sind nicht verkehrstauglich, das notwendige  
Längenprofil reicht infolge der Positionierung der 
Wärmezentrale nicht aus. Die Zufahrt für Blau- 
lichtorganisationen und die Anlieferung ist gewähr-
leistet. Mit den beiden neu positionierten Bus- 
haltestellen ist die Anlage ideal an das ÖV-Netz 
angebunden. Die Veloabstellplätze werden an  
drei Aussenstellen westlich, östlich und nördlich im 
Areal alle oberirdisch angeordnet.

Architektonische – Gestaltung
Der architektonische Ausdruck des Kultur- und 
Sportzentrums ist sehr konsequent, rigide und 
filigran durchgearbeitet und gestaltet. Über dem 
massiven Untergeschossteil der Halle in Beton 
erstreckt sich auf der Besucher- und Zuschauer- 
ebene des Erdgeschosses mit dem umlaufenden 
Stützenraster und der darüber liegenden Kassetten-
decke in Brettschichtholz, welche sich aussen in  
dem vorspringenden, stark zeichnenden Dachrand 
abbildet. Das Schnittgefüge der Kultur- und  
Sporthalle kennzeichnet das massive Spiel- und 
Eventprofil unter der geometrisch prägnant zeich-
nenden Dachkonstruktion in Holz. Mit diesem 
Unterbau und Dachabschluss wird der filigrane und 
transparente Zwischenbau mit Stützen und Glas- 
ausfachung deutlich artikuliert und in eine Interaktion 
mit dem angrenzenden Frei- und Aussenraum 
gesetzt. Die respektable Vordachzone vermittelt den 
Übergang von Innen nach Aussen und schützt die 
Fassade von unterschiedlichen äusseren Einflüssen.

Masterplan mit Konzept Schulraumerweiterung
Die Vision des Masterplanes wird gesamtheitlich 
auf das Areal des Schulstandortes betrachtet. Auf 
dem Areal der bestehenden Schulanlage sollen 
Bestand und ergänzende Bauten transformiert wer- 
den. Der Kernpunkt bildet dabei die Erstellung  
der Kultur- und Sporthalle im südwestlichen Bereich 
des Areals mit der unterirdischen Einstellhalle  
und der Wärmezentrale. Auf dem Schulareal wird 
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und um zwei Geschosse in Leichtbauweise strukturell 
adäquat aufgestockt. Der Aulabereich wie auch 
Schönau I werden aus strukturellen und statischen 
Gründen richtigerweise in ihrem Bestand belassen. 
Schönau II wird als «Rucksack» um ein Geschoss 
aufgestockt. Mit diesen Massnahmen werden zwei 
Schulgebäude gestärkt und sinnvoll transformiert  
in das Gesamtensemble eingebunden. Die Anpas-
sung der Neuorganisation kann unter minimaler 
Eingriffstiefe in die Bestandesbauten vorgenommen 
werden. In späterem Zeitpunkt kann anstelle der 
Einfachturnhalle im nördlichen Teil ein Neubau mit 
Turnhalle in gefordertem Raumprogramm erstellt  
und in das Gesamtensemble eingebunden werden. 
Das gesamte Entwicklungskonzept der Vision 
Schulerweiterung im Kontext mit der Kultur- und 
Sporthalle ist sehr feinstimmig auf die bestehende 
Struktur und deren volumetrischen und gestalterische 
Ausdruck abgestimmt. Die vorbeschriebenen 
Mängel der umgebenden Aussenanlagen bleiben 
bestehen.

Schlusskommentar – Würdigung
Das Projekt vermag grundsätzlich in seinen Kon-
zeptgrundsätzen der Ausformung der Kultur- und 
Sporthalle und der Schulraumerweiterung zu 
überzeugen. Leider ist der Zuschnitt der Kultur- und 
Sporthalle in der Flächenabbildung und volumet-
risch zu gross, was sich ökonomisch negativ aus- 
drückt. Der damit verbundene grosse Fussab- 
druck beeinträchtigt damit auch eine gute Setzung 
des grossen Angebots der Aussensportanfor- 
derungen, welche gesamtheitlich nicht optimal in 
die gesamte Anlage eingebunden werden  
können. Trotzdem ist der sehr sorgfältig und profes-
sionell ausgearbeitete Projektvorschlag ein 
guter Beitrag zur gestellten Aufgabe, welcher in  
der Abwägung zu den gestellten Anforderungen 
wesentliche Fragen beantworten konnte.
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Gemeinde Steffisburg

des Schulgeländes gegen Südwesten findet die stark fragmentierte Schulanlage mit den

verbindet. Gegen Norden und somit zum Fussballfeld und zur Schulanlage orientiert, befindet

Hierarchien und Niveaus als auch Grünflächen mit variierenden Öffentlichkeitsgraden

die einzelnen Gebäude über die gemeinsamen Aussen- und Pausenflächen und bildet eine

unmittelbare Quartier von negativen Einflüssen der Flutlichtanlage. Als weiteres
Beispiel werden die umfangreichen Fahrradparkflächen zwischen grösseren

- 0.40 = 574.62 m. ü. M.

- 0.40 = 574.62 m. ü. M.

1.1 Allwetterplatz 45 x 25m

+ 0.00 = 575.02 m. ü. M

Schulgarten

7.4 Wärmezentrale

+ 0.00 = 575.02 m. ü. M

A A

B
B

Kultur- und Sportzentrum

Aufstockug Spezialtrakt

Allwetterplatz

Wärmezentrale

Situations- und Masterplan
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Gemeinde Steffisburg

des Schulgeländes gegen Südwesten findet die stark fragmentierte Schulanlage mit den

verbindet. Gegen Norden und somit zum Fussballfeld und zur Schulanlage orientiert, befindet

Hierarchien und Niveaus als auch Grünflächen mit variierenden Öffentlichkeitsgraden

die einzelnen Gebäude über die gemeinsamen Aussen- und Pausenflächen und bildet eine

unmittelbare Quartier von negativen Einflüssen der Flutlichtanlage. Als weiteres
Beispiel werden die umfangreichen Fahrradparkflächen zwischen grösseren

+ 1.00 = 576.02 m. ü. M

Eingang Spezialtrakt

Schönau II

+ 0.00 = 575.02 m. ü. M

Arena

- 0.70 = 574.32 m. ü. M

Eingang Aula

Schönau II

+ 0.00 = 575.02 m. ü. M

Eingang Oberstufe

Schönau II

+ 0.00 = 575.02 m. ü. M

Eingang Primarschule

Schönau I

+ 0.80 = 575.82 m. ü. M

Eingang Turnhalle

+ 0.80 = 575.82 m. ü. M

Parkplätze oberirdisch:

(davon Behindertenparkplätze:

Busparkplätze:

10

4)

2

Aufstockug Spezialtrakt

Aufstockug Schönau II

Pausenhof
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Gemeinde Steffisburg

2.11 Theorie, Seminarraum / Cafeteria 110

1. Heizzentrale 80

3.2 Aussentoilette

2.1 Aufenthalt, Cafeteria / Theorie 80

2.9 Mehrzweckraum 210

3.1 Küche 43 2.1 Leergut, Economat

1.1 Lager, ungekühlt

2.6 Hauswart 10

4.1 Abwaschen 20

Schmutz-
schleuse

2.1 Eingangsraum 25

Gasraum

Aufstellraum

Brenner

Systemtrennung

Wärmeübertragung

Speicher 5000l

2.3 Aussengeräte 20

2.12 gedeckte Aussenterrasse

2.1 Eingangsraum 25

1.6 Tribüne auf Galerie

2.8 Toiletten

- 0.40 = 574.62 m. ü. M.

- 0.40 = 574.62 m. ü. M.

+ 0.00 = 575.02 m. ü. M.

Velo Abstellplätze

Diagramm Verkehr
1:500 / RLa / 16.03.2020

Verkehr Personenwagen
Verkehr Busse

Diagramm Verkehr
1:500 / RLa / 16.03.2020

Verkehr Personenwagen
Verkehr Busse

Das Gebäude ist grundsätzlich in zwei Bereiche gegliedert. Zum einen in eine Dreifachturnhalle
im Osten und zum anderen in Kulturräume im Westen. Das verbindende Element bildet die
«Rue Intérieure» in deren Mitte. Jeweils an deren Enden sind die Eingänge zum neuen Haus
angeordnet, womit das Schulgelände mit einer internen Erschliessung in nordsüdlicher
Richtung betreten werden kann. Das neue Gebäude setzt sich aus unterschiedlichen
Bereichen zusammen, die spezifische Aufgaben erfüllen und sich unter einem schützenden
Dach versammeln.
Das neue Gebäude mit dem allumspannenden Vordach empfängt die Besucher und leitet sie
entlang der verglasten Fassaden zu den runden Treppenhäusern, wo sich die Eingänge
befinden. Die Treppenhäuser kennzeichnen dabei die beiden Eingänge an der Nord- und
Südfassade. Derjenige im Norden dient primär der Schule während der Hauptzugang im Süden
vornehmlich den externen Besuchern vorbehalten ist. Die Eingänge führen über einen
Windfang in die innere Erschliessungsachse. Zwei Sitzstufen entlang der inneren Strasse laden
schliesslich zum Beiwohnen sportlicher Geschehnisse ein. Bei grossen Veranstaltungen kann
ausserdem die Tribüne mühelos ausgezogen werden. Damit kann Platz für mindestens 500
Personen geschaffen werden.
Die Kulturräume westlich der Verbindungsachse sind als einfache Sääle aneinandergereiht. Es
sind dies der Mehrzweck-, der Theorie-/Seminarraum, die Küche und im Norden der
Aufenthaltsraum für die Verpflegung. Die Raumschicht ist flexibel und in ihrer Einteilung
jederzeit frei anpassbar. Der Mehrzweck- und Theorieraum ist zusammenschaltbar und
polyvalent für Trainings- und Wettkampfbetriebe, aber auch als soziokultureller Raum nutzbar.
Der Aufenthaltsraum nimmt Bezug zum Fussballfeld als auch zum westlichen Vorplatz. Er bildet
dabei das Verbindungsstück an diesem Knotenpunkt. Alle Kulturräume haben einen direkten
Bezug zur gedeckten Terrasse welche bei Anlässen zum Verweilen einladen und von aussen,
unabhängig vom restlichen Betrieb, erreicht werden können
Ausgehend von den Eingangsbereichen im Erdgeschoss führen Schmutzschleusen über das
runde Treppenhaus direkt ins Untergeschoss, wo sich die Garderoben und Duschen befinden.
Durch die gewählte Anordnung der Treppenanlagen und Eingänge können die Gebäudeteile
unabhängig voneinander genutzt werden, was zur Flexibilität des Gebäudes beiträgt. Im
Untergeschoss befinden sich ausserdem die Zugänge zu den drei Sporthallen, die Einstellhalle
kombiniert mit dem geforderten Schutzraum, die Technikräume, und schliesslich der
Geräteraum, der ostseitig an die Sporthalle grenzt.
Die Autoeinstellhalle wird von der Zulgstrasse über eine zweispurige Rampe effizient
erschlossen. Die Lage wurde so gewählt, dass eine Erweiterung und Erhöhung der
Parkplatzanzahl jederzeit und mit vergleichsweise geringem Aufwand in nördlicher Richtung
realisierbar wäre, ohne dabei den Schulbetrieb gross zu tangieren. Die geplanten
Aussentreppenanlagen ermöglichen ausserdem eine einfache Erschliessung neuer
Schulgebäude an die Einstellhalle.
Die neue Heizzentrale besetzt als optionaler Baustein den Raum zwischen dem
infrastrukturellen Aussenraum der Schulanlage beim bestehenden Spezialtrakt und dem
Neubau des Kulturzentrums. Das einstöckig gestaffelte Volumen mit prägendem Kamin tritt als
ergänzender Gegenspieler zum transparenten Neubau in Erscheinung. Durch die Platzierung
nahe an der Zulgstrasse und die Konzentration der Verkehrsströme ist die Zubringung von
grossen Gütern, als auch die Wartung nach Fertigstellung stets gewährleistet.

Das Verkehrskonzept sieht eine Bündelung des motorisierten Verkehrs entlang der Zulgstrasse
im Bereich der Rampe in die Autoeinstellhalle vor. An dieser Stelle befindet sich nebst der Ein-
und Ausfahrt in die Autoeinstellhalle auch die Zufahrt zur bestehenden Rampe in die
Zivilschutzanlage, sowie die Zufahrt zu den Busabstellplätzen und den oberirdischen
Autoabstellplätzen. Die Ausfahrt auf die Zulgstrasse erfolgt etwas weiter östlich. Durch diese
Bündelung wird die benötigte Verkehrsfläche auf dem Areal möglichst klein gehalten und bietet
dennoch eine sichere und komfortable Befahrbarkeit für sämtliche Nutzer.
Dank der Bündelung entsteht eine verkehrsfreie Mitte. Diese Fläche kann den schulischen
Nutzungen zugewiesen werden, ohne durch den motorisierten Verkehr tangiert zu werden.
Die geplante zweispurige Rampe führt in die Autoeinstellhalle, welche Platz für 108 Parkplätze
bietet. Sämtliche Parkplätze entsprechen der VSS Komfortstufe B (Besucher).
Die geplante Anordnung der Verkehrsflächen ermöglicht es zudem, die Fläche vor dem
Sportzentrum als attraktiven, verkehrsfreien Zugang für Fussgänger auszugestalten. Die
Bushaltestelle wurde so angeordnet, dass die Fussverbindung zwischen der Haltestelle und
den Gebäuden keine Verkehrsströme auf dem Areal kreuzen.
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Erdgeschoss 1:200

Die Innere Erschliessungsachse verbindet die Dreifachturnalle und die Kulturräume

Erdgeschoss
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Stapelräume 20

Büro 12

SAN.RAUM

1.3 Kleinmaterial

1.4 Vereinsmaterial

1.7 Musikanalage (je Halle)

1.8 Regie-Pult

2.5 Toiletten

N
A

N
A

N
A

2.2 Garderobe 32

2.3 Dusche 22

2.4 Raum für Lehrpersonen 35

2.8 Reinigungsmat 20

2.14 Magazin, Lager 140

2.15 HLKS 140

2.17 Werkstatt (Hauswartung) 25

2.7 Reinigungsgeräte 30

2.2 Garderobe 30

2.3 Dusche 20

2.2 Garderobe 32

2.3 Dusche 22

2.2 Garderobe 30

2.3 Dusche 20

2.2 Garderobe 25

2.3 Du 20

2.2 Garderobe 25

2.3 Du 20

2.15 Elektro 30

Einbringung / Wartung 11

Einstellhalle 2850

Konf B: 113

1.5 Ausziehtribüne

Die Horizontalität des flachen Baukörpers bestimmt den äusseren Ausdruck der neuen
Sporthalle. Die umlaufende Glasfassade ermöglicht spannende Ein- und Ausblicke, während
das auskragende Holzflächentragwerk ein Gefühl von Öffentlichkeit suggeriert und der
Sportanlage eine neue Präsenz verleiht. Die grosszügig gedeckten Aussenbereiche bieten
Raum für Wettkämpfe, Gastronomienutzungen und soziokulturelle Angebote.
Die Transparenz des Gebäudes verwischt die Grenzen zwischen Innen und Aussen und fördert
die Interaktion mit der Nachbarschaft. Der räumliche Bezug bei parallel stattfindenden Anlässen
ist gewährleistet, wovon nicht nur das Gebäude, sondern auch das gesamte Quartier profitiert.
Die horizontale Fassadengliederung wird an der Nord- und Südfassade durch zwei vertikale,
runde Betonkörper kontrastiert, die zugleich die Zugänge zum neuen Haus signalisieren. Sie
beinhalten je ein Treppenhaus, welche das Gebäude effizient erschliessen.
Die beiden runden Betonkerne mit den Eingängen spannen die interne Verbindungsachse auf
und werden Im Innern mit einem geschliffenen Zementunterlagsboden in der «Rue Intérieure»
weitergeführt. Hier befinden sich neben den Erschliessungskörpern die primären Tragelemente
in Form von runden Betonstützen. Kennzeichnend für die innere Welt der neuen Sporthalle ist
die allesüberspannende Kassettendecke aus Holz, die spätere Modifikationen an der
Grundrissstruktur ermöglicht. Die entstandenen Hohlräume können mit Akustikelementen
bestückt werden oder für Technikeinbauten genutzt werden. Hier befinden sich auch die
Trennvorhänge für die Hallenunterteilung. Nebst dem funktionalen und betrieblichen Anspruch
schaffen sie ausserdem einen reizvollen Kontrast zwischen dem roh gehaltenen Untergeschoss
aus Beton, auf den der «Holzpavillon» zu liegen kommt.
Im Gegensatz zu den tragenden Betonelementen werden die dienenden Räume entlang der
Verbindungsachse in zwei niedrigeren Kuben aus Holz untergebracht. Die entstehenden
Zwischenräume bezeichnen die Zugänge zu den Mehrzweck-, Theorie und
Verpflegungsräumen. Da die Kuben die Decke nicht berühren, wird das Dach nochmals als
zusammenfassendes Element gelesen.
Im Untergeschoss in welchem sich mehrheitlich die Garderoben befinden und in der Sporthalle
dominieren dauerhafte und zweckdienliche Materialien wie Beton oder Zementgussböden. Die
Erschliessungsflächen und die Schicht der Mehrzweckräume sind ebenfalls mit einem
Zementestrich ausgestattet und setzen die ‚Rue Intérieure’ fort. Die Sporthallen verfügen über
e inen kombie las t i schen Spor tboden in Po lyu re than . E rgänz t werden d ie
öffentlichkeitswirksamen Räumlichkeiten mit Einbauten und Fenstern in Holz. Die
aussenliegenden, metallischen Verbundraffstoren sorgen für einen störungsfreien Betrieb auf
den Sportfeldern ohne Schlagschatten. Der verstellbare, metallische Sonnenschutz bildet einen
kontrastreichen Gegensatz zu den Sichtholzoberflächen im ganzen Haus.
Die neue Heizzentrale zwischen bestehender Schule und dem neuen Sportzentrum wird als
muraler Gegenspieler in Sichtbeton geplant und tritt als formstarker, gestaffelter Körper in
Erscheinung. Die Materialisierung ist zweckmässig, langlebig und nimmt sich bewusst zurück.
In ihr integriert ist ausserdem die Einfahrt zur Einstellhalle.
Die zweistöckigen Aufstockungen der Schulerweiterung werden in Holzbauweise projektiert.
Diese gewichtssparende Bauweise kann zu einem grossen Teil vorfabriziert werden, was die
Bauzeit kurzhält und den Schulbetrieb nur geringfügig tangiert. Im äusseren Ausdruck lehnen
sie sich an den Bestand an und interpretieren das Bestehende, insbesondere die Gliederung
der Fassade, neu. Die gewachsene Körnung und volumetrische Einbindung in den
Schulstandort wird mit den neuen aufgestockten Volumen beibehalten unter gleichzeitiger
Wahrung der Schulzeitzeugen.
Die Verknüpfung zwischen Energieverbrauch und Rohstoffen ist eine zentrale
Aufgabenstellung.  Mit einer Entkoppelung der Primär- und Sekundärstruktur sowie der opaken
Ausfachungen wird der unterschiedlichen Lebensdauer der einzelnen Bauteile Rechnung
getragen. Durch die Systemtrennung in Kombination mit einer einfachen Bauweise wird eine
hohe Nutzungsflexibilität und eine maximal nachhaltige Architektur ermöglicht.

Für den Neubau der Mehrfachturnhalle wurde ein Tragwerk mit einer klar aufgebauten Struktur
entworfen. Die als Grid angeordneten Brettschichtholzträger in der Dachebene erlauben einen
höchst effizienten Lastabtrag und erfordern neben den Fassadenstützen nur punktuelle
Lagerungen in der Turnhalle selbst. Durch die vorwiegende Verwendung von Brettschichtholz
zeichnet sich das Tragwerk ausserdem durch ein ressourcen- wie auch umweltschonendes
Gesamtkonzept aus. Einzig  die Treppenhäuser und Wände im Untergeschoss wie auch die
Bodenplatte werden mit Stahlbeton umgesetzt, wobei die Verwendung von Recycling-Beton
den nachhaltigen Entwurf weiter unterstreicht. Die diagonalen Holzträger in der Fassade wie
auch die beiden Treppenhauskerne erfüllen sämtliche Anforderungen an die Aussteifung und
garantieren den horizontalen Lastabtrag.

Bei der Entwicklung des Tragwerks für die Aufstockungen auf der bestehenden Schulanlage
war der Anspruch, die zusätzlichen Einwirkungen auf den Bestand möglichst gering zu halten
und gleichzeitig eine flexible Raumnutzung sicherzustellen. Daher wurde ein leichter Holzbau
ausgearbeitet, bei welchem Verstärkungsmassnahmen im Bestand lediglich lokal erforderlich
sein werden. Der Holzbau besteht aus schlanken Holzbalkendecken mit einer Spannweite von
fünf Metern, welche über Unterzüge auf Holzstützen gelagert sind. Aufgrund der dadurch
nichttragenden Trennwände wird eine in Zukunft mögliche Neustrukturierung des Grundrisses
gewährleistet. Die Anforderungen an die Aussteifung werden durch Wandscheiben in
Holztafelbauweise sichergestellt, welche bündig an die aussteifenden Elemente im Bestand
anschliessen.

Spezialtrakt II

Schema Tragwerk Sport- und Kulturzentrum

Betonfundament

Aussteifende
Diagonalstütze

Holzkassettendecke

Holzbalkendecke

Lastverteilplatte

Bestand

Holzbalkendecke

Lastverteilplatte

Bestand

Untergeschoss 1:200

Die Transparenz des Gebäudes verwischt die Grenzen zwischen Innen und Aussen

Untergeschoss
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Dachaufsicht 1:500

In der ersten Phase wird die Schul- Kultur und Sporthalle mitsamt der unterirdischen
Autoeinstellhalle erstellt. Die Heizzentrale wird als optionaler Baustein geplant.
Zudem werden die dazugehörigen Aussenräume wie unter anderem das Fussballfeld, die
Tribüne und der neue Pausenhof erstellt.
 
 

Für die Vision eines stimmigen Masterplans wurde der Schulstandort gesamtheitlich betrachtet.
Alle Neu- und Bestandsbauten sollen zielgerichtet transformiert werden. Als einfaches und
klares Konzept wird auf gestalterischer Ebene die Identität des Schulstandorts gestärkt und
eine verkehrsfreie Mitte angestrebt. Die bestehenden Bauten erhalten mit den beiden
Aufstockungen eine sinnvolle Verdichtung. Das Schul- Sport und Kulturzentrum ergänzt als
selbstbewusster Solitär die Schulanlage und schliesst den Standort gegen Südwesten ab. In
einer weiterführenden Phase wird im Norden anstelle der Turnhalle ein weiteres grösseres
Schulvolumen vorgeschlagen. In Zusammenhang mit einer erweiterten Autoeinstellhalle gegen
Norden unterhalb des Rasenspielfelds runden den Masterplan nutzungstechnisch ab. Die
Vereinigung von bestehenden und neuen Volumen bildet ein starkes und lokal verankertes
Konzept, das sich gut ins Schulquartier einbettet und einen zusammenhängenden und
facettenreichen Schulcampus in Steffisburg entstehen lässt, der an sämtlichen Standorten
neue Akzente setzt und zur Vielfalt und Attraktivität der Schulanlage und des zukünftigen
Oberstufenbetriebs beiträgt bei gleichzeitiger Wahrung und Achtung zeitgeschichtlicher
Bauzeugen.

Schönau II

Spezialtrakt

Schönau ITurnhalle

Aula

Laufbahn

Kultur- und Sporthalle

Wärmezentrale

AllwetterplatzErweiterung

Infrastrukturplatz

Einfahrt AEH

TribüneFussballfeld Aussenbereich Kulturräume

Pausenhof

Die Schulraumerweiterung wird im Bereich der bestehenden Schulanlage umgesetzt, wobei die
beiden Aufstockungen die langfristige Umstrukturierung in ein Oberstufenzentrum
gewährleisten. Die Anordnung der Raumstruktur in Zusammenhang mit dem Tragsystem in
Holzbauweise erlaubt eine hohe Nutzungsflexibilität. So sind kleinteilige Grundrisse mit
Klassenzimmern und Gruppenräumen bis hin zu grossflächigen Lernateliers frei umsetzbar.

Schulraumerweiterung

Das neue Gebäude mit dem allumspannenden Vordach lädt zum Verweilen ein

	 Phase – Kultur- und Sporthalle mit Aussenräumen, sowie optionaler Wärmezentrale
	Phase – Aufstockung der Schulräume und Sanierung Bestand
	Phase – Neubau Schulhaus und Sporthallen

Schulraumerweiterung
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Schönau I, Turnhalle

In der ersten Phase wird die Schul- Kultur und Sporthalle mitsamt der unterirdischen
Autoeinstellhalle erstellt. Die Heizzentrale wird als optionaler Baustein geplant.
Zudem werden die dazugehörigen Aussenräume wie unter anderem das Fussballfeld, die
Tribüne und der neue Pausenhof erstellt.
 
 

Für die Vision eines stimmigen Masterplans wurde der Schulstandort gesamtheitlich betrachtet.
Alle Neu- und Bestandsbauten sollen zielgerichtet transformiert werden. Als einfaches und
klares Konzept wird auf gestalterischer Ebene die Identität des Schulstandorts gestärkt und
eine verkehrsfreie Mitte angestrebt. Die bestehenden Bauten erhalten mit den beiden
Aufstockungen eine sinnvolle Verdichtung. Das Schul- Sport und Kulturzentrum ergänzt als
selbstbewusster Solitär die Schulanlage und schliesst den Standort gegen Südwesten ab. In
einer weiterführenden Phase wird im Norden anstelle der Turnhalle ein weiteres grösseres
Schulvolumen vorgeschlagen. In Zusammenhang mit einer erweiterten Autoeinstellhalle gegen
Norden unterhalb des Rasenspielfelds runden den Masterplan nutzungstechnisch ab. Die
Vereinigung von bestehenden und neuen Volumen bildet ein starkes und lokal verankertes
Konzept, das sich gut ins Schulquartier einbettet und einen zusammenhängenden und
facettenreichen Schulcampus in Steffisburg entstehen lässt, der an sämtlichen Standorten
neue Akzente setzt und zur Vielfalt und Attraktivität der Schulanlage und des zukünftigen
Oberstufenbetriebs beiträgt bei gleichzeitiger Wahrung und Achtung zeitgeschichtlicher
Bauzeugen.

Spezialtrakt, AulaSchönau IISchönau I, Turnhalle

Spezialtrakt, AulaSchönau IISchönau I, Turnhalle

Spezialtrakt, AulaSchönau IISchönau I, Turnhalle

Spezialtrakt, AulaSchönau IISchönau I, Turnhalle

Laufbahn

Wärmezentrale

AllwetterplatzErweiterung

Infrastrukturplatz

Einfahrt AEH

TribüneFussballfeld Aussenbereich Kulturräume

Pausenhof

Die Schulraumerweiterung wird im Bereich der bestehenden Schulanlage umgesetzt, wobei die
beiden Aufstockungen die langfristige Umstrukturierung in ein Oberstufenzentrum
gewährleisten. Die Anordnung der Raumstruktur in Zusammenhang mit dem Tragsystem in
Holzbauweise erlaubt eine hohe Nutzungsflexibilität. So sind kleinteilige Grundrisse mit
Klassenzimmern und Gruppenräumen bis hin zu grossflächigen Lernateliers frei umsetzbar.

Schulraumerweiterung

Das neue Gebäude mit dem allumspannenden Vordach lädt zum Verweilen ein

	 Phase – Kultur- und Sporthalle mit Aussenräumen, sowie optionaler Wärmezentrale
	Phase – Aufstockung der Schulräume und Sanierung Bestand
	Phase – Neubau Schulhaus und Sporthallen
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Aussenluft

Abluft

Beim Neubau handelt es sich um ein Gebäude geringer Höhe gem. den Definitionen der VKF
Brandschutzrichtlinie 10-15. Bei den Bestandsgebäuden handelt es sich um Gebäude mittlerer
Höhe gem. den Definitionen der VKF Brandschutzrichtlinie 10-15. Es wird ein sog. bauliches
Brandschutzkonzept realisiert. Zwischen Parking und Rampe wird zum Schutz des
Fluchtweges aus den Geräteräumen ein Brandschutzschiebetor platziert. Im neuen Gebäude
der Sporthallen sind die Türen E30 zwischen horizontalen und vertikalen Fluchtwegen sowie
zur Unterteilung des horizontalen Fluchtweges im Untergeschoss geplant. Im Neubau der Halle
werden 4 vertikale Fluchtwege realisiert:
	 2 vertikale Fluchtwege ins Freie für die Einstellhalle
	 2 vertikale Fluchtwege ins Freie als gewendelte Treppen für die Entfluchtung des

Untergeschosses. Der Flur im Untergeschoss wird als horizontaler Fluchtweg ausgeführt.
Für die Geräteräume führt der Fluchtweg über die Einfahrtsrampe des Parking ins Freie. Die
Mehrzweck- und Aufenthaltsräume können über direkte Ausgänge ins Freie entfluchtet werden.
In allen Bereichen können somit 2 vertikale Fluchtwege bzw. Ausgänge ins Freie innerhalb der
zulässigen Fluchtwegdistanzen (35m im Raum und 15m im Korridor) erreicht werden.
Als technische Brandschutzeinrichtungen wird in der Sporthalle Entrauchung mit Lüftern der
Feuerwehr (LRWA) vorgeschlagen; Einblasöffnung über Einbringöffnung; Abströmung über
RWA Klappen im Dach geplant. Sicherheitsbeleuchtung und Rettungszeichen werden
beleuchtet. Ab einer zulässigen Belegung von mehr als 300 Personen ist ein
Informationssystem mit individueller Sprachdurchsage (z. B. Beschallungsanlage) erforderlich.
Bei einer zulässigen Belegung von mehr als 1‘000 Personen ist ein elektroakustisches
Notfallwarnsystem (nach SN EN 60849:1998) erforderlich.
Für das Parking wird eine Entrauchung mit Lüftern der Feuerwehr (LRWA) vorgeschlagen; Als
Einblasöffnung dient die Einfahrtsrampe, die Abströmung erfolgt über Lichtschächte sowie die
Aussentreppen.

Bei den aufgestockten Bestandsgebäuden werden Nutzungseinheiten gebildet, die zum
vertikalen Fluchtweg mit Brandschutzabschlüssen führen. Für alle Räume werden die maximal
zulässigen Fluchtweglängen von 35m eingehalten; der Fluchtweg führt über maximal einen
Raum derselben Nutzungseinheit. Beim Schulhaus Schönau II bleibt die bestehende
Aussentreppe erhalten. Dies ist gem. der aktuellen Brandschutzvorschriften und gem. dem
geplanten Konzept jedoch nicht als Fluchtweg erforderlich.

Sanitärtechnik
Die Erschliessung der Nasszellen ist aus hygienischen Gründen so angeordnet, dass sämtliche
Le i tungen automat isch durchspü l t werden können. Gemeinsam mi t e iner
Warmwasserbereitung im Durchflusssystem (sog. Frischwasserstation) sind so die
grösstmöglichen Einsparungen im Betrieb zu erreichen; es wird ein nachhaltiges Konzept
umgesetzt. Spezielle, wassersparende Armaturen für Sportanlagen sind selbstverständlich.
Regenwassernutzung
Das Giessen von Pflanzen und Bäumen ist die einfachste und nachhaltigste Nutzung von
Regenwasser. Ebenso bietet die Bewässerung des Kunstrasenplatzes ein sinnvolles
Nutzungspotential. Die unterirdische Regenwassernutzungsanlage ist zentral auf dem Areal
positioniert, um auch den Anschluss der bestehenden Dachflächen zu ermöglichen.
Heizungstechnik
Die Wärmeerzeugung für Heizung und das Brauchwarmwasser soll über eine Fernwärme mit
regenerativer Energiequelle erfolgen. Sämtliche Lüftungsanlagen und Wärmeabgabesystemen
werden mit einer Niedertemperaturheizung betrieben. Die Beheizung der Räume soll
aussch l i ess l i ch m i t t e l s Fussbodenhe i zung und He i zkö rpe r e r fo lgen . D ie
Brauchwarmwassererwärmung erfolgt über eine Frischwasserstation. Eine Frischwasserstation
in Form eines Durchlauferhitzers hat den Vorteil, dass im Betrieb niedrige Rücklauftemperaturen
anfallen und somit unter der maximalen Rücklauftemperatur einer Fernwärme liegen.
Lüftungstechnik
Energieeffiziente bedarfsgeregelte Lüftungsanlagen mit präsenzabhängiger Steuerung.
Direktgetriebene Ventilatoren mit EC-Motoren, hocheffiziente Wärmerückgewinnung, minimale
Druckverluste im Lüftungsgerät. Luftverteilung mit kleinen Druckverlusten. Raumtemperatur in
Sporthalle 18 °C, Aussenluftstrom 4.5 m3/(m2.h). Zuluft aus Halle für Nass- und Umkleide
nutzen. Nachtauskühlung in Sommermonaten durch Lüftungsanlage möglich.
Brandschutzklappen bei Kreuzung der Brandabschnitte notwendig. Die Küchen-Fortluft wird
separat über Dach geführt.

Isometrie Schulstandort

Die Raumschicht der Kulturräume ist zusammenschaltbar und vielfältig bespielbar.
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Schema Brandschutz Schema Haustechnik

Isometrie Schulstandort
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Gemeinde Steffisburg

Allwetterplatz

+ 0.00 = 575.02 m. ü. M.

Pausenplatz

+ 1.00 = 576.02 m. ü. M.

Erdgeschoss

Untergeschoss

Erdgeschoss

Untergeschoss

Erdgeschoss

Extensive Begrünung
Substrat 80mm
Drainschutzbahn 30mm
Polymerbitumendichtungsbahn, 2-lagig,
vollflächig verschweisst
Wärmedämmung, 2-lagig, 200mm
Dampfbremse, vollflächig verschweisst
Brettsperrholzplatte 80mm
Brettschichtholzträger 1600 x 200mm
Akustikverkleidung

Aluminiumfenster zwischen
Stützen, 3-fach Isolierverglasung
Sonnenschutz:
Verbundraffstoren Alu roh

Wärmedämmung, XPS
Schwarzanstrich
Betonwand, weisse Wanne, 250mm

Sportboden, Polyurethan, 3mm
Elastikschicht, 6-8mm
Druckverteilplatte, 12mm
Blindboden, 19mm
Schwingträger, 40mm
Schiftholz
Feuchtigkeitssperre
Stahlbeton, 250mm
Wärmedämmung, XPS, 200mm
Magerbeton

Ansicht Süd 1 :200

Schnitt AA 1 :200

Ansicht Nord 1 :200

Schnitt BB 1:200

Fassadenansicht 1:50 Detailschnitt 1:50

Gemeinde Steffisburg

Erdgeschoss

Untergeschoss

Erdgeschoss

Untergeschoss

Erdgeschoss

Extensive Begrünung
Substrat 80mm
Drainschutzbahn 30mm
Polymerbitumendichtungsbahn, 2-lagig,
vollflächig verschweisst
Wärmedämmung, 2-lagig, 200mm
Dampfbremse, vollflächig verschweisst
Brettsperrholzplatte 80mm
Brettschichtholzträger 1600 x 200mm
Akustikverkleidung

Aluminiumfenster zwischen
Stützen, 3-fach Isolierverglasung
Sonnenschutz:
Verbundraffstoren Alu roh

Wärmedämmung, XPS
Schwarzanstrich
Betonwand, weisse Wanne, 250mm

Sportboden, Polyurethan, 3mm
Elastikschicht, 6-8mm
Druckverteilplatte, 12mm
Blindboden, 19mm
Schwingträger, 40mm
Schiftholz
Feuchtigkeitssperre
Stahlbeton, 250mm
Wärmedämmung, XPS, 200mm
Magerbeton

Ansicht Süd 1 :200

Schnitt AA 1 :200

Ansicht Nord 1 :200

Schnitt BB 1:200

Fassadenansicht 1:50 Detailschnitt 1:50

Schnitt B–B

Gemeinde Steffisburg

Erdgeschoss

Untergeschoss
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-4.90

-0.40 = 574.62 m. ü. M

+6.10
Dach

Erdgeschoss

Untergeschoss

Erdgeschoss

Extensive Begrünung
Substrat 80mm
Drainschutzbahn 30mm
Polymerbitumendichtungsbahn, 2-lagig,
vollflächig verschweisst
Wärmedämmung, 2-lagig, 200mm
Dampfbremse, vollflächig verschweisst
Brettsperrholzplatte 80mm
Brettschichtholzträger 1600 x 200mm
Akustikverkleidung

Aluminiumfenster zwischen
Stützen, 3-fach Isolierverglasung
Sonnenschutz:
Verbundraffstoren Alu roh

Wärmedämmung, XPS
Schwarzanstrich
Betonwand, weisse Wanne, 250mm

Sportboden, Polyurethan, 3mm
Elastikschicht, 6-8mm
Druckverteilplatte, 12mm
Blindboden, 19mm
Schwingträger, 40mm
Schiftholz
Feuchtigkeitssperre
Stahlbeton, 250mm
Wärmedämmung, XPS, 200mm
Magerbeton

Ansicht Süd 1 :200

Schnitt AA 1 :200

Ansicht Nord 1 :200

Schnitt BB 1:200

Fassadenansicht 1:50 Detailschnitt 1:50

Schnitt A–A

Gemeinde Steffisburg

Erdgeschoss

Untergeschoss

Erdgeschoss

Untergeschoss

Erdgeschoss

Dreifachtunhalle / Fussballfeld

- 0.40 = 574.62 m. ü. M.

Extensive Begrünung
Substrat 80mm
Drainschutzbahn 30mm
Polymerbitumendichtungsbahn, 2-lagig,
vollflächig verschweisst
Wärmedämmung, 2-lagig, 200mm
Dampfbremse, vollflächig verschweisst
Brettsperrholzplatte 80mm
Brettschichtholzträger 1600 x 200mm
Akustikverkleidung

Aluminiumfenster zwischen
Stützen, 3-fach Isolierverglasung
Sonnenschutz:
Verbundraffstoren Alu roh

Wärmedämmung, XPS
Schwarzanstrich
Betonwand, weisse Wanne, 250mm

Sportboden, Polyurethan, 3mm
Elastikschicht, 6-8mm
Druckverteilplatte, 12mm
Blindboden, 19mm
Schwingträger, 40mm
Schiftholz
Feuchtigkeitssperre
Stahlbeton, 250mm
Wärmedämmung, XPS, 200mm
Magerbeton

Ansicht Süd 1 :200

Schnitt AA 1 :200

Ansicht Nord 1 :200

Schnitt BB 1:200

Fassadenansicht 1:50 Detailschnitt 1:50

Ansicht Süd

Ansicht Nord
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Gemeinde Steffisburg

Dreifachtunhalle / Fussballfeld

- 0.40 = 574.62 m. ü. M.

Erdgeschoss

Untergeschoss

Erdgeschoss

Untergeschoss

Erdgeschoss

Extensive Begrünung
Substrat 80mm
Drainschutzbahn 30mm
Polymerbitumendichtungsbahn, 2-lagig,
vollflächig verschweisst
Wärmedämmung, 2-lagig, 200mm
Dampfbremse, vollflächig verschweisst
Brettsperrholzplatte 80mm
Brettschichtholzträger 1600 x 200mm
Akustikverkleidung

Aluminiumfenster zwischen
Stützen, 3-fach Isolierverglasung
Sonnenschutz:
Verbundraffstoren Alu roh

Wärmedämmung, XPS
Schwarzanstrich
Betonwand, weisse Wanne, 250mm

Sportboden, Polyurethan, 3mm
Elastikschicht, 6-8mm
Druckverteilplatte, 12mm
Blindboden, 19mm
Schwingträger, 40mm
Schiftholz
Feuchtigkeitssperre
Stahlbeton, 250mm
Wärmedämmung, XPS, 200mm
Magerbeton

Ansicht Süd 1 :200

Schnitt AA 1 :200

Ansicht Nord 1 :200

Schnitt BB 1:200

Fassadenansicht 1:50 Detailschnitt 1:50

Gemeinde Steffisburg
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Erdgeschoss

Untergeschoss

Erdgeschoss

Extensive Begrünung
Substrat 80mm
Drainschutzbahn 30mm
Polymerbitumendichtungsbahn, 2-lagig,
vollflächig verschweisst
Wärmedämmung, 2-lagig, 200mm
Dampfbremse, vollflächig verschweisst
Brettsperrholzplatte 80mm
Brettschichtholzträger 1600 x 200mm
Akustikverkleidung

Aluminiumfenster zwischen
Stützen, 3-fach Isolierverglasung
Sonnenschutz:
Verbundraffstoren Alu roh

Wärmedämmung, XPS
Schwarzanstrich
Betonwand, weisse Wanne, 250mm

Sportboden, Polyurethan, 3mm
Elastikschicht, 6-8mm
Druckverteilplatte, 12mm
Blindboden, 19mm
Schwingträger, 40mm
Schiftholz
Feuchtigkeitssperre
Stahlbeton, 250mm
Wärmedämmung, XPS, 200mm
Magerbeton

Ansicht Süd 1 :200

Schnitt AA 1 :200

Ansicht Nord 1 :200

Schnitt BB 1:200

Fassadenansicht 1:50 Detailschnitt 1:50
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Innenansicht Erschliessungsachse

Aussenansicht
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Innenansicht Kulturräume

Innenansicht Sporthalle



104 | Die eingereichten Beiträge der Architektenteams weisen eine erfreuliche Band-
breite von möglichen Lösungen auf. Es ist dem Beurteilungsgremium ein Anliegen 
zu betonen, dass alle Projekte dank ihren jeweiligen Qualitäten wesentlich zur 
Entscheidungsfindung beigetragen haben. Der Studienauftrag nach SIA 143 mit 
einer Zwischenbesprechung/Dialog hat sich für diese komplexe Aufgabenstel-
lung sehr bewährt und konnte dank allen Beteiligten effizient und zielgerichtet 
durchgeführt werden. Dank der sorgfältigen und präzisen Auseinandersetzung der 
Teilnehmer mit der Aufgabenstellung des Studienauftrags wurden wertvolle 
Grundlagen und Instrumente zur Qualitätssicherung geschaffen, welche für die 
weiteren Planungsschritte vertieft ausgearbeitet werden können.

Die Auftraggeberin dankt dem Beurteilungsgremium und den teilnehmen-
den Teams für die hervorragende Arbeit.

Gesamtwürdigung und Dank



8.1 Genehmigung durch den  | 105
Gemeinderat Steffisburg
Die Auftraggeber haben am 29. Juni 2020 den
vorliegenden Schlussbericht genehmigt.

Gemeinderat

Jürg Marti, Gemeindepräsident

8.2 Genehmigung durch das
Beurteilungsgremium
Der vorliegende Jurybericht wurde am 18. Juni 2020
durch das Beurteilungsgremium beraten und
genehmigt.

Jürg Marti (Vorsitz)

Christian Gerber

 

 

Hans Berger

Ernst Gerber Villena

 

 

Dan Hiltbrunner

 

 

Hans Klötzli

 

 

Hans-Peter Hadorn

 
 
Frank Kockelkorn

Gemeindeschreiber

Rolf Zeller

Stefan Stadler

 

 

Peter Pfister

 

 

Lorenz Ryser

 

 

Gerhard von Gunten

 

 

Simon Habegger

 

 

Werner Abplanalp

  

 

Philipp Vossler

 

 

Bruno Marti

 

 

Martina Sempach

Genehmigung
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